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Duleigno über! 

Was immer man der europäiſchen Diplomatie Gutes oder Böſes 
nachſagen mag: des Dichters Mahnung, der Beſtiegten zu ſchonen 
und die Uebermüthigen zu bekriegen“, hat ſie ſich nicht zum Wahl⸗ 
ſpruche genommen. Stolz aufrecht ſtehen die Donaufeſtungen, bie 
Bulgarien ſeit vier Monaten vollſtändig hätte abgetragen haben ſollen. 
Die Diplomatie begnügt ſich mit dem lächerlichen Vorwande, es fehle 
dazu an Geld und an Arbeitskräften, während doch Geld genug vor⸗ 
handen iſt, um einen koſtſpieligen Generalſtab zu organiſiren und den 
herumlungernden Soldaten eine wahre Wohlthat widerführe, wenn 
man ſie durch die Verwendung zu Demolirungsarbeiten vom Vaga⸗ 
bundiren abhalten und den Nachtheilen, die damit für die bürgerliche 
Bevölkerung verbunden ſind, ein Ende machen wollte. Alle die 
wiederholten Gerüchte, als ob England oder irgend eine andere Macht 
dem Fürſten Alexander aufgegeben hätte, nunmehr Ernſt mit der 
Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu machen, erweiſen ſich als Humbug. 
Wenn Großbritanniens Imperial Parliament ſich gern nachrühmen 
ließ, es könne Alles, nur nicht einen Mann in ein Weib verwandeln, 
jetzt hat es ſeine Ohnmacht auch noch in einem zweiten Falle erprobt. 
Es iſt völlig außer Stande, fein Cabinet durch Interpellationen in 
und außer dem Hauſe zu beſtimmen, daß es die Vollziehung vertrags⸗ 
mäßiger Aufgaben erzwingt, wenn dieſe Beſtimmungen Rußland unan⸗ 
genehm ſind und der Chef der engliſchen Regierung Gladſtone heißt. 
Schlimmer vielleicht noch iſt die offene Verhöhnung des Berliner Vertrages, 
die zwar nicht ſeinem Buchſtaben zuwiderläuft, ſeinen Geiſt aber geradezu 
ironiſirt: wenn eben das Bulgarien, welches als Schranke gegen Ruß⸗ 
land errichtet und deſſen Räumung von ruſſiſchen Truppen ſo ſtreng 
ſtipulirt ward, daß der Termin wenigſtens halbwegs eingehalten werden 
mußte... wenn eben dies Fürſtenthum heute mehr denn je eine 
ruſſiſche Satrapie iſt. Officiell find die Regimenter des Czaren 
heimwärts marſchirt, offieißs wimmelt es von ruffiſchen Soldaten 
und Offizieren, die ſich's in den bulgariſchen Feſtungen bequem 
machen, wie ſie in Varna und Burgos einen Fuß am Schwarzen 
Meere beſitzen, von den Wällen Nuſtſchuks und Silifirind die Donau, 
von Schumla aus die Balkanpaͤſſe beherrſchen, auf dem Strome ſelber 
noch ihre Flotille ſchwimmen haben, die ein Großmuthsaet des Kaiſers 
Alexander in eine bulgariſche umgetauft. Ueberall im Lande com⸗ 
mandiren ruſſiſche Generale, leiten ruſſiſche Stabsoffiziere die Ver: 
waltung, herrſcht ruſſiſches Paßweſen, bilden Rubel und und Kopeken 
die einzig courſirenden Münzen. Man vergegenwärtige ſich das nur 


ſo recht und man wird zurückſchrecken bei dem Gedanken, wie nahe 
Rußland dem Bosporus gerückt iſt, deſſen Beſitz nach Napoleon die 


Stadt- Theater. 
„Lohengrin.“ 

Die Anforderungen faſt jeder Wagner 'ſchen Oper an die Dar⸗ 
fieller, fo wie an den ganzen Apparat einer Bühne find fo außer⸗ 
ordentliche, daß es nur großen Hoftheatern möglich iſt, eine ſolche 
ohne Störung des übrigen Repertoires wirklich gut zu geben. Ein 
Inſtitut von dem Range unſeres Stadttheaters iſt allerdings wohl 
gezwungen, dieſe Werke von Zeit zu Zeit zu bringen, kann dies 
aber leider, ohne Schädigung der künſtleriſchen Intereſſen oder 
Gefährdung der Einzelkräfte durch Ueberanſtrengung, nicht bewerk⸗ 
ſtelligen. Dennoch geſtehen wir offen, lieber eine ſoliſtiſch mittel⸗ 
mäßige, aber im Enſemble befriedigende Aufführung eines Wagner⸗ 
ſchen Muſikdrama's anhören, als auf deſſen Wiedergabe ganz ver: 
zichten zu wollen und wären gern bereit, auch in dem vorliegenden 
Fall den Umſtänden Rechnung zu tragen und den guten Willen für 
die That zu nehmen, wenn dieſer nur wenigſtens recht erſichtlich ge⸗ 
Ala wäre. Die vorgeſtrige Lohengrinvorſtellung aber ſcheint uns 

achſicht nicht in dem Grade zu verdienen, wie fie billiger Weiſe 
mancher der bisherigen Leiſtungen unſeres Theaters zu Theil wurde. 

Vor Allem ließ die mufifalifhe Leitung, namentlich der erſten 
beiden Acte Souveränität und Ruhe vermiſſen; es fehlte die Breite, 
welche der Stil des Werks erheiſcht. Wir ſchreiben dieſen an Herrn 
Hillmann durchaus ungewohnten Umſtand einem nur zu natürlichen 
momentanen Nachlaſſen ſeiner Spannkraft und Glafticität zu und 
wundern uns gar nicht, wenn ein fo enorm beſchaftigter Dirigent 
und Theaterdirector, mitten in Vorbereitungen für raſch hinter⸗ 
einander zu gebende, größte Opern, am Aufführungsabend einmal 
die Sache eben nur erledigt, um einen von den vielen 
Bergen hinter ſich zu haben. Noch ein Zweites dürfte hier maß⸗ 
gebend geweſen ſein; wir meinen, die auffallende Beſchleunigung 
der Tempi ſei zum Theil abſichtlich geſchehen, und zwar, um den 
lügen eine 990 Recitatton zu ermöglichen, ihnen alſo ihre 
Aufgabe zu erleichtern und die Hörer über etwaige Defecte in den 
ſümmlichen Leiſtungen hinwegzutäuſchen. Beſondere Rückſicht wurde, 
wie es ſcheint, dabei auf Herrn Hermany und Fräulein Slach 
genommen. Dieſe verdienſtvollen, jetzt wohl etwas über Gebühr be- 
ſchäftigten Kräfte bedürfen allerdings der Schonung. Aber warum, 
frägt man ſich, jetzt gerade den Lohengrin, welcher völlig ausgeruhte 
Stimmen verlangt? Nie haben wir die Erzählung Telramunds im 
erſten Acte fo raſch heruntergeſungen und Elſa's Traum ſo wirkungs⸗ 
los verhallen gehört. Daß dieſe beiden Rollen in guten Händen ſind, 
wiſſen wir ja aus den vorjährigen, viel beſſer gelungenen Lohengrin⸗ 
vorſtellungen; Fräulein Slach führte auch diesmal die beſonders 
anſtrengende Elſapartie mit Ausdauer durch, es fehlte aber der Ton⸗ 
gebung an Weichheit und dem Vortrag an legato, Mängel, die in 
der Apoſtrophe an die Lüfte beſonders hervortraten, aber zum Theil 
gewiß aus Ueberanſtrengung reſulttren. 

Leider ſcheint auch Herr Chandon (König Heinrich) von ſeiner 
Unpäßlichkeit noch nicht ganz wieder hergeſtellt zu ſein. Sein Organ 


er: 


Weltherrſchaft bedeutet! Zumal wenn man bedenkt, daß ja ſchon feit 
einem Decennium die Neutralifirung des Pontus Euxinus und feiner 
Ufer aufgehoben iſt, daß längſt wieder eine mächtige Flotte auf ſeinen 
Wogen ſchwimmt, die Werke Sebaſtopols, die Werften Nicolajews in 
aller Furchtbarkeit daſtehen! 

Die Diplomatie freilich erntet mit dieſer Fopperei von Seiten 
Rußlands nur, was fie felber gefät hat, als fie unter dem Deckmantel 
des offiziellen Friedens den offiziöſen ruſſiſchen Krieg in Serbien 
geſtattete, ohne gegen dieſen Bruch des Völkerrechtes zu proteſtiren; 
als ſie den geradezu empörenden Mißbrauch des Rothen Kreuzes für 
Waffen⸗ und Munitionsſendungen geſtattete — doppelt empörend, 
weil ſie ja fortwährend, den Bekennern des Islam und dem Halb⸗ 
monde gegenüber, ſpecifiſch⸗chriſtliche Alluren anzunehmen liebte. Was 
die Diplomatie jetzt in Bulgarien erlebt; die coloſſale Naſe, die ſie 
ſich dort drehen laſſen muß, ohne reclamiren zu dürfen, iſt nur die 
gerechte Strafe für eine Kaſte, die ſich zu einem ſuffiſanten Achſel⸗ 
zucken über die „Ideologen“, die „Principenreiter“ berechtigt fühlt, 
wenn ſie auf Charaktere ſtößt, die noch an die Macht der Ideen 
glauben. In Bulgarien, in der ſtetigen aber unaufhaltſamen, wenn⸗ 
gleich allmäligen Rückboerwandlung des Berliner Vertrages in den 
Frieden von San Stefano; in dieſer Metamorphoſe, die Rußlands 
Herrſchaft trotz alledem und alledem bis gen Adrianopel vorſchiebt, 
ohne daß die Diplomatie einzuſchreiten wagt: muß endlich doch auch 
ſie die Gewalt der Idee erkennen, die ihre Conſequenzen ganz allein 
mit einer unerbittlichen Logik zieht, hoch erhoben über die Ränke 
und Schliche, womit die Diplomatie der Weltgeſchichte ihr Geleiſe 
vorzuzeichnen vermeint. Oder will ſie uns im Ernſte damit ab⸗ 
ſpeiſen, daß ſie keine Zeit hatte, ſich um Bulgarien zu kümmern, 
weil ſie in Montenegro alle Hände voll zu thun hatte, um dem 
braven Nikita zu Plava und Guſinje, oder doch zu Tuſt und Hum, 
oder allerwenigſtens zu Duleigno zu verhelfen? Fürchtet fie nicht, 
daß die Geſchichte einſt über die große Action der „gemiſchten“ 
Flotten⸗Demonſtration als Motto das Verslein ſchreibt vom kreißenden 
Berg, der ein Mäuschen geboren? Fühlt ſie nicht ſelber, wie leb⸗ 
haft die coloſſale Schiffs⸗Expedition der ſechs Großmächte, denen ſich 
ja zuletzt auch noch der Großtürke mit ein Paar Fregatten in den 
Gewäſſern vor Duleigno beigeſellt, an das Märlein von den fieben 
Schwaben erinnert? Und wenn nun ein pomphafter Tagesbefehl die 
Auflöfung und Heimkehr des gewaltigen Geſchwaders anordnet, weil 
der Zweck des Unternehmens ja glorreich erreicht und Montenegro im 
Beſitze Duleignos ſei ... werden da die derben und wenig diplomatiſch 
geſchulten Theerjacken nicht irgend ein Schelmeulied anſtimmen, ſo 
etwa mit dem Refrain: „aber, die Katz', die Katz' iſt gerettet!“ 
Wahrlich, wenn das in Wehr und Waffen ſtarrende Geſammt⸗Europa 
nun einmal ſein Herz darauf geſetzt, daß ein, ſeit den Tagen der 
Venetianer⸗ Herrſchaft vollſtändig verödeter und verlaſſener Ankerplatz 
mit einem erbärmlichen albaneſiſchen Flecken fortan nicht mehr nominell 
zur Türkei, ſondern zu dem Reiche Nikita's gehöre, ſo konnte der 
factiſche Ausgang doch wohl von vornherein nicht zweifelhaft fein. 
Daß aber in dem Spielen der Noten und Intriguen dle Pforte der 
abendländiſchen Diplomatie an „Fixigkeit“ und Findigkeit um ein 
bedeutendes Züber⸗ gewefen: 


war etwas rauh und wenig biegſam und er detonirte mitunter 
empfindlich. Sonſt iſt ja Herr Chandon ein ſehr guter Vertreter 
dieſer ihm bequem liegenden Partte. Mit der Beſetzung der Ortrud 
hat die Direction wohl einen Fehlgriff gethan. Wir geſtehen aller⸗ 
dings, daß das Bangen, welches uns beſchlich, als wir auf dem 
Theaterzettel dieſe Rolle mit Fräulein van Zanten beſetzt fanden, 
nicht in dem Maße, als wir es hatten, gerechtfertigt war; eine ſtarke 
Zumuthung aber bleibt es immer, eine Sängerin von fo wenig er⸗ 
giebigem Stimmmaterial und fo zarter Conſtitutton als Ortrud 
hinauszuſtellen, für dieſe ſelbſt ſowohl als für das Publikum. Fräu⸗ 
lein van Zanten hat das Denkbare geleiſtet; ſie begreift den Geiſt der 
Rolle und den Stil der Muſik, aber ihre phyſiſchen Kräfte ſind nicht 
ausreichend; wenn ſie die Ortrud noch zwei Mal giebt, dürfte 
ſte ſich für alle Zukunft geſchädigt haben. Unbegreiflicher Weiſe 
ſang ſie die in ihrer hohen Lage ſelbſt für eine Sopraniſtin 
böchft unbequemen Stellen, wie die Anrufung der alten Götter und 
ihre Verwünſchungen beim Abſchiede Lohengrin's, in der Original⸗ 
Tonart; es war peinlich, fie ihre ſympathiſche Stimme fo forciren zu 
bören; man transponirt anderwärts gebotenen Falls dieſe Stellen in 
die eine kleine Terz tiefer liegende Tonart. Wir befürworten ſonſt 
das Transponiren am wenigſten bei Wagner, weil dadurch das wohl⸗ 
berechnete Colorit verloren geht; man verzichtet jedoch lieber auf eine 
wirkſame Nüance, als daß man ſtimmliche Unzulänglichkeiten in den 
Kauf nimmt. Deshalb hätte auch Herr Coloman-Schmidt, 
welcher den Lohengrin in den erſten beiden Acten mit ſelten aus⸗ 
giebiger und klangvoller Stimme, beſſer als viele jüngere und be⸗ 
rühmtere Collegen, ſang, wohl daran gethan, ſeine Gralerzählung im 
dritten Act um einen halben Ton tiefer transponiren zu laſſen, wie im 
vorigen Jahre Herr Jäger. Ueber ſein Spiel in dieſer Rolle ſei uns 
geſtattet, ganz zu ſchweigen. Doch ſoll in dieſer Hinſicht noch einmal 
des Telramund und der Ortrud erwähnt werden. Herr Hermany 
giebt mehr einen leidenſchaftlichen, feindſeligen Uſurpator, als einen 
edlen, einer gerechten Sache vertrauenden, irregeleiteten Fürſten; auch 
Fräulein van Zanten agirte zu viel und nicht würdevoll genug. 

Herr von Stanislavsky (Heerrufer) iſt muſikaliſch ſicher, reicht 
aber ſtimmlich für dieſe anſtrengende Partie nicht aus. Die vier 
Edlen waren zwar angemeſſen beſetzt, kamen jedoch ſo zu ſagen nicht 
zur Perception, da ihre Hauptſtelle geſtrichen war. Damit gelangen 
wir an einen Punkt, welcher uns den Hauptanlaß gab, im vorliegen⸗ 
den Fall jenen Zweifel an dem guten Willen der Direction zu äußern. 
Herr Hillmann hat zwei grobe, nicht zu rechtfertigende Striche gemacht; 
den erſten im zweiten Act, wo Telramund's Wiedererſchelnen, nachdem 
Ortrud von Elſa aufgenommen iſt, und die ganze Morgenmuſik der 
Thürmer wegblieb, während doch jener Monolog des Friedrich, als 
einen Wendepunkt des Charakters bezeichnend, unerläßlich, und das 
Lied der Wächter eine der ſchönſten Stellen der Oper iſt. Der 
zweite Strich traf das Orcheſterſtück, welches den Einzug der Mannen 
im dritten Act illuſtrirt. Dies gelangte nur in ſeinem allerletzten 
Theil (Auftreten des Königs) zur Aufführung. Wir ſehen durchaus 


das wird dieſe felber nicht leugnen! 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten en auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


inmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchei nt. 


Dinstag, den 30. November 1880. 


können. Ein neues Blatt hat fie durch die Dulcigno⸗ Affaire ihrem 
Lorbeerkranze ſicher nicht eingeflochten. 

Im Gegentheil, fie muß erleichtert aufathmen, daß die Staats⸗ 
männer des Sultans, nachdem ſie monatelang mit ihr wie die Katze 
mit der Maus geſpielt hatten, ihr endlich durch Nachgiebigkeit eine 
goldene Brücke zum Rückzuge gebaut. Nicht eigentlich als Siegerin 
iſt ſie aus dem Strauß hervorgegangen: es iſt ihr vielmehr ein Stein 
vom Herzen gefallen, daß ſie noch ſo mit dem blauen Auge davon⸗ 
gekommen und die bisher ſo halsſtarrige Pforte es nicht bis auf den 
Punkt getrieben, wo das vielgerühmte europälſche Concert vollends 
aus dem Leime gehen mußte. Denn daß dieſer Termin nahe und 
ſicher genug bevorſtand, wenn die Türkei es nicht eben aus ganz 
anderen Rückſichten für gerathen gefunden hätte, ihre Renitenz nicht 
über ein gewiſſes Maß auszudehnen, liegt auf der Hand. In der 
Cattaro⸗Bai aber das Orlog⸗Geſchwader hatte mit dieſer Rückſicht 
wenig zu thun, da es „keinen Schuß abfeuern“, auch „keine Truppen 
ans Land ſetzen“ durfte, überhaupt nur „Flagge zeigen“ ſollte. Die 
Türken haben ſich niemals als ſo ſchreckhafte Leute bewieſen, daß ſie 
davor nervös werden ſollten. Auch wußten ſie recht gut, daß an Bord 
der „gemiſchten“ Flotte eine ähnliche Stimmung herrſchte, wie vor 
53 Jahren, als der ruſſiſche Admiral Heydn zum Franzoſen de Rigny, 
nach dem „unerwarteten“ Siege von Navarin, auf Codringtons 
Schiffe deutend, ſagte: „wenn fallen denn wir einmal zuſammen 
über die da her?“ Nein, die trefflich begründete Rückſicht lag darin, 
daß die Pforte zu der Ueberzeugung gekommen war, ſich durch ſchließ⸗ 
liche Beſeitigung des montenegriniſchen Streitfalles die zuverläſſigen 
Sympathien Deutſchlands und damit auch diejenigen Oeſterreichs und 
Frankreichs zu erwerben, fo daß eine Allianz dreier Mächte ad hoc 
bereit ſtand, für den Hauptpunkt des Berliner Vertrages, die Fort⸗ 
exiſtenz der Türkei, einzutreten und den drei anderen Großſtaaten 
gegenüber zu wahren, die nicht übel Luſt zeigten, das ottomaniſche 
Reich in Europa von Grund aus zu zerſtören unter dem Vorwande 
eifrigſten Bemühens für allerlei Nebenwerke des Vertrages. Die 
Herbeiführung dieſer Conſtellation wollen wir denn auch als den 
wahren moraliſchen Gewinn der ganzen Dulelgno⸗Action betrachten, 
dieſer troſtloſen, halb lächerlichen, halb ärgerlichen, den Leſern wie 
den Redactionen in gleichem Maße verleideten Seeſchlange, die nun 
endlich in Frieden ruhen möge. Sie bleibe bewahrt vor jeder Mög⸗ 
lichkeit einer Auferſtehung, da fie fo recht eigentlich unter die Cenſur 
des Voltatre'ſchen Spruches fällt: „jedes Genre iſt erlaubt, nur nicht das 
langweilige.“ Möge die Diplomatie in Zukunft der Worte Shakeſpeares 
gedenken: „Wahrhaft groß fein heißt, ſich rühren nur um großen Ge⸗ 
genſtand, doch eines Strohhalms Breite ſelbſt vertheid'gen, wo Ehre 
auf dem Spiel!“ Hier aber war weder der Gegenſtand groß, noch 
ſtand Ehre auf dem Spiel, oder war welche zu ernten. Daß ganz 
Europa um Dulecignos willen ſich in Bewegung ſetzen und in ewiger 
Unruhe erhalten werden mußte, war ja im Grunde wieder nichts, 
als ein Act der Nachgiebigkeit gegen Rußland, deſſen Lieblinge nun 
einmal die Bewohner der Schwarzen Berge ſind und das auch allein 
unter allen Mächten einen ſehr reellen Vortheil davonträgt. Ein Punkt 
des Friedens von San Stefano iſt wieder hergeſtellt, deſſen Ausmer⸗ 
zung durch den Berliner Vertrag dem beſchränkten Unterthanenver⸗ 


aktunter| keine Gründe weder für die eine noch die andere Weglaſſung ein für die eine noch die andere Weglaſſung ein 
und iſt hierin eine bedauerliche Gleichgiltigkeit gegen das Publikum 
und das Künſtwerk zu erblicken; und dies umſomehr als auch 
ſonſt noch viele Kürzungen ſtattfinden, welche aber heute als leider 

allgemein übliche unerwähnt bleiben moͤgen. Sorgfalt und Pietät 

war auch in der Regie zu vermiſſen. Es ſeien geradezu entſtellende 
Unrichtigkeiten in der Coſtümirung z. B. der Beglei erinnen Elſa's 

im erſten Act nur obenhin erwähnt; im 10. Jahrhundert kannte 

man decolletirte Gewänder nicht, ebenſo wenig die Haartracht unſerer 
modernen Frauen, — aber ausdrücklich ſei auf die mangelhafte An⸗ 
ordnung der Chorgruppen beim Nahen des Schwanenritters und 
ferner während des Brautumgangs im dritten Act hingewieſen; an 
letzterer Stelle mußte man ſich auch darüber verwundern, daß das 
D-dur Intermezzo nicht, wie vorgeſchrleben, von den acht Edelfrauen, 
ſondern von den vier Pagen geſungen wurde; dieſe Dienenden ſind 
nicht berufen, das junge Ehepaar „zu Freuden zu weih'n.“ Als 
ein arger Irrthum iſt zu bezeichnen, wenn Elſa die verhängnißvolle 
frage knieend thut; ſie erfleht nichts, nein, ſie Fordert mit der 
Energie der Verzwelfelung, zu wiſſen, wer er ſei! 

Der Raum geſtattet ein weiteres Eingehen auf dieſe Vorſtellung 
nicht; wir glauben, das Hauptſächlichſte erwähnt zu haben und fo 
ſei, um nicht mit Miptönen zu ſchließen, mit großer Anerkennung 
der Orcheſterleiſtung und nicht ohne Lob der meiſt wirkſam ausge⸗ 
führten Chöre gedacht, im Uebrigen aber die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß das ſchöne, fo populäre Werk Wagners bei feinem Wiedererſcheinen 
in entſprechender Geſtalt geboten werde. Carl Polko. 


Der Breslauer Magiſtrat und die Bernhardiner -Mönche. 
Nach einer alten Chronik von A. L. 

An einem kalten Februartage des Jahres 1453 war ein Mann, Namens 
Johann von Kapriſtano, nach Breslau gekommen, um bier durch feurige 
Reden die Gemüther gegen die Türken und Huſſiten zu entflammen und den 
Feinden des römiſchen Stuhles ein neues Bollwerk durch die Errichtung 
eines Kloſters des Franziskanerordens entgegenzuſtellen. Viele weiſe Leute 
mißbilligten ein ſolches Vornehmen, „dieweil bereits für denſelben Orden 
ein ſchönes Kloſter zu St. Jacob erbauet ſei und überhaupt Breslau mehr 
Kirchen habe, als irgend eine Stadt in Deutſchland. Mit dieſer neuen 
Kirche müßten viele andere Kirchen und Spitale verlieren und die Stadt 
ſei außerdem viel zu arm und klein, um ſo zahlreiche Bettelorden, Kirchen 
und Spitale zu unterhalten.“ 

Trotz ſolcher vernünftigen Betrachtungen war es Kapiſtran dennoch ge⸗ 
lungen, den Magiſtrat zu überreden, und eines Tages zog er in Begleitung 
des Biſchofs Peter, der Geiſtlichkeit und des ganzen Volkes mit der Bulle 
des Papſtes Nikolaus V., worin ihm die Erlaubniß ertheilt wurde, Kirchen 
und Klöfter feines Ordens zu errichten, nach der Neuſtadt, um den ibm 
angewieſenen Platz in Beſitz zu nehmen. Der Landeshauptmann Konard 
Eiſenreich und die Conſuln übergaben Kapiſtran feierlichſt Häuſer und 
Gärten, nachdem er und ſeine Ordensbrüder von dem Biſchof perſönlich 
eingeführt waren. Der kaiſerliche Notar Johann Berger von Veckelsdor 
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ſtande“ feiner Zeit als ein gewaltiger Steg der occldentalen, Insbe-[Rutfchter, der ſtets verbältnißmäßig milde auftritt, ſchloß ſich feinen 
ſondere der öſterreichiſchen Diplomatie auspoſaunt ward. Indeß der) zelotiſchen Amtsbrudern von Linz und Graz an und erklärte die Abhaltung 
Wille Europas, wie er ſich auf der Berliner Conferenz manifeftirt eines Gottesdienſtes aus Anlaß der Kaiſer Joſeph⸗Feier für unftattbaft. 
hat, triumphirt, kann man nicht einmal ſagen; die Türkel behält ja] Aus der Stadt Benniſch in Oeſterreichiſch⸗Schleſien kommt die Meldung, 
die Albaneſen⸗Neſter Dinoſch und Gruda .. oder ſoll derentwegen] daß das Pfarramt ſich geweigert habe, am 29. November ein Hochamt zu 
noch ein Satyrſpiel in Scene geſetzt werden? celebriren; es ſcheint alſo auch der Fürſtbiſchof von Breslau dem Beifpiel 
der Herren Rudigier und Zwerger gefolgt zu ſein. In Budweis wurde 
Breslau, 29. November. gleichfalls die Abhaltung des Hochamts vom Biſchof Jirſik verboten. Die 
Die durch die neue Geſchaſtzordnung des Bundesraths in Ansicht ge⸗] Gemeindevertretung beſchloß, ſich Dinstag im Dome einzufinden, wo die 
nommene Conferenz der bundesſtaatlichen Minifter zur Vorbeſprechung über] deutſche Liedertafel ftatt des Hochamtes einen Choral fingen ſoll. In Linz 
die dem Reichstag zu machenden Vorlagen wird früheſtens im Laufe des] war eine außerordentliche Gemeinderathsſtzung zum Zwecke der Begehung 
nächſten Januar ſtattfinden können. Es iſt anzunehmen, daß der Reichs⸗ der Feier anberaumt, dieſelbe blieb aber reſultatlos, da die geſammten 
Yanzler Fürſt Bismarck dieſer in Berlin zu haltenden Conferenz auch bei- clericalen Gemeinderäthe ſich demonſtrativ von der Sitzung ferne bielten. 
wohnen wird, obſchon darüber noch nichts feitfteht. Den Debatten über den] Auch der kaiſerliche Hof halt ſich kühl bis ans Herz hinein; nicht einmal 
Etat des Handelsminiſteriums hat derſelbe, wiewohl er zur Zeit Handels- eine Feſtvorſtellung im Burgtheater wurde von allerböchſter Seite beliebt. 
miniſter iſt, nicht beigewohnt. Von officiöfer Seite ift bereits darauf bin- So tritt uns denn das eigenthümliche Schauſpiel vor Augen, daß nur das 
gewieſen worden, daß an eine Auflöfnng des zuletzt genannten Miniſte⸗] Volk die Feier begeht, Hof, Adel und Clerus aber fi theils paſſiv, tbeils 
riums nicht gedacht werde, doch würde eine ſolche Erklärung das Gegentbeil ſogar direct feindſelig verhalten. f 
nicht ausſchließen. Eine eigenthümliche Erſcheinung bleibt es übrigens,, Die Duleigno⸗Frage iſt endlich aus der Welt geſchafft; die Monte: 
daß, während der Geſchäftskreis des urſprünglich kleinen Ministeriums der] negriner haben die Stadt beſetzt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Der Zweck 
Landwirthſchaft bedeutend gewachſen iſt, der des fo groß angelegten Miniſte⸗[der europäiſchen Flotten⸗Demonſtration iſt damit erreicht und die 
riums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten mit der Zeit anfehnlid | Großmächte werden fi wohl beeilen, ihre Schiffe nunmehr nach Haufe zu 
verkleinert und verringert worden iſt. berufen. Vorausſichtlich dürfte es ſo bald nicht wieder zu einer gemein⸗ 
Im Abgeordnetenbauſe — ſchreibt das „Deutſche Montagsbl.“ — iſt] ſamen europäiſchen Action kommen; man kann von Glück ſagen, daß die 
man gegenwärtig ungemein empfindlich, wenn irgend ein Bericht über die] Einigkeit der Mächte bis her nothdürftig angehalten hat; fie auf eine weitere 
goldenen Worte der Herren Vertreter nicht ganz genau ift. Wir erkennen] Probe zu ſtellen, wäre jedenfalls gefährlich. f N 
die Berechtigung dieſer Empfindlichkeit vollſtändig an, glauben aber doch, daß! In Frankreich iſt der Proceß de Ciſſey mit der Verurtheilung Laifant's 
die Herren Beſchwerdeſührer die Verpflichtung fühlen müßten, mit gutem] und Rochefort's zu einer beträchtlichen Geldſtrafe beendet worden. Die 
Beiſpiele voranzugehen. Das geſchieht leider nicht, wenigſtens nicht immer, und | Bonapartiſten beruhigen ſich nicht bei der bisherigen Ordnung der Dinge, 
nicht einmal in Bezug auf Dinge, welche zu dem Elementarwiſſen gebildeter] die ſie ohne erklärtes Haupt daſtehen läßt; es beißt, daß Prinz Jerome ein 
Männer gebören — follen. So definirte am lezten Mittwoch Herr Grumbrechtſ neues Manifeſt habe ergeben laſſen. f 
das „eherne Lobngeſetz“ dabin, daß ſich der Arbeitslohn nach den] In England iſt die Regierung über die iriſche Frage noch immer nicht 
Bedürfniß der Arbeiter richte.“ Die Correctur folgte freilich auf dem Fuße, im Reinen. Capitän Boycott hat jetzt ſein Pachtgut mit den Hilfsarbeitern 
denn Herr v. Schorlemer-Alſt bemerkte mit dem ganzen Applomb der] aus Ulſter und den ſie beſchützenden Regierungsmannſchaften verlaſſen, ob⸗ 
Ueberlegenheit alsbald: „Nein, Herr College Grumbrecht, das eherne Lohn- wobl er noch mebrere Jahre daſſelbe in Pacht hat. Es war ihm noch kurz 
geſetz beißt einfach, daß der Arbeiter nach Angebot und Nachfrage bezahlt] vor dem Abſchiede mit dem Tode gedroht worden. 
wird.“ — Bedauerlicher Weiſe ſteht die Richtigkeit der Correctur nicht auf In Belgien klagt man viel über Geiſlliche, die ſich aus Frankreich dahin 
gleicher Höhe mit der Sicherheit des Tones, in dem fie vorgebracht wurde, gewendet und weiter nach Holland gezogen find. 
denn das eherne Lohngeſetz beſagt in Wahrheit: „Der Arbeitslohn gravitirt 
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um den nothwendigſten Lebensunterhalt, der in einem Volle gewohn⸗ 
beitsmäßig zur Friſtung der Exiſtenz und zur Foripflanzund erforderlich iſt.“ 
— Man wird zugeben, daß Herr v. Schorlemer der Wahrbeit nicht um 
ein Haar näher gekommen iſt, als der von ihm ſo mitleidig corrigirte Herr 


Grumbrecht. 


Bekanntlich wird gegenwärtig von Orthodoxen und Reactionären ein 
Sturm gegen das Reichs⸗Civilſtands⸗Geſetz entfeſſelt, und es werden 
auch hier maſſenweiſe gedruckte Petitionen in Umlauf geſetzt, vermutblich 
nach dem alten Geſchäſtsſpruche: „die Menge muß es bringen“. Hoffent⸗ 


lich wird die Regierung auf eine derartige „Menge“ 


Petitionsſturme gerettet werden wird. 
In dieſen Tagen feiern die Deutſchen in Oeſterreich die hundertjährige 


Wiederkehr des Tages, an welchem Kaiſer Joſeph II. die Regierung an: 


getreten hat. Die Bevölkerung der deutſchen Provinzen wird ihrer Ver⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Nobbr. Mimaun 85. 5 Se. Majeſtät der Kaiſer bat im 
Namen des Reichs den Kaufmann W. Holmboe in Tromſoe zum Konſul 
für den Zolldiſtrict Tromſoe ernannt. 

Se Majeftät der König hat die nachbenannten Abtbeilungs⸗Dirigenten 
bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Directionen, und zwar: die Geheimen Re⸗ 
gierungsrätbe Funk und Lobje in Köln, Grotefend in Breslau und 
Brandboff in Elberfeld, ſowie die Regierungs⸗ und Bauräthe Stute in 
Magdeburg und Schmeitzer in Bromberg zu Ober⸗Bauräthen mit dem 
Range der Ober⸗Regierungsräthe, ferner die Geheimen Negierungsrätbe 
Thielen in Köln und Dieck in Frankfurt a. M. und die Regierungsräthe 


auch fernerhin nichts[ Göring in Breslau, von Caprivi in Köln, Krahn in Elberfeld, Kra⸗ 
geben. Die „Berl. Mont.⸗Ztg.“ hört, daß, obwohl Fürſt Bismarck perſön⸗ 
lich dem erwähnten Geſetze nicht geneigt war, daſſelbe doch aus dieſem 


nold in Berlin, Wehrmann in Bromberg und Windthorſt in Magde⸗ 
burg zu Ober⸗Regierungsräthen ernannt. 

Se. Majeſtät der König bat den Director der Forſtakademie zu Ebers⸗ 
walde, Oberioritmeifter Dr. Jur. Danckelmann, unter Belaſſung in feinem 
bisberigen Amte, zum Oberforſtmeiſter mit dem Range der Räthe dritter 
Klaſſe, und den Oberforſtmeiſter Wächter, bisher zu Oppeln, zum Ober⸗ 

orſtmeiſter mit dem Range der Rätbe dritter Klaſſe und vortragenden 
ath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, und den 


ehrung für den geliebten Kaiſer begeiſterten Ausdruck geben, während die] Gerichts⸗Aſſeſſor Roſtoski zum Amtsrichter ernannt. 


anderen Nationalitäten mit Ausnahme der Ruthenen ſich gleichgiltig ver⸗ 


halten. Selbſtverſtändlich ift die Feier, welche dem Andenken eines Fürſten 


Berlin, 27. Nov. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths von Wil⸗ 


gilt, der als Vorkämpfer der Aufklärung in ſeinem Reich angeſehen werden mowski entgegen und empfing den Oberſten Grafen Häſeler vom 


muß, allen denen ein Gräuel, welche den modernen Staat aus allen ihren Generalſtabe, 
Kräften befehden. Feudale und Clericale reichen ſich die Hand, um ihren von 


Haß gegen die freiſinnigen Ideen wieder zu documentiren; die Organe der 


der das letzte Heft des Generalſtabswerkes über den Krieg 
1870/71 überreichte. (Reichsanz.) 
—ss. Berlin, 29. November. [Der Reichskanzler und die 


erſteren gießen ihren Geifer über die Veranſtalter der Feier aus, die Biſchöfe Ju denfrage.] Von conſervativer Seite gehen uns folgende 


aber perbieten dieſelbe geraden. Gelbft der Erzbiſchof von Wien, Cardinal! Mittheilungen zu: Die Judenfrage Leht noch immer im Öffentlichen 


fertigte die Documente darüber aus und, nachdem die Pfarrkirche zu € St. I ſich an ihren Gönner, den böhmiſchen Hofkanzler Ladislaus von Sternberg 


Moritz zum Vortheil des zu errichtenden Kloſters ihren Einkünften von den 
Häuſern und Gärten dieſer Stelle entſagt hatte, wurde bereits am Sonntage 
Quaſimodogeniti mit dem Bau begonnen. 

Zunächſt wurde nur ein Holzbau errichtet und innerhalb zweier Jahre 
fertiggeſtellt, jo daß die Kirche ſchon am 28. September 1455 durch den 
Biſchof Franz von Ermeland eingeweiht werden konnte. Die Einweihung 
geſchah zu Ehren des heil. Bernhard von Siena. Zehn Jahre darauf aber 
batten die Mönche bereits erkannt, daß ein ſteinerner Bau ein bei weitem 
würdigerer ſei, und ſo wurde die Kirche abgeriſſen und am 28. Mai 1464 
durch Valentin Haunold der Grundſtein zu einer neuen gelegt. 

Obgleich den neuen Brüdern anfänglich nicht ausreichende Mittel zuge⸗ 
floſſen ſein mögen, was höchſt wahrſcheinlich auch die Urſache ihrer ſpäteren 
Mißhelligkeiten mit den Brüdern von St. Jacob oder den Jacobiten war, 
ſo hatten ſie ſich doch im Laufe eines halben Jahrhunderts in Breslau 
vollſtändig feſtgeſetzt und waren nun eifrig darauf bedacht, ihre Einkünfte 
zu mehren. Die Umſicht, mit welcher dieſes Streben der Bernhardiner ins 
Werk geſetzt wurde, erregte nicht wenig die Eiferſucht der um ihre bereits 
geſchmälerten Einkünfte beſorgten Jacobiten, und ſo kam es zwiſchen beiden 
Parteien zu mancherlei Art von Unzuträglichkeiten, die alsbald einen wenig 
chriſtlichen Charakter annahmen. 

Der hohe Rath von Breslau würde ſich vermthlich nicht viel um dieſe 


Meibereien gekümmert haben, da er durch die ſonſtigen inneren und Außer: 


lichen Angelegenheiten der Stadt vollſtändig in Anſpruch genommen war, 
wenn nicht die Bernhardiner auch durch Eingriffe in die Rechte des Magi⸗ 
ſtrats den Zorn deſſelben erregt hätten. Es fiel ihnen nämlich ein, am 
Ketzerthor ein Krankenhaus zu erbauen. Der Rath aber, der gerade ge⸗ 
ſonnen war, dieſe ſchlecht befeſtigte Gegend der Stadt zu verſtärken, fand 
ſeine Defenſionsthürme an der Mauer durch dieſen Bau beeinträchtigt und 
verlangte, daß er nach einer anderen Stelle verlegt werde, indem er ver⸗ 
ſprach, alsdann die Hälfte der Unkoſten zu tragen. Die Franziskaner biel⸗ 
ten es nicht einmal der Mühe werth, darauf zu antworten, ſondern ſetzten 
den Bau ruhig fort. Empört über dieſes Gebahren ließ der Breslauer 
Rath den Bau nun durch eine Commiſſion beſichtigen und verbot alsdann 
die Fortſetzung deſſelben gänzlich. 

Dieſes gerechte Verfahren brachte die Bernhardiner in die größte Wuth 
und es gab für fie nichts Eiligeres zu thun, als die Stadt bei Hofe zu ver⸗ 
klagen. Dadurch aber hatten ſie nun auch den letzten Reſt von Wohlwollen 
verſcherzt und fortan ſtellte ſich der Magiſtrat ganz auf Seite der Jacobiten 
und war eifrig bemüht, dieſe gegen die Uebergriffe der Bernhardiner, welche 
die Abſicht hatten, fie unter ihre Gerichtsbarkeit zu bringen, zu ſchützen. 

Dem Magiſtrat aber war durch dieſe ununterbrochenen Reibereien ſo 
recht klar geworden, daß fie der Mönche zu viele hatten; und als 1520 der 
General des Franziskaner⸗Ordens Franz Lichota nach Breslau kam, die 
feindlichen Brüder zu berfühnen, ohne daß ihm feine Abſicht gelang, ließ 
ihn der hohe Rath erſuchen, eines der Klöſter aufzuheben und mit dem an⸗ 
dern zu vereinigen. Aber der General gab dem Boten lachend zur Ant⸗ 
wort: „Habt Ihr zu viel Mönche, ſo gebt ihnen nur nichts zu eſſen, ſie 
werden ſchon von ſelbſt weggehen.“ 


gewendet, während ſie einen ihrer Ordensbrüder, den Pater Raphael, nach 
Mailand an den General⸗Bevollmächtigten des Ordens, Paolo Socino, 
ſandten, ihn zu bitten, nochmals den Verſuch zur Beilegung des Streites 
zu machen. Der General⸗Bevollmächtigte ſchickte 1522 einen Commiſſar, 
Benedict Benkowitz, nach Breslau, doch traf derſelbe zu einer Zeit ein, wo 
ſich Pater Raphael mit den geſammten Documenten und Briefſchaften nach 
Prag begeben hatte, um König Ludwig von dem Stand der Dinge zu 
unterrichten. 

Neben mancherlei anderen Klagen handelte es ſich hauptſächlich in dieſer 
Angelegenheit um die Bevorzugung der Jacobiten vor den Bernhardinern 
durch den Magiſtrat, und ſo ließ ſich ohne Papiere abſolut nichts ent⸗ 
ſcheiden; um ſo weniger, da die Jacobiten dem Commiſſar jede Art des 
Gehorſams verweigerten. Dieſer ſuchte nun Hilfe beim Magiſtrat, erhielt 
indeſſen zur Antwort, das man nichts ſehnlicher als die Vereinigung der 
Klöſter zu einem wünſche und es wohlgethan ſein würde, beide Parteien 
vor des Magiſtrats Gericht zu citiren, um allbier die Streitigkeiten zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Commiſſar gab vor, auf einen ſolchen Vorſchlag nicht ein⸗ 
gehen zu können, dieweil dadurch die Ordensgeheimniſſe den Weltlichen 
offenbar werden würden. 4 

Nun aber war die Geduld des Magiſtrats zu Ende. Am 1. Juni hatte 
dieſe Unterredung zwiſchen ihm und dem Commiſſar ſtattgefunden, bereits 
am 2. ſandte er eine Commiſſion in das Bernhardinerkloſter, wo Ben: 
kowitz ſich aufhielt, um von dieſem die Beendigung des Prozeſſes, binnen 
zwei Tagen, zu verlangen. r 

Benedict Benkowitz verſuchte auf alle erdenkliche Weiſe dieſer Forderung 
auszuweichen, allein vergeblich; der Magistrat beharrte dabei und erſt nach 
vielen Mühen erklärte dieſer ſich mit einem, von dem Commiſſar ausgeſtell⸗ 
ten Revers zufrieden, wodurch Benkowitz ſich verbindlich machte, die Strei⸗ 
tigleiten innerhalb fünfzehn Tagen zu Ende zu bringen, widrigenfalls der 
Magiſtrat mit den Franziskanern nach Wohlgefallen verfahren könne. 

Kaum befand ſich dieſer Revers in den Händen des Magiſtrats, als auch 
der Commiſſar Boten gen Prag ſandte, um Pater Raphael zur unverzüg⸗ 
lichen Rückkehr oder zur Herausgabe der Documente zu bewegen. Aber die 
Boten kehrten unverrichteter Sache wieder zurück. Der Hofkanzler Ladis⸗ 
laus von Sternberg war plötzlich geſtorben und der König batte die Unter⸗ 
ſuchung der Documente durch eine eigene Commiſſion angeordnet. Der 
König wünſchte ferner, daß eine richterliche Entſcheidung erſt nach einem 
Verhör der Bernhardiner und Jacobiten erfolgen ſolle und ließ beide Par⸗ 
teien mitſammt dem Commiſſarius nach Prag citiren. 
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Leben im Vordergrund der Diseuſſion und nimmt einen immer 
ernſteren Charakter an; dabei tritt nun namentlich die Frage hervor, 
wie fi der Reichskanzler zu dieſer Angelegenheit ſtellt. Die Mei⸗ 
nungen ſind darüber ſehr getheilt; auf der einen Seite wurde ver⸗ 
breitet, der Reichskanzler habe große Indignation gegen die Petition 
gezeigt und erklärt, er werde dieſelbe überhaupt nicht annehmen, auf 
der anderen Seite hat man das Gegentheil behauptet und verbreitet, 
der Reichskanzler kehre zu ſeiner urſprünglichen Antipathie gegen 
die Juden zurück und ſei die eigentliche Veranlaſſung der ganzen 
Hetze, er ſtehe im Hintergrunde derſelben und habe die Mittel zu 
der Agitation aus dem Welfenfonds geſtellt. Dieſe Behauptung iſt 
namentlich auch in der Debatte im Abgeordnetenhauſe vom Abg. 
Richter 10 eingehend behandelt worden, wobei derſelbe die Spitze 
des Angriffs wieder gegen den Reichskanzler kehrte und das ganze 
Odium der Bewegung auf dieſen abzulagern ſuchte. Demgegenüber 
können wir von unterrichteter Seite mitihellen, daß dem Reichskanzler 
dieſe ganze Agitation ſowohl als auch die Discuffion und Debatte 
über dieſe Frage in hohem Grade unangenehm iſt, daß es aber un⸗ 
richtig iſt, daß er ſich ſchon dahin geäußert habe, er werde die Petition 
nicht annehmen. Vielmehr iſt es ihm gerade zuzuſchreiben, daß die 
Antwort des Miniſterlums, welche Graf Stolberg ertheilt hat, ſo 
ausgefallen iſt, daß über die Stellung der Regierung in Beziehung 
auf die Fragen, welche die Verfaſſung tangiren, kein Zweifel aufrecht 
erhalten werden kann. Wenn der Fürſt Bismarck ſich im Jahre 
1846 auf dem Vereinigten Landtag gegen die Emancipation der 
Juden ausgeſprochen hat, ſo lag dieſe Auffaſſung der Frage für ihn 
damals in der Natur dor Sache. Es war eben eine conſervative 
Auffaſſung, welche er als Vetreter der conſervativen Partei, alſo ſeiner 
Standesgenoſſen, theilte. Seitdem ſind aber 34 Jahre vorübergegan⸗ 
gen, Fürſt Bismarck hat einen großen Theil der Anſichten, welche er 
damals als junger angehender Politiker vertrat, über Bord geworfen, 
und wenn irgend etwas über ſeine politiſchen Anſichten feſtſteht, ſo iſt 
es ſicher das, daß er in dem langen Zeitraum ſeiner politiſchen Thä⸗ 
tigkeit bewieſen hat, daß es nicht gerade religiöfe und nationale Vor⸗ 
urtheile find, welche als Triebfeder feiner politiſchen Thätigkeit ange⸗ 
ſehen werden können. Das hat ſich ja auch namentlich in ſeiner 
Stellung zur katholiſchen Kirche gezeigt, welche er noch im Jahre 
1848 für das feſteſte Bollwerk gegen die Revolution gehalten hat. 
Fürſt Bismarck betrachtet denn auch die ganze Angelegenheit mit viel 
kälterem Blute und ruhigerer Ueberlegung, als man vlelfach glaubt; 
er ſieht in derſelben weder eine politiſche noch eine religiöſe, ſondern 
lediglich eine ſoclale Frage, alſo eine Frage, in welche der Staat als 
ſolcher nicht einzugreifen hat, da es nicht die Aufgabe der Regierung 
fein kann, ſoclale Vorurtheile, welche noch hie und da gegen die Juden 
beſtehen, zu befeitigen. Andererſeits aber auch ſoll der Reichskanzler 
ſich dahin ausgeſprochen haben, daß von Seiten der Juden und 
deren Vertheidiger Alles vermieden werden müſſe, was den Kampf 
verſchärfen könne und daß man in jüdiſchen Kreiſen namentlich durch 
diefe Solidarität ihrer Intereſſen den Chriſten gegenüber weniger in 
den Vordergrund treten laſſen muß. Die Art und Weiſe, wie der 
Kampf gegenwärtig von beiden Seiten geführt wird, iſt wenig dazu 
geeignet, den Frieden fo bald wieder herzuſtellen; indeſſen ſcheint die 
Regierung entſchloſſen zu ſein, nicht eher einzuſchreiten, als bis es 
zu einem wirklichen, thatſächlichen Conflict gekommen tft, und ſich der 
Hoffnung hinzugeben, daß ſich die Gemüther allmälig, wenn die erſte 
leidenſchaftliche Aufregung vorüber iſt, wieder beruhigen werden. Und 
dies um ſo mehr, da durch die Erklärung der Regierung, daß die 
politiſchen Rechte der Juden in keiner Weiſe gefährdet ſeien, der 
eigentlich politiſche Kernpunkt der Frage und die Beſorgniſſe der 
Juden aus der Welt geſchafft ſind. 

2 Berlin, 28. Novbr. [Eine Scandal⸗Scene.] In der 
verfloſſenen Nacht hat die Judenfrage hier von Neuem einen ärger- 
lichen Auftritt hervorgerufen, der freilich einen ganz anderen Cha⸗ 
rakter trägt, als der Fall Förſter⸗Kantorowiez und ganz dazu ange⸗ 
der Antiſemiten zu liefern. Ein 


unterſagt wurde, blieben unbeachtet. Noch an demſelben Tage wurden 
ſämmtliche Koſtbarkeiten des Kloſters durch die Rathsdiener mit Beſchlag 
belegt und der Commiſſar aufgefordert ſchleunigſt nach Prag abzureiſen, die⸗ 
weil feine Gegenwart nunmehr nicht mehr vonnöthen ſei, zuvor aber den 
Bernbardinern die Weiſung zu ertheilen, in das St. Jacobskloſter übers, 
zuſiedeln. N 2 

Am 17. Juni trat der Commiſſar ſeine Reiſe an, die Mönche nunmehr 
ihrem Schicksale überlaſſend, und am folgenden Tage berief der Rath die 
Zunftälteſten, um denſelben den Inbalt des Reverſes mitzutheilen und von 
ihnen die Einwilligung zu den Maßregeln zu erhalten, welche der Rath 
nun zu nehmen gedachte. 

In der Anrede an die Zunftälteiten hieß es: 

„Der unüberlegte Eifer unſerer Väter hat die Stadt mit einer Menge 
Betteltlöfter beläſtigt, welche das Mark ihrer Bewohner verzebren. Unſere 
Verblendung oder Nachſicht muß aufhören, wenn fie, die Bedingung ihres 
Daſeins vergeſſend, die Rechte der Stadt antaſten, wenn fie es wagen, als 
Kläger gegen uns, deren Gnade ſie ſchützt und nährt, aufzutreten. Eure 
Gewiſſenhaftigkeit darf vor einer Maßregel nicht zurückbeben, welche zwar 
zu unſerer und unſerer Nachkommen Beſten das Kloſter vernichtet, aber 
ſeine Bewohner, die einmal ihr Leben für dieſen Zweck berechnet haben, in 
keine Verlegenheit ſtürzt, welche ſogar ihren Zuſtand verbeſſern wird. Bei 
den Incobiten finden fie Nahrung und Behauſung; mit ihnen allmälig zu⸗ 
ſammen ſchmelzend, erſparen ſie der Bürgerſchaft jährlich betrachtliche Sum⸗ 
men, deren Größe zu berechnen if, wenn Ihr bedenkt, daß die Anzabl der 
Bernhardiner 70 iſt; die Stadt gewinnt ein anſebnliches Gebäude, welches 
wir zu dem wohlthätigen Zweck eines Hoſpitals beſtimmen, und die Reli⸗ 
gion verliert wahrlich nichts, wenn die ärgerlichen Streitigkeiten und Bal⸗ 
gereien ihrer Diener vermindert werden. Sie ſelbſt verlangen mit den 
Jacobiten vereinigt zu fein, nur begehren ſie, die Herren zu bleiben. Der 
Revers ihres Ordensbevollmächtigten legt die Entſcheidung in unſere Hand, 
und ſelbſt ohne Rückſicht auf die Gefälligteit der Jacobiten und die Be⸗ 
leibigungen der Bernhardiner glauben wir nicht ungerecht zu handeln, wenn 
wir dem älteren Stifte, das fein Daſein noch den Herzogen verdankt, vor 
dem jüngeren den Vorzug geben“ 

Die Zunftälteſten geben nach dieſer Erklärung obne Weiteres ihre Zus 
ſtimmung. Man ließ vier Jacobiten und vier Bernhardiner nach dem 
Rothbauſe kommen und erklärte ihnen, daß fie ſich am folgenden Tage, 
als am Frohnleichnamsfeſte, bei der Procefiion zu vereinigen bätten und 
künftig im Jacobskloſter friedlich und einträchtig bei einander wohnen wür⸗ 


Pater Raphael] den. Die Jacobiten waren damit einverſtanden, wohingegen ſich die Bern⸗ 


glaubte durch dieſe königliche Citation den Revers annullirt und unterließ hardiner wie immer weigerten, weil ihr Guardian, Severin von Senftenberg, 
es eine Suspenſion zu beantragen. Damit war aber auch die Kataſtrophe] den Gedanken an das Aufgeben feines Hertſcherpoſtens nicht ertragen konnte. 


berbeigeführt, denn der Magiſtrat dachte nicht daran den Streit noch mehr 
in die Länge zu ziehen. 


Seiner Beredtſamkeit gelang es denn auch alsbald, den Willen der 
Brüder zu beſtimmen, und fo waren die Bernhardiner feſt entſchloſſen, an 


Als Benkowitz dem Magiſtrat die erhaltene Citation anzeigte mit dem] den Feſtlichkeiten des kommenden Tages nicht Theil zu nehmen, weil fie, 


Bemerlen, daß dadurch das in dem Reverſe gegebene Verſprechen aufs | vielleicht nicht mit Unrecht, fürchteten, daß man ihnen die Rückkehr in's 
geboben fei, erhielt er zur Antwort: „Was geſchrieben iſt, iſt geſchrieben, Kloſter verweigern möchte, wenn fie einmal draußen waren. Sie hielten 
und wir werden nach Ablauf von fünfzehn Tagen über das Kloſter dispo⸗ [es vielmehr zweckmäßig, in einer heiligen Rede dem Volle ihre Noth zu 
niren.“ Selbſt die königlichen Schutzbriefe, welche mittlerweile eingelaufen klagen und fo viel Almoſen zu erbetteln, daß fie über einen Monat hinaus 


Die Bernhardiner waren inzwiſchen nicht unthätig geweſen und hatten waren und worin dem Magiſtrat jede Gewaltthätigkeit auf das Strengſte! zu leben hatten. 


Mann jüblfhen Bekenntni 
„Stocker, Du 2.2... Hund!’ Zwei Vorübergehende, die dies 
horten, machten, dazu die Bemerkung: „Wenn wir nun unſeren 
Hund Abraham benennen wollten!“ In Folge deſſen brach die erſt⸗ 
erwähnte Perſönlichkeit in gröbliche Inſulten aus, die einen Zuſam⸗ 
menlauf von einigen hundert Perſonen zur Folge hatten und damit 
endeten, daß der Provocant zur Polizeiwache geführt wurde. Die 
beiden provoeirten Perſonen legitimirten ſich hier als Abgeordnete von 
der conſervativen Partei. In der Friedrichsſtraße, nahe der Zäger- 
ſtraße, wo ſich dieſer Vorfall zugetragen hatte, ſah man noch nach 
einer Stunde erregte Gruppen. Es iſt kaum möglich, zu hart über 
dieſen Vorfall zu urtheilen. Es gehört wenig Muth und Geiſt dazu, 
einen Mann, wo es auch ſei, dadurch zu beſchimpfen, daß man feinen 
Namen einem Hunde beilegt, zu jeder Zeit wird man darin einen 
Jungenſtreich erblicken. Unter den heutigen Verhältniſſen grenzt aber 
eine ſolche Handlung an das Bubenhafte, da die Stimmung eine ſo 
erregte iſt, daß ein ganz geringfügiger Anlaß gröbliche Exceſſe im 
Gefolge haben kann. Jeder gewiſſenhafte Mann ſollte unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen Alles vermeiden, was als Provocation 
ausgelegt werden kann und auch in der anſtändigen Preſſe ſollte man 
bet allen Provocationen durch die Gegenpartei in erſter Linie die 
eigene Würde im Auge haben. Und wo Ausſchreitungen vorkommen, 
wie die ſoeben geſchilderte, muß man den Urheber derſelben ſchonungs⸗ 
los dem Verdammungsurtheil des Gegners preisgeben. In die 
breiten Maſſen des Volkes iſt die Aufregung bisher noch nicht ge⸗ 
drungen; ſie beherrſcht einſtweilen nur die mittleren Schichten. Un⸗ 
gehörigkeiten, wie die erwähnte, können aber die Sachlage ändern 
und Folgen hervorrufen, die ſchlechthin nicht abzuſehen find. 
Berlin, 28. Novbr. [Die Offictöfen, die Judenfrage 
und die Fortſchrittspartel.] Die „Nordd. Allg. Zt.“ bringt 
heute in einem Leitartikel mit Bezug auf die Abgeordnetenhausdebatten 
betreffend die Judenfrage einen wuthſchnaubenden Angriff auf die 
Abgeordneten Richter und Rickert, auf die Fortſchrittspartei und die 
Seceſſioniſten, deſſen Urfprung wohl in der Umgebung des Fürſten 
Bismarck oder unter denen, die ſeine Leute genannt werden, zu ſuchen 
iſt. Dafür ſpricht die ſonderbare Thatſache, daß im Eingange, wo 
behauptet wird, die Sache der Antiſemiten werde durch die „zügel⸗ 
loſen Angriffe“ der Abgeordneten Richter und Rickert geadelt, hinzu⸗ 
gefügt iſt, dieſelbe Sache werde in gleichem Maße „durch eine Ver⸗ 
theidigung in der Tonart des Abg. Stroſſer degradirt.“ Warum be⸗ 
kommt der biedere pietiſtiſche Zuchthausdirector ſolche ſchlechte Cenſur? 
Im Hauſe iſt man jedenfalls auf allen Seiten, incl. der Conſervativen, 
vollkommen darin einig, daß jener Sache der Abg. Stöcker mit ſeiner 
Tonart (Aufreizungen zum Haß unter Verſicherungen der Friedens⸗ 
liebe) und mit ſeinen zahlreichen Unwahrheiten unendlich geſchadet hat, 
jedenfalls zehnmal mehr, als der Abg. Stroſſer, der ſich nur der Ober⸗ 
flächlichkeit ſchuldig machte, dem Berichte einer feiner Zeitungen über 
elne Stadtoerordnetenſitzung unbedingt Glauben geſchenkt zu haben. 
Stroſſer hat in den Augen der Leute des Reichskanzlers vermuthlich 
zwei Sünden begangen. Als er in ſeiner Rede die Frage aufwarf, 
wer den Culturkampf in die Welt geſetzt habe und ſie ſelbſt dahin 
beantwortete, daß es die Fortſchrittspartei geweſen ſei, und ihm von 
fortſchrittlichen Bänken: „Bismarck! Bismarck!“ entgegengerufen wurde, 
kam er dadurch aus dem Concept und fuhr fort: „Fürſt Bismarck? 
Ja, der hat allerdings auch ...“ und verſicherte nur, nicht fo furcht⸗ 
ſam zu ſein, „die Mitthätigkeit des Fürſten Bismarck auf dieſem Ge⸗ 
biete“ abzuleugnen. Noch ſchlimmer wird ihm vielleicht die zweite 
Sünde angerechnet, nämlich daß er eine antifemitifche Stelle aus einer 
Rede des Fürſten Bismarck in dem vereinigten Landtage eitirte und 
dadurch den Verdacht beſtätigte, der Reichskanzler umterflüge die Anti⸗ 
ſemiten. Der heutige Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ nun beſchuldigt 
ſchließlich „die parlamentariſche Poſition Richter und Rickert“ in aller: 
nächſter Verwandtſchaft mit der Poſitton Bebel und Haſſelmann außer⸗ 
halb des Möglichen für den preußiſchen Staat und das Deutſche 
Reich“ — außerhalb des Bereichs der hohenzollernſchen Dynaſtie“ zu 


Der Stein war aber ins Rollen gerathen und nicht mehr aufzuhalten. 
Noch im Laufe des Tages wurde ihnen officiell angezeigt, daß fie am fol⸗ 
genden Morgen das Kloſter ohne Verzug, zu verlaſſen hätten. 

Nicht ohne Unruhe verbrachten die Mönche unter Gebet und gottes⸗ 
dienſtlichen Verrichtungen die erſten Morgenſtunden, aber dennoch glaubte 
keiner daran, daß man es zum Aeußerſten kommen laſſen werde. Um neun 
Uhr wurde jedoch die Klauſurglocke gezogen und die zur Beſitznahme des 
Kloſters verordnete Commiſſion, beſtehend aus Rathsherren, einer Menge 
Zunftälteſten in Begleitung eines Haufens Stadtſoldaten forderte Einlaß, 
den man nicht zu verweigern wagte. Die im Refectorium verſammelten 
Mönche flüchteten in die Kirche und der Guardian bing ſich das Hochwürdige 
um den Hals und trat vor den Hochaltar. Nachdem die Commiſſion ſich 
der Schlüſſel bemädhtigt und das Refectorium leer gefunden hatte, folgte fie 
den Mönchen in die Kirche. Der Anblick der laut betenden Mönche und 
des mit dem Hochwürdigen behangenen Guardians brachte die Commiſſton 
momentan in Verlegenheit, aber ſie forderte trotzdem Räumung des Kloſters. 
Als der Guardian zum erſten Mal borüberging, warfen ſich die Nath⸗ 
berren mit ihrer Begleitung auf die Kniee nieder, aber ſchon beim zweiten 
Male unterblieb es und anſtatt der Adoration fragten ſie nach dem großen 
Schatze, der in dem Kloſter verborgen ſein ſollte. 

Alle Vorſtellungen von Seiten der Commiſſion, es nicht zum Aeußerſten 
kommen zu laſſen, waren vergeblich — die Mönche bebarrten dabei, nicht 
zu den Jacobiten gehen zu wollen. Nach einem ſiebenſtündigen Wortſtreit 
erhielten Häſcher und Stadtſoldaten Befehl, die Mönche mit Gewalt zu 
entfernen. Nun erſt ſah der Guardian das Vergebliche ſeiner Hoffnungen 
ein. Er verſprach das Kloſter zu räumen und in der Meinung, daß die 
Berhardiner ſich nach St. Jacob begeben würden, geſtattete man ihnen 
einen feierlichen Zug anzuordnen. Allein ſtatt den Weg nach rechts einzu⸗ 
ſchlagen, ſchwenkten die Mönche links herum und zogen über den Graben, 
die Albrechtsſtraße und den Markt zum Nicolaithore, wo ſie dor 67 Jahren 
92 getommen waren, zur Stadt hinaus. An der Nicolaikirche machte 

un Halt und der Guardian ſetzte die Hoſtie, welche er noch immer am 
Halſe trug, ein und verſchaffte den Brüdern im Garten eines frommen 
Bürgers Nachtberberge. Hierher ſchleppten eine Anzahl neugieriger und 
wobltbätiger Bürger Almosen, obſchon man beim Abzug der Bernhardiner, 
durch gleichgiltiges Zuſeben, binreichend bewieſen hatte, wie wenig Liebe 
und Anhänglichkeit dieſe Mönche ſich im Laufe der Zeit erworben hatten. 
Am folgenden Morgen zerſtreute ſich ein Theil der Brüder, um in anderen 
Klöſtern Aufnahme zu ſuchen, der Reſt zog unter Führung des Guardians 
über Glatz nach Prag. 

Allein die Breslauer waren doch auf ihrer Huth geweſen. Briefe und 
Boten, welche die Mönche als unruhige Köpfe ſchilderten, langten eher in 
Glatz an, als dieſe ſelbſt und man verweigerte ihnen nicht allein die Auf⸗ 
nahme in dem Franziscanerkloſter, ſondern ſie mußten ſchleunigſt die Stadt 
räumen und ſich nach Neiſſe begeben. Nur der Guardian langte glücklich 
in Prag an, um hier vereint mit dem Commiſſar den Magistrat und die 
Jacobiten von Breslau zu verklagen. Der König war außer ſich über die 

erſpottung feiner königlichen Befehle. Er ließ ſofort ein Mandat an die 
ſchleſiſchen Hauptleute und Stände ausfertigen, welches ihnen befahl, ſich 


ſſes rief ſeinen Hund mit den Worten an: 
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liegen — republikaniſch zu ſein. In den Kämpfen der Gegen- ſondern erſt nach Neujahr, und er iſt gegenwärtig namentlich mit der 


wart handle es ſich nur noch um die „Vertretung der hohenzollern⸗ 
[hen Monarchie und des deutſchen Kaiſerthums“ gegen „die zu ihrer 
Bekämpfung geeigneten Elemente in Preußen“. Dleſe 
Gegner ſeien nicht nur die Soclaldemokraten, das päpſtliche Centrum, 
die Polen, Franzoſen, ein Däne, ſondern auch „die Partei Richter⸗ 
Rickert, welche nicht die deutſche Nationalität, aber die monar⸗ 
chiſche Geſtaltung derſelben“ bekämpfen. Die Fortſchrittspartet iſt 
es längſt gewohnt, offieiös als republikaniſch verleumdet zu werden, — 
Virchow hat öfters die Miniſter genöthigt, ihre Preßhuſaren darin zu 
rectifieiren. Daß Rickert, Forckenbeck, Stauffenberg und Genoſſen 
nach der Seeeſſton mit gleichen Verleumdungen tractirt werden würden, 
war vorauszuſehen. Wenn es ſo ſchnell und fo ingrimmig geſchleht, 
ſo liegt dies ohne Zweifel in der Thatſache, daß bisher im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe — bei der erſten Etatberathung, bei der Juden⸗ 
frage, bei dem Volkswirthſchaftsrath — Fortſchrittspartei und Seeeſſto⸗ 
niſten einträchtig mit einander vorgingen, die Nationalliberalen in gar 
unficherer Poſttion ſich ganz ausſchwiegen, und die Oppoſitlon trotz 
ihrer geringen Kopfzahl ſich in den meiſten Fragen den ganz un: 
einigen Conſervativen geiſtig weit überlegen zeigt. Freiherr v. Minni⸗ 
gerode freilich, der in ſich das Zeug fühlt, der Führer einer großen 
conſervatio⸗clerlcalen Mehrheit zu fein, die lelder nicht immer zu Haufe 
iſt, möchte der „erdrückenden Minderheit‘, der er mit ſeinem beſchei⸗ 
denen Wiſſen und ſeiner unſichern Logik ſich nicht gewachſen fühlt, 
am liebſten den Mund verbieten. Er ſprach geſtern die Hoffnung 
aus, daß die Jagd, die vom Reichskanzler in Varzin „mit auf die 
Fortſchrittspartei“ betrieben und jetzt „von ſehr verſchiedenen 


Vorbereitung ſeiner großen wirthſchaftlichen Vorlagen in Beziehung auf 
die Verſicherungsfrage beſchäftigt. — In der auswärtigen Politik iſt 
jetzt das Einzige von Intereſſe, was in Beziehung auf Griechenland 
verlautet. Wir konnen nun beſtätigen, daß Herr v. Radowitz im Ein» 
verſtändniß mit den Geſandten von Frankreich und Oeſterreich⸗Ungarn 
dem Miniſter des Aeußeren in Athen ſehr ernſtliche Vorſtellungen ge⸗ 
macht hat in Beziehung auf das Verhalten Griechenlands, indem ſie 
der griechiſchen Regierung zu erwägen gaben, daß der Berliner Ver⸗ 
trag ſowohl wie die Conferenz keinerlei Beſtimmung enthalten, welche 
die Pforte zwinge, die Länder an Grlechenland auszuliefern, daß dieſes 
auch gar kein Anrecht darauf habe, ſondern daß es nur vom guten 
Willen () der Pforte abhänge, dieſe Länder auszuliefern, daß ferner 
die Mächte durchaus nicht verpflichtet ſeien, dieſe Verheißungen im 
Wege der Gewalt zur Ausführung zu bringen. Ferner haben die 
drei Geſandten erklärt, daß ihre Regierungen jedes gewaltſame Vor⸗ 
gehen Grtechenlands entſchleden perhorreselren und dagegen auftreten 
würden und daß auch die übrigen Mächte nicht geneigt ſeien, wie ja 
auch ſchon Gladſtone erklärt hat, Griechenland zu unterſtützen. Ste 
haben ferner der griechiſchen Regierung zu bedenken gegeben, daß 
ihre eigenen Kräfte in einem Kriege gegen die Pforte nicht ausreichen 
würden und daß es in hohem Grade leichtfinnig ſein würde, wenn 
fie den Krieg mit der Türke provocirte. Sie haben deshalb gemein⸗ 
ſam der griechiſchen Regierung gerathen, abzurüſten und die ein⸗ 
berufenen Reſerven wieder nach Haus gehen zu laſſen. Dieſe mit 
großem Nachdruck von den drei Geſandten abgegebene Erklärung ſoll 
einen ſehr bedeutenden Eindruck auf die Regierung hervorgebracht 


Seiten aufgenommen und mitbetrieben“ werde, „vielleicht auch noch] haben, bisher aber fol der Miniſter des Aeußeren ausweichende Ant⸗ 


zum Halalt führen könne“. Dieſe hoffnungsvollen Jagdgenoſſen will 
vermuthlich der Leitartikelmann der „Nordd. Allg. Ztg.“ anſpornen, 
indem er den großen Ausſpruch thut: Wenn die Poſition Richter und 
Rickert bisher parlamentariſch noch nicht als republikaniſch be⸗ 
zeichnet werde, ſo liege das „in den Wirkungen des parlamentari⸗ 
ſchen Byzantinismus, der nicht erlaubt, auf der Tribüne die 
Dinge bei ihrem richtigen Namen zu nennen.“ Alſo fort mit der 
W e — man erkläre die Oppoſition gegen Bismarck für 
vogelfrei! 

= Berlin, 28. Nobbr. [Bundes rath. — Beſoldungs⸗ 
und Penſtons⸗Etat der Reichsbank⸗Beamten.] Der Bun⸗ 
desrath halt morgen um 1 Uhr eine Plenarſitzung. Es handelt ſich 
dabei um Einbringung der Vorlagen über die allgemeine Rechnung 
des Reichs⸗Etats vom 1. Januar 1876 bis letzten März 1877, um 
Auslegung der Beſtimmung des § 14 des Conſularvertrages mit 
Spanien und die Verordnung über die Caution der Bureau⸗Kaſſen⸗ 
rendanten beim Reichsamt des Innern, um die Convention des Welt⸗ 
poſtvereins wegen des internationalen Austauſches von Poſtpacketen 
und den Entwurf über Ausübung des Jagdrechts in Elſaß⸗Lothringen. 
Es ſollen dann mündliche Berichte erſtattet werden über Einrichtung 
der oberen Forſtbehörden und über den Landeshaushalts⸗Etat von 
Elſaß⸗Lothringen für 1881/82. Es folgt dann eine lange Reihe 
mündlicher Berichte des Zoll⸗ und Steuerausſchuſſes und über andere 
geſchäftliche Angelegenheiten. — Ueber den Beſoldungs⸗ und Penſions⸗ 
Etat der Reichsbankbeamten für 1881 mit Ausnahme der Mitglieder 


des Reichsbank⸗Directoriums haben die Ausſchüſſe des Bundesraths] B 


für Handel und Verkehr und für Rechnungsweſen dem Bundesrathe 
Anträge unterbreitet, zu welchen auch Zuſatzbeſtimmungen gehören, 
die ſich namentlich auf die Ernennung zum Vorſtand einer Zweig⸗ 
anſtalt, Miethsentſchädigungen, Orts⸗ und Functionszulagen, Grün⸗ 
dung eines Gewinnfonds, Unterſtützung von Hinterbliebenen der 
Reichsbeamten, Lebensverſicherung derſelben, Tantleme für die Vor: 
ſteher der Reichsbanknebenſtellen (Agenturen) ꝛc. beziehen. 
Berlin, 28. Novbr. [Der Reichskanzler. — Deutſch⸗ 
land und Griechenland.] Der Reichskanzler wird, wie wir ſchon 
früher bemerkt, nicht mehr in dieſer Seſſion des Landtages nach 
Berlin kommen, — es müßte denn abſolut nothwendig werden — 


mit allen ihren Unterthanen wider die Stadt Breslau, die Gott und ihrem 
König ungehorſam ſei, fertig zu halten. 

So ſah ſich Breslau in der ſchwierigen Lage, ſich gegen die Kräfte eines 
Königreiches vertheidigen zu ſollen, und der Ausgang dieſes Unternehmens 
konnte ihnen nicht zweifelhaft erſcheinen. Darum zog der Magiſtrat vor, 
den Weg der Unterhandlungen einzuſchlagen und ſchickte den Rathsſyndicus 
Heinrich von Rybiſch an das königliche Hoflager nach Prag, um ihr Be⸗ 
nehmen den Bernhardinern gegenüber zu vertheidigen. 

Allein Ludwig war ſo ergrimmt, daß ſelbſt die Vorſtellungen ſeines 
mächtigen Günſtlings, des Markgrafen Georg von Brandenburg⸗Jägern⸗ 
dorf, nichts fruchteten und im Staatsrath der Befehl durchging, den Ry⸗ 
biſch, wo man ihn finde, zu ergreifen und in die Moldau zu werfen. Ohne 
Zweifel würde dieſes Schickſal den Rathsſyndieus auch ereilt haben, wenn 
nicht der Markgraf ihm auf der Moldaubrücke begegnet wäre. Zwar wagte 
dieſer nicht, ihm offen den königlichen Befehl zu verrathen, und ſo wandte 
er ſich nicht an ihn ſelbſt, ſondern an das ſteinerne Kreuz auf der Brücke 
und ſagte laut: 

„Stein! ich ſage Dir, daß jetzt ernſtlich beſchloſſen und im königlichen 
Rath decretirt iſt, den Rybiſch, wenn er ergriffen würde, alsbald ins Waſſer 
zu ſtürzen und nach Fiſchen zu ſchicken: Habe ſich darnach zu richten, wen 
es angeht!“ 

Der Rathsſyndicus batte den Sinn der Worte gar wobl verſtanden und 
zog es vor, ſich eiligſt von Prag zu entfernen und nach Breslau zurück⸗ 
zukehren, allwo man ſeinetwegen bereits in großer Angſt geweſen war. 

Inzwiſchen begann ſich der erſte Zorn des Königs zu legen und er fing 
an, den Vorſtellungen des Markgrafen Gehör zu leihen. Die Belagerung 
Breslaus, mit welcher er gedroht hatte, überftieg ohnehin feine Kräfte, und 
fo beſchloß er, den Commiſſar mit den Mönchen, nachdem er ſie mit Schutz⸗ 
briefen verſehen, abermals gen Breslau zu ſenden, wo ſie ohne Zweifel 
eine andere Aufnahme gefunden hätten. Das Mißgeſchick hatte ſich jedoch 
an die Ferſen der Bernhardiner geheftet und verſagte ihnen auch dieſe 
letzte Genugthuung — die Breslauer aber erkannten hierin ein Gottes⸗ 
urtheil. 

Als die Mönche in guter Stimmung ihren Weg fortſetzten — in dem 
erſten Wagen die geringeren Brüder, in dem zweiten der Commiſſar und 
der Pater Miniſter — fiel es dem Führer des letzten ein, an dem erſten 
vorbeijagen zu wollen. Es war hinter Glatz in der frühen Morgenſtunde 
und noch ſo dunkel, daß ſich nicht erkennen ließ, wo man ſich eigentlich be⸗ 
fand. Die Wagen aber kamen dabei In Colliſion, der eine Wagen ſtürzte 
um und der Pater Miniſter, Namens Paul Lucas, ertrank in der Neiſſe. 
Zwar wurde der Commiſſar gerettet, aber das Waſſer des Fluſſes hatte 
einen großen Theil der Papiere hinweg geſpült und den Reſt gänzlich 
verdorben. 

Damit erreichten nun alle Streitigkeiten für immer ihr Ende. 1522 er⸗ 
ſchien der Markgraf von Brandenburg ⸗Jägerndorf noch einmal perſönlich 
in Breslau, um den Proceß zu unterſuchen, ſoweit wie möglich. Dieſer fiel 
gänzlich zum Nachtheil der Bernhardiner und ihrer Anhänger aus. Sogar 
der Tuchmacher auf dem Kätzelberge, der einigen Mönchen in der Nacht 
ihres Abzuges das Haus geöffnet hatte, mußte die Stadt verlaſſen. Die 


worten gegeben haben, indem er auf die precäre Lage der Regierung 
hingewieſen. Doch hat er erklärt, er allein könne keine entſcheidende 
Antwort geben, er wolle nun diefe ſehr wichtige Erklärung dem Mi⸗ 
niſterrath und dem König unterbrelten. Welche Antwort weiter er⸗ 
theilt werden und wie ſich Griechenland weiter verhalten wird, darüber 
herrſcht bis jetzt noch keine Klarheit. Herr v. Radowitz wird noch eine 
Zeitlang in Athen bleiben, fo lange feine Anweſenheit dort nöthig iſt, 
um eine Preſſion auf Griechenland zu üben, feine kriegeriſchen Ab⸗ 
ſichten aufzugeben. 

= Berlin, 29. Novbr. [Das Jagdgeſetz.] Der dem Bundesrathe 
vorgelegte Geſetzentwurf über die Ausübung des Jagdrechtes in Elſaß⸗ 
Lothringen umfaßt 12 Paragraphen. Die beigegebenen Erläuterungen weiſen 
auf die einſchlägige ee d den Nachbarländern, Preußen, Baiern 
und Baden und betonen die Mißſtände, welche das in Elſaß⸗Lothringen 
geltende Jagdgeſetz vom Mai 1844 im Gefolge hat, bereits ſeit einer Reihe 
von Jahren Wünſche auf Abänderungen hätten laut werden laſſen. Die 
Erläuterungen beleuchten ſodann die verſchiedenen Phaſen, welche das Ge⸗ 
ſetz durchzumachen haue und welche zur Aufſtellung von 3 Geſetzentwürfen 
führten, welche nicht zu Stande kamen. Nachdem ſchließlich im Landes⸗ 
ausſchuß ein Antrag angenommen war, welcher lautete: „Die Jagd auf 
dem Gebiete der Privaten und der Gemeinde muß für jede Gemeinde öffent- 
lich en bloc oder in Looſen verpachtet werden. Der Pachtzins fließt in die Ge⸗ 
meindekaſſe, um für den Bau und die Unterhaltung von Feldwegen oder 
für andere Arbeiten von allgemeinem landwirthſchaftlichen Intereſſe ver⸗ 
wendet zu werden. Ausgenommen bleiben Waldgebiete von mindeſtens 
25 Hectaren Größe“, wurde die Ausarbeitung eines neuen Geſetz Entwurfs 
beſchloſſen und dieſe Ausarbeitung einer Specialcommiſſion übertragen. 
Ein von der Commiſſion vorgelegter Geſetzentwurf wurde vom Landes⸗ 
ausſchuß beſchloſſen. Derſelbe geht in Uebereinſtimmung mit den in Preußen, 
aiern und Baden geltenden Grundſätzen davon aus, daß jedem Grund⸗ 
beſitzer das Jagdrecht auf ſeinem Grund und Boden zuſtehe, daß aber die 
eigene Ausübung dieſes Rechts nur bei einer gewiſſen Größe der Grund⸗ 
fläche geſtattet, die Jagd auf allen übrigen Grundſtücken eines Gemeinde⸗ 
bannes von der Gemeindebehörde zu verpachten ſei. Der Pachterlös ſoll 
den betheiligten Grundbeſitzern zufließen, ſofern dieſe nicht mit einer Mehr⸗ 
beit, welche zugleich mehr als die Hälfte der Grundfläche vertritt, den Erlös 
der Gemeinde zuweiſen. Der vom Landesausſchuß vorgeſchlagene Geſetzentwurf 
iſt dann dem Staatsrath von Elſaß⸗Lothringen zur Begutachtung mitgetheilt 
und danach iſt von der Regierung der jetzt vorliegende Geſetzentwurf auf⸗ 
geſtellt worden. 

[Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin!] werden mit 
ihren Kindern am 14. December aus Wiesbaden wieder in Berlin 
eintreffen. 


Jacobiten, welche von den Ordensoberen wegen pflichtwidrigen Verhaltens 
zur Rechenſchaft gezogen werden ſollien, wurden von dem Magiſtrat in 
Schutz genommen und verließen ſpäter nach und nach freiwillig die Stadt. 
Als der Guardian Severin von Senftenberg ſeine letzte Hoffnung auf 
die Rückkehr in das Bernhardinerkloſter zu Breslau vernichtet ſah, machte 
er feinem Leben in Neiſſe durch Erhängen ein Ende. Pater Raphael, der 
Geſchäftsträger der Bernhardiner, aber trat, nachdem er vergebens verſucht, 
eine Reſtitution des Kloſters herbeizuführen, zur proteſtantiſchen Lehre über 
und wurde 1530 Nachſolger des erſten, am 8. März 1526 zum lutheriſchen 
Paſtor und Propſt ernannten Petrus Nadus, nachdem er ſeinen väterlichen 
Namen Franz Haniſch wieder angenommen hatte. Dreiundzwanzig Jahre 
lang verkündete er mit Eifer und Fleiß die neue Lehre und ſtarb 1553. 


[Oliver Goldſmith.] Heute (29. d.) find es einhundert und fünfzig 
Jabre, daß in einer entlegenen, trübfeligen Ecke Irlands der Dichter des 
„Vicar of Wakefield“ das Licht der Welt erblickte, der Dichter, welcher im 
Herzen des britiſchen Volkes neben ſeinem Landsmanne Thomas Moore 
und feinem Stammesberwandten Robert Burns den erſten Platz behauptet. 
Trotzdem das Haus ſeiner Geburt nicht, wie „des großen Barden baufällig 
Wiegen⸗Paradies“ in Stratſord⸗on⸗Avon, das Ziel der Touriſten iſt, weil 
ſein Geburtsort Pallas, Kirchſprengel Forney, County Longford, im 
„Murray“ (dem engliſchen Badeker) gar nicht einmal verzeichnet fteht, und 
trotzdem ſein Grab auf dem kleinen Friedhof des Temple von keinem 
Freunde mit einem Merkſtein verſehen worden, die Spur deſſelben deshalb 
auch gänzlich verloren gegangen iſt — ſo lebt doch heute Oliver Goldſmith 
noch immer jo friſch im Angedenken feiner Nation, als babe er geſtern erſt 
die ſchaffensſreudige Feder niedergelegt. Seine muſtergiltigen Komödien 
(von denen „She stoops to conquer“ erſt im vorigen Jahre über hun⸗ 
dert Mal hintereinander auf einem Londoner Theater gegeben wurde), find 
noch beute Repertoirſtücke; ſeine Eſſays und Kritiken, welche ihrer klaren 
Durchführung und ihrer ſchlagenden Logik halber den hervorragendſten 
Arbeiten unſeres Leſſing an die Seite geſtellt werden können, dienen den 
ſtrebenden Geiſtern der britiſchen Nation als Vorbilder möglichſter Voll⸗ 
kommenheit, und feine „chineſiſchen Briefe eines Weltbürgers“, in denen er 
als Tages journaliſt die Londoner Geſellſchaft unter Georg II. geißelte und 
und die, was beißende Satire, ſprühenden Humor und einen geradezu blen⸗ 
denden Styl betrifft, feinem unſerer alletmodernſten Feuilletoniſten etwas 
nachgeben, fehlen in keiner Bibliothek. 


[Denkmal für die Opfer der Kataſtrophe des „Großen Kurfürſt“.] 
Das von Profeſſor Lürſſen in Berlin angefertigte, für die bei dem Unter⸗ 
gange des „Großen Kurfürſten“ Verunglückten beſtimmte Denkmal langte 
dieſer Tage per Schleppkahn in Hamburg an und ging am Freitag, den 
26. November. mit dem Dampfer „Gemma“, der Hamburg⸗Londoner Dampf⸗ 
Schifffahrts⸗Geſellſchaft nach London ab, um von da aus per Segler an 
den Ort ſeiner Beſtimmung (Folkeſtone) transportirt zu werden. 


Die Nr. 48 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, 
Stilte in Berlin, enthält: Politiſche und unpolitiſche Zeitgloſſen. Von 
Franz von Holtzendorf. I. — Die Arlbergbahn. Eine Studie don Hanns 
don Spielberg. — Literatur und Kunſt: Odilo. Von Oscar von Redwitz. 
Beſprochen von Paul v. Schönthan. — Das oberſchwäbiſche Volkstheater. 
e n n er 18 en S in 

„Beſprochen von Paul Lindau. — Opern und 
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[Ein Schreiben des Fürſten Bismarck.] Auf ein am 
23. d. von Goslar an den Fürſten Bismarck abgeſandtes Telegramm 
iſt zu Händen des Bärgermeiſters Tappen daſelbſt folgendes Antwort⸗ 


ſchreiben eingegangen: 

„Euer Hochwoblgeboren und den Herren Mitunterzeichnern danke ich 
verbindlichſt für die landsmannſchaftliche Begrüßung am beutigen Jahres: 
tage des Abſchluſſes mit Baiern und freue mich mit Ibnen des Rück⸗ 
blickes auf die Entwickelung des Reiches in dieſer zebnjäbrigen Epoche. 
Wenn beute unſere nationalen Errungenſchaften als ein ſicherer und 
natürlicher Beſitz erſcheinen und ihnen desbalb von vielen unſerer Mit⸗ 
bürger nicht mehr der Werth beigelegt wird, den ſie zu haben ſchienen, 
als wir ſie noch nicht beſaßen, und wenn wir in unſerm Beſtreben nach 
Befeſtigung derſelben Gegner finden, auf deren Beiſtand wir damals 
rechneten, ſo macht mich dieſe Erſcheinung in der Ueberzeugung nicht 
irre, daß das deutſche Nationalgefühl ſtark genug fein wird, feſtzuhalten, 
was deutſche Kraft gewonnen bat.“ 

[Graf St. Vallier und Fürſt Hohenlohe] find, wie gemeldet. 
Sonnabend Abend vom Fürften Bismarck zurückgekehrt. Sie baben die 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend in Schloß Friedrichsruh zugebracht, 
dinirten im Kreiſe der Bismarck ſchen Familie, mit Graf und Gräfin Kund 
Rantzau und Graf Herbert Bismarck, arbeiteten mit dem Fürſten Vormit⸗ 
tags und Abends in deſſen Arbeitszimmer und machten auch eine größere 
Promenade mit ihm in dem großen Park am Schloſſe. 

[Rudbardt.] Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, iſt dem baieri⸗ 
ſchen Geſandten in Petersburg, Staatsminiſter v. Rudhardt, von den 
Aerzten gerathen worden, Rußland wieder zu verlaſſen, ſobald dies ſein 
Zuſtand erlaube. 

[Parlamentariſches.] Die Commiſſion für die Verwaltun gsgeſetze 
erledigte in der Abendſitzung am 26. November den ſehr wichtigen Titel X. 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes, welcher das ſchwierige und verwickelte Thema der 
Waſſerpolizei behandelt. Nach verhältnißmäßig kurzer Discuſſion gelangte 
ein von freiconſervativer Seite eingebrachtes Amendement von der aller⸗ 
größten Tragweite und von einſchneidender Wichtigkeit für das ganze Rechts⸗ 
leben im Geltungsbereiche des Allg. Landrechts mit geringer Majorität zur 
Annabme. Das Amendement hat den Zweck, auch ſolche Streitigkeiten im 
Gebiete des Waſſerrechts, welche bisher als überwiegend oder ganz privat⸗ 
rechtlicher Natur ihre Erledigung vor dem ordentlichen Richter fanden, in 
Zukunft der Zuſtändigkeit der Polizei⸗Bebörden und in weiterem Gefolge 
der Verwaltungsgerichte zu überweiſen. — Die 6. Abtheilung des Abgeord⸗ 
netenhauſes erklärte am 27. November die Wabl des Abg. Graf Harrach 
im 5. Wahlbezirk des Reg.⸗Bez. Breslau ohne Debatte für giltig. 

[Conferenz in Sachen des Armenweſens.] Die zweite Sitzung 
der Conferenz der Armenpfleger beginnt mit einem Vortrage des Herrn 
Dr. Lammers (Bremen) über „die Heranziehung der Frauen zur öffent⸗ 
lichen Armenpflege.“ Derſelbe führte aus, daß die Aus dauer und die 
Treue der Frauen im Kleinen dieſelben außerordentlich zur Mithilfe bei 
der öffentlichen Armenpflege geeignet machen; namentlich eignen ſie ſich 
vortrefflich zur Aufſicht über die öffentlich untergebrachten Kinder und zur 
Unterſuchung häuslicher Mißſtände, welche zur Armuth führen. Finanziell 
würde dieſe Mitarbeit der Frauen ſicherlich ſich in den Communalkaſſen 
fühlbar machen und nicht nur dur Armenwelt, ſondern auch der Frauen⸗ 
welt von Vortheil fein, denn viele wertvolle, jetzt brach liegende weibliche 
Kräfte werden dadurch zur Fd en der Frauen ſelbſt für das öffent⸗ 
liche Wohl dienſtbar gemacht. Es empfehle ſich desbalb dringend, die ge⸗ 
nen. (Vel 17 Heranziehung der weiblichen Kräfte in Erwägung zu neb⸗ 
men. (Beifall. R 

„Staatsminiſter Dr. Friedenthal: Dem ſocialen Elend könne man 
wirkſam nur entgegentreten durch Zuſammenſchluß aller in der Geſellſchaft 
vorbandenen Kräfte, alſo auch der Frauen. Der Vortbeil der organiſirten 
Heranziehung der Frauen auf das Gebiet der Armenpflege ſei ein ganz 
erheblicher, denn gerade im Armendienſt verſtehen die Frauen Vieles beſſer, 
als die Männer und man müſſe ih bemühen, gerade die Gebiete heraus⸗ 
zuſuchen, für welche die Frauen ihrem ganzen Naturell und ihrem Bil⸗ 
dungsgange nach beſonders geeignet ſind. Ein ſolches Gebiet ſei z. B. die 
Faid ede in körperlicher und ethiſcher Beziehung, daran knüpfe ſich die 
Aufſicht über Kleinkinderſchulen, der Unterricht in weiblichen Handarbeiten, 
die Beſchaffung und Verwertbung der häuslichen Arbeit, die Krankenpflege 
u. |. w. Die Art der Verwerthung der weiblichen Kräfte könne auf zwei 
Wegen erlangt werden: entweder errichten die Communen ſelbſt diejenigen 
Anſtalten, in welchen Frauen thätig fein können, over die Bun errichten, 
in Vereinen gegliedert, ſelbſt ſolche Anſtalten und ftellen fie den Vereinen 
ur Verfügung. Er glaube, daß, je nach den localen Verhältniſſen, beide 
ege einzuſchlagen ſeien. Freilich müſſe der Anſchluß der Frauen an die 
große öffentliche Armenpflege in durchaus geregelter Weiſe, bei welcher 
Rechte und Pflichten genau firirt find, geſchehen. Die Frauen müſſen ſich 
dann ihrer ernſten Pflicht voll bewußt ſein, die Armenpflege nicht nur 
dilettantiſch und als Spiel behandeln, ſondern ſich als freiwillige Beamte 
der Stadt betrachten und verzichten auf ihre Specialneigungen und die 
Sucht, etwa eine dominirende Stellung zu erringen. Es gelte alſo, gewiſſe 
Typen für die Betbeiligung der Frauenwelt feſtzuſtellen und für die Damen 
die Beherzigung des Dichterwortes: „Immer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt 
Du ſelber ein Ganzes nicht werden, als dienendes Glied ſchließe dem 
Ganzen Dich an!“ (Lebbafter Beifall.) 
Paſtor Höpfner (Hannover) wünſcht die Verwerthung der in der lirch⸗ 
lichen Armenpflege bereits vorhandenen und bewährten weiblichen Kräfte. 

Geh. Legationsrat Reichardt conſtatirt mit Freuden, daß gerade bei 
bieſer Frage die vollſtändigſte Einmüthigkeit in der Conferenz berrſche. Die 
Männerwelt habe leider mehr und mehr das Bewußtſein der Pflicht ber: 
loren, etwas für die leidende Menſchheit zu thun, während die Frauen ſich 
dieſer Pflicht noch voll und ganz bewußt ſind. Eine Begrenzung der 
Frauenthätigkeit nach dem Schema, welches Staatsminiſter Dr. Frieden⸗ 
thal gegeben, ſei durchaus erforderlich, denn die Frauen huldigen dem 
Herzenstriebe. „Geben iſt ſeliger als Recherchiren.“ Ihnen fehlt das 
nme zwiſchen dem * und dem Verſtand. Die Frauen müßten 
auch Verzicht leiſten auf die Neigung zum Selbſtgeben und auf die Be⸗ 
gründung von Parallelvereinen, an welchen die Mittel⸗ und großen 
Städte beſonders leiden und wodurch die Wohlthätigkeit fait vergeudet 
wird. Redner empfiehlt Anſchluß an die paterländiſchen Frauenvereine. 
Senator Döll (Bremen) will die geſetzliche Armenpflege dem Manne, die 
freiwillige aber der Frau überwieſen wiſſen. — Seyffardt (Crefeld) 
ſchildert die in Barmen, Crefeld und Elberfeld bereits organiſirte Mit⸗ 
thätigkeit der Frauen, Bürgermeiſter Bötticher⸗Magdeburg die in Magde⸗ 
burg. — Profeſſor Böhmert (Dresden) hält es für die einfachſte Löſung, 
— Ban Frauen der Pfleger ſelbſt ihre Männer unterſtützen, eine Anſicht, 
welcher 
Thomas (Berlin) führt aus feinen Berliner Erfahrungen aus, daß hier 
der Schatz, den der Referent heben will, bereits gehoben iſt. Hier leiſten 
in der freien Armenpflege die Frauen Großartiges, beweiſen auch, daß ſie 
zu Recherchen vortrefflich geeignet find. In der Waiſenpflege find hier in 
Berlin die Frauen treffliche und zuverläſſige Mitarbeiter, die nicht nur 
dem Zuge ihres Herzens nachgeben, ſondern mit Umſicht und Verſtand 
bandeln. Er empfehle für Berlin die Aufrechterhaltung der freien Pripat⸗ 
wohltbätigkeit und Herangiebung der Frauen zu dem Verein gegen Ber: 
armung und Bettelei. — Dr. Straßmann beripricht, der ihm gegebenen 
Anregung in Kurzem näher zu treten. — Auch die ſämmtlichen üdrigen 
Redner ſtimmten in der Ueberzeugung überein, daß der Armenpflege aus 
der Heranziebung der Frauen ein großer Vortheil erwachſe und man dahin 
ſtreben müſſe, eine zweckentſprechende Organiſation zu finden. — Ein be⸗ 
ſtimmter Beſchluß wurde nicht gefaßt. 

Es folgt der Bericht des Prof. Böhmert (Dresden) über die Ab⸗ 
baltung bon Jahresverſammlungen zur Beſprechung von Fragen 
aus dem Gebiete des geſammten Unterſtützungsweſens. Derartige periodiſche 
Verſammlungen der Armenpfleger ſeien in einer Zeit, wo die Vereine aller 
Tendenzen aus ſolchem regelmäßigen Austauſche der Erfahrungen die 
höchſten Erfolge uund Anregungen aller Art erzielen, eine unabweisbare 
Nothwendigkeit. Gerade auf dem Gebiete der öffentlichen und der Privat⸗ 
Armenpflege ſei ein ſolcher Austauſch der Erfahrungen von beſonderer 
Wichtigkeit. Die Armenpflege ſtehe auf durchaus praktiſchem und realem 
Boden, aber fie bedürfe eines Zuſammenſchluſſes aller Kräfte und es würve 
eine bedeutungsvolle That fein, in der Reichshauptstadt einen neuen Central⸗ 
und Einigungspunkt für die hohe, ideale Aufgabe der Unterſtützung und 
Herausreißung der Armen aus der geſellſchaftlichen Tiere zu ſchaffen. 
Durch ein ſolches gemeinſchaftliches Schaffen würden auch die ſocialen 
Kämpfe und Wallungen gemildert und aufs Neue die Fahne des Huma⸗ 
nismus entfaltet werden, während man allgemein ausſchreie, daß wir in 
Peſſimismus verfallen feien. g z 

Stadtrath Ludwig Wolff (Leipzig) als Correferent betont, daß die 
Pflege idealer Güter und Beſtrebungen den das Volksbewußtſein ber: 
giftenden materiellen Intereſſen, welche ſich jetzt überall in den Vordergrund 
drängen, als Gegengewicht gegenübergeſtellt werden müſſe und daß die 
Armenpflege und Bethatigung der Humanität eine ſolche ideale Beſtrebung 


tadtſyndikus Beſeler (Oldenburg) widerſpricht. — Prediger 


ſei. Gerade in der wirtbſchaftlichen Aufrichtung des Einzelnen, welche 
durch ein ſolches gemeinſames thatkräftiges Wirten erzielt werde, liege die 
beſte Bekämpfung der ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen. Auch der maß: 
ebende Wunſch, daß Probleme, wie die Arbeiterverſicherung ꝛc. nicht obne 

itwirkung der beruſenen Armenpfleger gelöſt werden, empfehle die Ab⸗ 
haltung periodiſch wiederkehrender Conferenzen. 

Nach ergänzenden Bemerkungen des Herrn Redacteurs Lammers (Bremen) 
gelangt folgender Antrag zur Annahme: 

„Die bier in Berlin zur Beſprechung von Pane der Armenpflege und 
Wobltbatigkeit tagende Conferenz erſucht ihr Präſidium, unter Zuziehung 
von Vertretern der Communen, Communalverbänden und Woblthätigkeits⸗ 
vereinen eine Commiſſion zu bilden, welche die Gründung eines deutſchen 
Vereins für Armenpflege und Wohltbätigkeit vorbereitet und zu dieſem 
Behufe ein Statut ausarbeitet, welches der nächſten Jahres verſammlung, 
die elwa in der Zeit vom 1. October bis Mitte November 1881 abzuhalten 
wäre, vorzulegen iſt. Das Statut ſoll ſowohl den Communen, Verbänden, 
Vereinen, als auch einzelnen Perſonen den Zutritt geſtatten und zwar mit 
einem Beitrag von nicht unter 5 Mark für einzelne Perſonen und nicht 
unter 10 Mark für Communen und Verbände.“ N 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Staatsminiſter Dr. Friedenthal 
dankt dem Vorſitzenden Dr. Straßmann für die Einberufung und Leitung 
der Verſammlung und der letztere ſchließt die Conferenz mit dem Wunſche, 
daß fie erſprießliche Reſultate im Gefolge haben möge. (Nat.⸗Ztg.) 

[Zur Einverleibung Altona's und der Unterelbe in das 
Zollgebiet.] Nachdem der Bundesratb im Juli d. J. die Einziehung 
von Altona und der Unterelbe in das Zollgebiet beſchloſſen batte, iſt der 
Generalſteuerdirector Kryger in Altona ſeitens der preußiſchen Regierung 
beauſtragt worden, die vorbehaltenen Vorſchläge wegen Ausführung dieſes 
Beſchluſſes beziehungsweiſe wegen Errichtung einer Zolllinie an der Elb⸗ 
mündung und an der Grenze des Hamburgiſchen Freihafengebietes zwiſchen 
dieſem und Altona auszuarbeiten. Wie verlautet, bat der Beauftragte des 
4 nach eingehender und wiederholter Prüfung der Schiff⸗ 
ahrts⸗ und Waſſerverhäliniſſe auf derjlinterelbe die Unmöglichkeit conſtatirt, 
eine halbwegs gegen den Schmuggel geſicherte Zolllinie an der Elbmün⸗ 
dung zu errichten. Aus dieſem einfachen Grunde iſt es bisher noch nicht 
möglich geweſen, dem Bundes ratb die in Ausſicht geſtellten Vorlagen zu 
machen. Der Zeitpunkt für den Anſchluß Altonas an das Zollgebiet rückt 
demgemäß in immer weitere Ferne. Angeſichts dieſer für die kaufmänniſchen 
Kreiſe Altonas böͤchſt ſtörenden Lage iſt es die Abſicht, den Finanzminiſter 
bei der Berathung des Etats der indirecten Steuern über die weiteren Ab- 
ſichten der Regierung zu interpelliren; ob mit Erfolg, muß ſehr zweifelhaft 
erſcheinen. 

[Die Affaire des Paſtors Regulg.] Die „Magdb. Z.“ berichtet: Wir 
können mittheilen, daß im Abgeordnetenhauſe bei Berathung des Cultugetats die 
Angelegenheit des hannöverſchen Paſtors Regula jedenfalls zur Sprache kom⸗ 
men wird. Herr Regula iſt wegen einer Aeußerung auf der Synode in Discipli⸗ 
nar⸗Unterſuchung gerathen und zwar iſt das Verfahren nicht beim Stadt⸗Con⸗ 
ſiſtorium von Hannover, ſondern beim hannöverſchen Landes⸗Conſiſtorium 
anhängig gemacht worden. Hiergegen wurde Recurs eingelegt, weil, als 
die zuſtändige Behörde zweifellos zunächſt das Stadt⸗Conſiſtorium ange 
ſeben werden muß. Das Vergehen, deſſen ſich Dr. Regula ſchuldig gemacht 
baben ſoll, befteht in feiner auf der Synode laut gewordenen Frage, in 
wie weit es ſich empfehlen möchte, aus Geſangbüchern ſolche Lieder zu ent⸗ 
fernen, welche eigentlich nur dogmatiſche Umſchreibungen enthalten. Dr. 
Regula war gar nicht in der Lage, vorweg zu ſagen, wie er ſich dogmatiſch 
zu der Geſangbuchfrage ſtelle, ſondern er regte nur im Allgemeinen die 
etwaige anderweitige Redaction des Geſanghuchs an. Man kennt ihn 
weithin als einen ruhigen, beſonnenen, friedliebenden Mann, der in aller 
Stille chriſtlich wirkt und lehrt. Das Abgeordnetenhaus wird, wie geſagt, 
auf dies ganze Capitel näher eingehen. 

[Der im Labyrinth der Irrtbümer berumtaumelnde Hof⸗ 
prediger.] Die Kreuzztg. bringt folgende Erklärung: „Geehrte Redaction! 
Die von mir citirte Aeußerung des iſraelitiſchen Gelehrten Dr. David 
Caſſel findet ſich in deſſen Lehrbuch der jüdiſchen Geſchichte und Literatur 
S. (Leipzig, Brockhaus 1879.) Ich bedaure aufrichtig, den Schrift⸗ 
ſteller fo bezeichnet zu haben, daß für Unkundige ein Mißverſtändniß 
möglich war. Und ich nehme gern Veranlaſſung, durch dieſe öffentliche 
Erklärung jede Mißdeutung unmöglich zu machen. Hofprediger Stöcker.“ 

Herr Stöcker hat ferner im Abgeordnetenhauſe, nach dem ffciellen ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht, wörtlich geſagt: Dann iſt viel vom Patriotismus ge⸗ 
redet. Nun, der Präſident Cremieux ift bier in Berlin in den Synagogen 
gefeiert nach ſeinem Tode, der Mann, der jenes Edict unterſchrieb, welches 
unſere deutſchen Mitbürger aus Frankreich damals austrieb. (Hört! bört! 
rechts.) Erſt als in der Oeffentlichkeit ſich der Unwille dagegen zu regen 
begann, hat das Preiſen und Rühmen des Mannes aufgehört. Das Edict, 
welches die Vertreibung der Deutſchen aus Frankreich anbefahl, datirt vom 
12. Auguſt 1870, rührt alſo von der kaiſerlichen Regierung her, nicht aber 
von der republikaniſchen Regierung, deren Mitglied Cremieux geweſen und 
welche erſt am 4. September 1870 an das Ruder kam. Die angeführte 
Stelle der Stöcker'ſchen Rede enthält mithin, bemerkt das „Berl. Tgbl.“ 
zwei Unwahrheiten, denn thatſächlich hat die „Oeffentlichkeit“ gar keine, ge: 
ſchweige denn mit „Unwillen“ Notiz davon genommen, daß in der einen 
oder anderen Berliner Synagoge dem verſtorbenen Präſidenten des Wobl⸗ 
thätigkeitsvereins „Alliancé isradlite universelle“ einige Worte der Erinne⸗ 
rung gewidmet wurden. Der „Unwille“ iſt offenbar von Herrn Stöcker 
zum Zwecke der augenblicklichen Wirkung erfunden worden. 

[Folgen der Antiſemiten⸗Agitation.] Die Saat des Hoſpredi⸗ 
gers Stöcker reift. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: „Im Südoſten Ber⸗ 
lins wurden an Häufern, Bretterzäunen und Straßenbrunnen Placate vor⸗ 
gefunden, die einen zur Judenverfolgung aufreizenden Inhalt hatten . Na: 
mentlich wurden derartige Placate viel am Louiſenufer, in der Ritterſtraße 
u. ſ. w. angetroffen und durch Schutzleute ſofort entfernt. Aus den Placa; 
ten war nicht zu erſehen, wer fie veranlaßt hat und wo fie gedruckt worden 
find. Polizeilicherſeits find ſofort die nöthigen Schritte eingeleitet worden, 
um beides zu ermitteln.“ r 

[Abweiſung der antiſemitiſchen Petition.] Die bekannte 
antiſemitiſche Petition mit dem gebrudten Circular, das zur Verbreitung 
und Unterſchrift auffordert, war auch dem Bürgermeiſter Fritzſche zu Char: 
lott enburg zur Unterſchrift zugeſchickt. Derſelbe theilte in der Magiſtrats⸗ 
ſitzung vom 26. d. folgende allſeitig gebilligte Antwort mit: 


„Auf Ihr mir heute fad helle Circular, die Einſchränkung des 


Einfluſſes der Juden betreffend, theile ich Ihnen ergebenſt mit, daß ich es 
ablehne, zur Unterſtützung der nach meiner Auffaſſung in jeder Beziehung 
verwerflichen Petition beizutragen. Ich verwahre mich nachdrücklichſt da⸗ 
gegen, daß mir eine Bundesgenoſſenſchaft in dieſer Sache überhaupt nur 
zugemutbet werden kann und vermag nicht abzuſehen, was Sie dazu be⸗ 
rechtigt, mich eines ebenſo illoyalen und unbeſonnenen wie irreligiöſen und 
unmoraliſchen Schrittes für fähig zu halten.“ ; 
[Fritzſche und der Referendar a. D. Viereck] dürften, wie das 
B. Fr. Bl.“ meldet, binnen Kurzem ſich nach Amerika begeben, um dort 
Vorträge über „das Weſen der Socialdemokratie u. ſ. w.“ zu halten. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

, Wien, 28. November. [Die Kriſis in der Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirungsfrage.] Unter einem gemeinſamen Pro⸗ 
tefte find in der geſtrigen Sitzung des Achtzehner⸗Ausſchuſſes die 
vier Mitglieder des Central⸗Ausſchuſſes für Nieder-, 
und Steiermark aus dem Comite, ſo welt ſie Mitglieder des erſteren 
waren, ausgeſchleden, ohne jedoch ihre Stellen als Beiſitzer des 
36 köpfigen Central⸗Comites niederzulegen. Die Agitation gegen das 
polniſch⸗ezechiſche Conſortialgeſchäft hat damit wohl ihren Gipfel er⸗ 
reicht, und war der Augenblick zu dieſer Demonftration gut gewählt 
von den Vertretern der drei Kronländer, die jetzt das Bad dafür 
ausgießen ſollen, daß die Polen nun, da ſie unter dem Finanzminiſter 
Dunajewski die Macht in Händen haben, dieſelbe allerdings un⸗ 
muthig in compacter Phalanx zum Vortheile ihrer Nation zur An: 
wendung zu bringen willen, als das leider bei den Deutſchüberalen 
während ihrer zwanzigjährigen Herrſchaft der Fall geweſen iſt. Hatte 
ſchon auf dem Linzer Parteitage der clericale Stiftöhere Doblhammer 
als oberöſterreichiſches Mitglied des Centralausſchuſſes für die Grund⸗ 
ſteuer⸗Reform in höchſter Aufregung das czechiſch⸗polniſche Conſortial⸗ 
geſchäft an den Pranger geſtellt: fo mußte vorgeſtern zu Vöcklabruck, 
in dem clericalften Winkel Oberöſterreichs, der Abgeordnete Dechant 
Pflügl, bei einem Meeting von 600 Bauern in faſt übereilter Flucht 
das Feld räumen, weil die Verfammelten über das Treiben ihrer 
ultramontanen Exwählten fo erbittert waren, daß Graf Brandes, der 


Vorſitzende des Linzer Parteitages, ſich nicht einmal in den Saal 
hineinwagte. „Dberöfterreih habe keinen Vertreter, nur das Czechen⸗ 
thum und Polenthum werde von den Herren repräſentirt; das fet 
ein ſchöner Charakter. Den Club⸗Beſchlüſſen zu Liebe gegen die 
Intereſſen des Landes ſtimmen, kein Bauer hätte ſich auf ſolchen 
Schacher eingelaſſen — deshalb ſei es höchſte Zeit, daß die Bauern 
ſelber ihr Intereſſe in die Hand nähmen, um ſich gegen die polniſche 
Mißwirthſchaft zu ſchüzen.“ Indeſſen darf man ſich über die Trag⸗ 
weite dieſer Aufregung keinen Täuſchungen hingeben: ihre zerſetzende 
Kraft, fürchte ich, wird nach links hin noch verderblicher wirken als 
in den Reihen der Rechten. Allerdings ſoll die Rechtspartei Hohen⸗ 
warts ſchon Botſchaft nach Prag haben ergehen laſſen, daß die deutſchen 
Mitglieder des Clubs das Elaborat über die Grundſteuer keinesfalls 
annehmen konnten. Nun das wird eben dahin führen, daß das 
Central⸗Comite bei der Schlußredaction auch nach Oberöſterreich 
einen Brocken hinwerfen wird, worauf dann Niederöſterreich mit 
feiner „Peſtbeule“ Wien und der „radicale Aufkläricht“ von Steier⸗ 
mark noch ſchärfer herangezogen werden müſſen. Auf das Ammen⸗ 
märchen, wonach die Vertreter aller drei Kronländer einander im 
Wort ſtehen, keine einſeitigen Conceſſionen zu acceptiren, iſt keln 
Heller zu geben. Denn in ihrer größten Wuth kamen die Bauern 
in Vöcklabruck doch nur fo weit, daß fie ihren clericalen Abgeordneten 
die Welfung ertheilten, in materiellen Fragen lediglich die In⸗ 
tereſſen des Landes im Auge zu behalten — an der politiſchen 
Haltung der Herren fanden ſie nicht das Geringſte auszuſetzen. Der 
Bruch in der Rechten wird ſich mithin ſchon wieder einrenken. Viel 
ſchlimmer dagegen ſieht es im Lager der Linken aus: das beweiſt die 
Haltung des Central⸗Ausſchuſſes, in dem auch nicht Ein verfaſſungs⸗ 
treues Mitglied die Partei der drei gemaßregelten Kronländer und 
ihrer vier proteſtirenden Vertreter ergriff. Das beweiſt noch deut⸗ 
licher die Haltung verſchiedener Deutſchböhmen, die ſich in der 
„Preſſe“ höchſt indignirt über die „Hetzblätter“ und deren Brand⸗ 
markung der „Verſchwoͤrung“ auslaſſen. Kommt es zum Klappen, 
ſo iſt aber auch den Verfaſſungstreuen aus Böhmen die Entlaſtung 
ihres überbürdeten Königreiches die Hauptſache. Kann dies nicht in 
gerechter Weiſe durch Mehrbelaſtung Galiziens geſchehen: fo mögen 
lieber Andere den Ausfall decken, als daß die Entlaſtung Böhmens 
unterbleibt, weil das Parlament das Elaborat verwirft! 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. November. 


„Was man in der Jugend wünſcht, hat man im Alter die Fülle.“ 

Wir hätten geſtern bei der Beerdigung unſeres hochverdienten Mit⸗ 
bürgers, des Herrn Juſtizrath Fiſcher, ſagen wollen: 

„Hat man im Grabe die Fülle.“ 

Der Morgen, an dem ſein Sarg geſchloſſen wurde, brachte die Nachricht, 
daß der Verſtorbene zum Geheimen Juſtizrath ernannt worden iſt. Zur 
Miitagsſtunde geleitete ihn eine unabſehbare Zahl von Freunden und Ver⸗ 
ehrern zu Grabe. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte ſich auf An⸗ 
regung ihres Vorſitzenden faſt vollzählig eingefunden. Liberale Männer 
hatten für ſeinen Sarg einen prachtvollen Kranz geſchickt, deſſen Schleife die 
Widmung enthielt: „Dem Vorkämpfer für Freiheit und Recht ſeine politiſchen 
Freunde“. N a 

Geehrt von ſeinem Könige, durch den ſein Traum, einen Hobenzollern 
an der Spitze des geeinten Deutſchlands zu ſehen, erfüllt worden war, und 
betrauert von dem Volle, für deſſen Rechte er feine beiten Kräfte eingeſetzt 
hatte — ſo ſchied er hin. 

Ein ganzes Stück der Geſchichte unſerer Stadt, der Geſchichte im Be⸗ 
de des Breslauer Liberalismus wurde im „alten Fiſcher“ zu Grabe 
getragen. 

Die „Schleſ. Ztg.“ bleibt in ihrem Communalartikel vom Sonntag dabei, 
daß „die Partei, welche in Betreff der Ergänzungswahlen zur Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung bisher gewohnt war, ihre Decrete einfach ausgeführt 
zu ſehen, unterlegen iſt“, und kommt zu dem Schlußſatze: „Das Geſammt⸗ 
bild der Situation zeigt unverkennbar eine Verſchiebung der Parteiverhältniſſe 
von links nach rechts“. Sie will dieſe Behauptung z. B. dadurch beweiſen, 
vaß von den 3407 abgegebenen Stimmen die Candidaten der „Freien Ver⸗ 
einigung“ in der dritten Abtheilung 2801 Stimmen erhielten. Die Wahr⸗ 
beit aber ift, daß die Candidaten der „Freien Vereinigung“ Struwe, 
Hähndel, Markfeld, Tatzel, Buhl, Wistott, Wolfram, Weiß und Hiemer 


zuſammen nur 1282 Stimmen 


erhalten haben. T 

Nach den Erfahrungen, die aber in diejer Woche überhaupt ſchon mit 
der Zuverläſſigleit der Statiſtik gemacht worden find, werden unſere Lefer 
vielleicht wenig Luft verſpüren, ſich in ſtatiſtiſche Ziffern ſehr zu vertiefen. 
Statt aller Zablen genüge daher folgende Zuſammenſtellung: 

Bei den vollzogenen diesmaligen Stadtverordnetenwahlen find von der 
„Freien Vereinigung“ unterlegen: 1) Weiß, 2) Struwe, 3) Hähndel, 
4) Wolfram, 5) Tätzel, 6) Buhl, 7) Vorwerk, 8) Schönthier, 
9) Porſch, 10) Beck, 11) Kemna, 12) von Wallenberg⸗Pachaly, 
13) Haaſe, 14) Humbert, 15) Stenzel, 16) Grüttner, 17) Schulz, 
18) Grempler, 19) Wentzel. 

Von den Liberalen find. blos unterlegen: 1) Simſon, 2) Günzel, 
3) Körner. 8 

Wir bleiben alſo dabei, die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird im 
Weſentlichen ihre alte Phyſiognomie behalten und, was nun die natürliche 
Folge iſt, unſer Magiſtrat wird demgemäß auch in Zukunft ſo zuſammen⸗ 
geſetzt fein, daß er ſich niemals das Recht wird nehmen laſſen, über Lehrer 
der von ihm unterhaltenen und durch ſchweren Kampf errungenen con⸗ 
feſſionsloſen Lehranſtalten feine ernſte Mißbilligung auszuſprechen, wenn 
durch ihr Verhalten der confeffionelle Friede gefährdet wird. 5 

Dem „Boten a. d. Rieſengeb.“ geben mehrfach bittere Klagen über die 
überhandnehmende Bettelei auf dem Lande zu, in welchen das Er⸗ 


Oberöſterreich ſuchen an das Blatt gerichtet wird, einer ſchärferen polizeilichen Controle 


der gewerbsmäßigen Bettler und Stromer, unter deren Beläſtigungen die 
Bewohner der abgelegeneren Häufer auf dem Lande beſonders hart leiden, 
das Wort zu reden. Vollkommen richtig bemerkt der „Vote“ hierzu: „Zur 
Beſeiligung dieſer Landplage vermag das Wort der Preſſe nichts, wenn es 
auch an die Stelle gelangte, von der die Handhabung der Polizei ausgeht. 
Denn dieſe, verfügte fe auch über ausreichendes und energiſches Beam ten⸗ 
perſonal, iſt außer Stande, mit Erfolg der Bettelei zu ſteuern. Gegen 
dieſe Bettelei bat ſich bisher nur „Selbſthilfe“ bewährt. Die Bewohner 
des Landes müſſen wie die Städter gemeindeweiſe „Vereine gegen 
Hausbettelei“ gründen, ſich zu dem Opfer verſtehen, allmonatlich wenige 
Groſchen an die Gemeindekaſſe zu zahlen, ſelbſt an Bettler aber nichts zu 
geben, vielmehr dieſe zur Empfangnahme eines Zehrgroſchens an die Orts⸗ 
behörde zu verweiſen.“ 
Bezüglich des Baues der Secundärbahn von Hirſchberg nach Schmiede⸗ 
berg ſchreibt unſer Schmiedeberger H⸗Correſpondent: . 
Die Vorbereitungen zum Bau der Secundärbahn Hirſchberg⸗Schmiede⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 561 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 30. November 1880. 


ens 1 { in FJortſetzung.) ; 
berg ſind To weit gediehen, daß der Ban jeden Te N ! 
techniſchen Beamten ſcheinen für geht den Anfang zu ſchenen, um ſich 
aid den Einflühjen der Winter Witterung‘ auszuſezen. Im Intereſſe 
der armen Bevölkerung wäre es bei den bohen Lebensmittelpreiſen recht 
wünſchenswerib, daß der Bau bald begönne, da in der kürzeſten Zeit 
Gewerkleute verſchiedener Art, wenn die Bauten aufhören, brotlos werden, 
welche dann durch Erdarbeiten ihr Brot erwerben könnten. Auch ſcheint 
es in den Intentionen des Herrn Ministers zu liegen, daß der Bau der 
Bahn recht bald beginnt; der hiefige Magiſtrat hat ein Schreiben von 
dem Herrn Miniſter erhalten, mit der Aufforderung, er möge nach drei 
Wochen berichten, wie weit der Bahnbau gediehen ſei. 


— EEE nenn, 8 3 
= [Der neuernannte Präſident der königlichen Generaleommiſſion 


Tag beginnen kann; die 


ür Schleſien,] Präſident Schwarz, iſt von Stargard bier eingetroffen 
2 bat im aufe der vergangenen Woche die Präſidialgeſchäfte über: 
nommen. 


„ Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die nächſte Sitzung findet am 
2. December ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter Anderem der Ent⸗ 
wurf eines Regulativs für die Gemeinde⸗Armenpflege der Stadt 
Breslau. Die Armen⸗Commiſſion empfiehlt, den Entwurf mit zwei Modi⸗ 
ficationen anzunehmen. — Der neue Plan für die Bebauung des ſüd⸗ 
lichen Tbeils der Schweidnitzer Vorſtadt wird von der Bau⸗Com⸗ 
miffion zur Annahme empfohlen. Magiſtrat überſendet Zeichnungen und 
Koſtenanſchlag zum Bau des Elementarſchulhauſes Ecke Neue Antonien⸗ 
ſtraße und Neue Oderſtraße. Die Bau⸗Commiſſton empfiehlt Genehmigung 
des Baues nach dem Projecte unter gewiſſen Bedingungen; die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Mittel ſoll bis nach Eingang eines dem neuen Project 
entſprechenden Koſtenanſchlags ausgeſetzt werden. rm ſteht auf der 
Tagesordnung folgende Interpellation des Stadt. Büttner: „Hat der 
Magiſtrat eine Antwort wegen Abänderung der Sonntagsfeier vom königl. 
Polizeipräſidium erhalten? Welche Schritte beabſichligt der Magiſtrat in 
dieſer Angelegenheit ferner zu thun?“ N 

H. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der heute im 15. Wahlbezirk (zweite 
Abtheilung) ſtattgehabten Stichwahl zwiſchen den: bisherigen Stadiberorb: 
neten Kaufmann Storch und dem Particulier Grützner, welche bei der 
letzten Wabl je 90 Stimmen erhalten hatten, wurden von 297 ſtimmberech⸗ 
figten Wäblern 196 Stimmen abgegeben. Es erhielten: Particulier 
Wan 102, Kaufmann Storch 94 Stimmen. Erſterer iſt demnach 
gewählt. 

+ [Beifegungsfeierligkeit.] Unter dem Geläute der Glocken fand geſtern 
Mittag 12 Uhr vom Trauerhauſe, Kloſterſtraße Nr. Ib, aus das feierliche 
Leichenbegängniß des am 24. November verſtorbenen Kgl. Geh. Juſtizrath 
Dr. Ferdinand Fiſcher nach dem großen Kirchhof in der Nicolaivorſtadt 
ſtatt. Zur feſtgeſetzten Stunde hatte ſich in der Wohnung des Dahinge⸗ 
ſchiedenen eine anſebnliche Trauerverfammlung eingefunden, um dem all⸗ 
verehrten Todten die letzte Ehre zu erweiſen. Unter den Anweſenden be⸗ 
fanden ſich der Oberlandes⸗Gerichts⸗Präſident der Provinz Schleſien, 
Schultz⸗Voͤlcker, der Oberbürgermeiſter Frieden sburg, der Bürger 
meiſter Dickhuth, Deputationen des Magiſtrats und des Stadiverordneten⸗ 
Collegiums, der königlichen Univerſität, der evangeliſchen Geiſtlichkeit, eine 
Anzahl böbere Juſtizbe amte und faſt alle bieſige Anwälte und Notare, for 
wie viele Freunde und Verehrer des Verſtorbenen. Der Leichenconduct, 
dem die Magiſtrats⸗Ausreuter voranſchritten, bewegte ſich über die Ohlauer⸗ 
ſtraße, Ring, Reuſche⸗ und Friedrich Wilhelmsſtraße nach dem genannten 
Friedhofe. Am offenen mit Tannenreiſern ausgeſchmückten Grabe ſtimmte 
ein Sängerchor den Choral „Ruhig ift des Todes Schlummer“ an, worauf 
Paſtor prim. Dr. Späth eine tiefergreifende Trauerrede hielt. Redner 
ſchilderte die Grundzüge ſeines arbeitsreichen und fruchtbaren Wirkens und 
feines Charakters; wie er ſich in feinen Beruf als Rechtsanwalt nicht mit 
einfacher, treuer Pflichterfüllung begnügte, vielmehr in dem von ihm boch⸗ 
geachteten Anwaltſtande für ideale Auffaſſung des Berufes zu wirken und 
ihn in ſeiner Bedeutung zu heben beſtrebt war, und der, wo es ſich um 
die Ehre des deutſchen Volkes und das Wohl der evangeliſchen Kirche han⸗ 
delte, ungerufen für ungerecht Verſolgte als Vertheidiger hervortrat; die er / 
von der Ueberzeugung getragen, daß das Recht in Zuſammenhang mit 
der geſammten Entwickelung, dem Geiſt und dem Rechtsbewußtſein des 
Volkes zu begreifen und zu behandeln ſei, allen Bewegungen im 


Leben der Nation, beſonders der politiſchen, volle Theilnahme entgegen⸗ 


brachte und nach Kräften für geſunde Weiterbildung und freibeitliche Ent⸗ 
wickelung in durchaus felbftftändiger Weiſe thätig war; wie er vom Jüng⸗ 
lingsalter an im Beſitz einer tüchtigen religiöſen Ueberzeugung auch den 
Uirchlichen Angelegenheiten feine Aufmerksamkeit zuwandte und unter den 
Vorlämpfern für freiheitliche Entwickelung der Kirche feine Stelle einnahm; 
bis er endlich über dem Vaterlande ſeine Vaterſtadt und über der Kirche 
ſeine Gemeinde, der er von Geburt an angehörte, nicht vergaß, ſondern 
auch bier bei allen wichtigen Angelegenheiten mit gewichtigen Worten ein⸗ 
rat: — ein ganzer Mann, charaktervoll, arbeitſam, ausdauernd, furchtlos, 
durch nichts von feinem Ziel abzulenken, für alles Gute und Cole begeiftert, 
lebend und webend in den großen Angelegenheiten ſeines geliebten deutſchen 
Volkes. — Die Rede ſchloß mit dem Wanſche, ſeine Mitbürger und ſeine 
Berufsgenoſſen mögen fein Andenten in Ehren halten, und die jüngere 
Generation möge auf ibn als Vorbild ſchauen und ihm nacheifern. — 
Nach Schluß der Rede fand Gebet und Segen ſtatt, und während der 
Sängerchor das Lied „Wiederſehn“ intonirte, wurde der reich mit Blumen 
und Guirlanden decorirte Sarg zur ewigen Ruhe in den Schooß der Erde 
eingeſenkt. Möge ihm nach des Lebens Laſt und Mühen die Erde leicht ſein. 
[Erklärung.] Die Nummer 277 des „Schleſiſchen Morgenblattes“ 
bringt in einer Kritik über die von mir berausgegebene Schrift „D er neue 
Sturm der Judenfrage“ To viele Unwahrheiten und Beleidigungen 
gegen mich, daß ich mich zur Richtigſtellung der öffentlichen Meinung ver: 
anlaßt gefühlt habe, gegen den Revacteur des Blaltes das Einſchreiten der 
königl. Staatsanwaltſchaft zu erbitten. Die Art des Ausdrucks, deſſen ſich 
dieſes, die confervaniden und chriſtlichen Intereſſen vertreten wollende 
Blatt bedient hat, richtet ſich wohl vor jedem Gebildeten von ſelbſt. Ich 
beſchränke mich daher hier auf die Ankündigung, daß ich mich durch der⸗ 
artige Angriffe nicht abhalten laſſen werde, auch ferner meine Meinung 
frei herauszuſagen und das gebäfige Thun und Treiben Derer aufzudecken, 
welche ſich bei demſelben noch in den Mantel beſonderer Chriſtlichteit zu 
üllen verſteben. Reichenbach in Schleſien, den 27. Nobember 1880, 
Gruber, Paſtor. 


Lobe, Wobe. Theater.] Herr Emil Siebert eröffnete am Sonnabend im 
20 ate der ein Gaftpiel, welches feine fernere Fortſebang im Thalla⸗ 
eaker Minden wird. Herr Siebert ift ein Liebling unſeres Publikams 
und kann dier tete einer günftigen Aufnahme gewiß ſein; dies be⸗ 
wies geſtern wieder das gut beſuchte Haus und der freundliche Empfang, 
welcher dem Künſtter zu Theil wurde. Wir haben Herrn Siebert’ 8 Bor 
züge, feine gemütbliche ane feine Virtuoſität in der Behandlung der ver: 
ſchiedenſten Dialecle, ſeine Kunſt in der Wahl der Masken und. feine 
muſikaliſchen Fertigkeiten To oft gewürdigt, daß wir heute nur zu verſichern 
brauchen, daß der Künſtler vollſtandig der Alte geblieben ſei. Wir fanden 
ihn gänzlich unverändert wieder, ſogat 
ſind die alten geblieben. Er gab den 


die Rollen, in welchen er auftrat, 

den unwiderſtehlichen Lieutenant von 

Prudelwitz in dem Luſtſpiel „In Feindesland, 7 r Haaſe in 
Grandjeans Schwank: „Rothe Haare“, einen verſchmitzten Schwaben in dem 
nach Caſtelli bearbeiteten Luſtſpiel: „Alter ſchüßt vor Thorbeſt nicht“, endlich 
den gemüthlichen Oeſterreicher in der „Coneertpvobe.“ In jeder dieſer fo 
verſchiedenen Rollen ſchuf Herr Siebert einen in ſich abgeſchloſſenen 
Charakter; in dem lehtgenannten Soloſcherze riß er außerdem durch feine 
muſikaliſchen Vorträge das Publikum zu lauteſtem Beifall bin. Seine 
Leiſtungen auf einem Korkpfropfen, auf einer Kinderlrompete und auf der 


x 


Concertina find ſtaunenswertb und man hört diefelben immer wieder mit 
Vergnügen. — Wir find: überzeugt, daß Herrn Siebert's Gaſtſpiel ſich 
in feinem weiteren Verlaufe gleich erfolgreich wie am erſten Abend ge⸗ 
ſtalten wird. a eee 

—d. I Wohlthätigkeits⸗Concert.] Am vergangenen Sonntage veran⸗ 
ſtaltete zum Beſten einer Weihnachtgeinbeſcheerung für bieſige Arme Frau 
Baronin von Seidlitz und Gohlau im Muſikſaale der Univerſität 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung. Wie früher war auch diesmal ein 
zablreiches und gewähltes Publikum dem Rufe der Frau Baronin von 
Seidlitz gefolgt, wußte man doch, daß unſere geſchätzteſten Dilettanten 
und Känſtler die Ausführung des Programms übernommen hatten. — 
Concertmeiſter Himmelſtoß eröffnete die Reihe der Vorträge mit der 
G.-moll-Sonate von Tartini. In dieſer ſowohl wie in dem Nocturne für 
Violine von Chapin⸗Wilbelmy rechtfertigte Herr Himmelſtoß jenen wohl⸗ 
begründeten Ruf als Meiſter auf der Violine. Die Clavierpiecen: Spinner⸗ 
lied aus der Oper „Der fliegende Holländer“, die As dur-Polonaiſe von 
Chopin’ und „Früblingsnacht“ von Schumann⸗Liszt wurden von Frau 
Haveland, einer Schülerin des Oberorganiſten Mächtig, ebenſo exact 
wie verſtändig zu Gehör gebracht. Dieſelbe gebietet über eine hochent⸗ 
wickelte Technik, mit der ſie ein feines Verſtändniß verbindet. Fräulein 
Seidelmann und Herr Torrige ſangen mit gewohnter Meiſterſchaft 
mehrere Lieder und ein Duett ſür Sopran und Tenor aus der Oper „Die 
weiße Dame“ von Boieldieu. Fräul. Bahr, mit einer prachtvollen Alt: 
ſtimme begabt, entzückte das Auditorium durch den Vortrag mehrerer 
Lieder, in denen ſie eine hohe künſtle iſche Ausbildung bekundete. Die 
Clavierbegleitung zu den geſanglichen Vorträgen lag in den bewährten 
Händen des königl. Muſikdirectors Profeſſor Dr. Schaffer, während 
Organiſt Pangritz die Begleitung zu den Violinvorträgen in trefflicher 
Weiſe ausführte. Reicher Beifall folgte den einzelnen Vorträgen. 


—1.— [Die Wohlthätigkeits⸗Soiree] des Orts⸗(Gewerks⸗) Vereins 
der Stellmacher am Sonnabend hatte einen ſehr guten, ſowohl materiellen 


als auch 9 6 5 5 Erfolg. Das bis auf den letzten Platz gefüllle Haus 


lohnte ſämmtliche Vortragende mit reichem, wohlverdienten Beifall, welcher 
ſich bei einzelnen Nummern, den prächtigen Baßliedern des Herrn A. 
Prawit, ſowie bei den Vorträgen der Herren Möhring und Koska, 
bei den vorzüglich executirten Solopiecen für Clavier und Violine, dem 
Violinquartett unter der Leitung des Herrn Muſikdirectors Th. Bran⸗ 
. zu oftmaligem ſtürmiſchen Hervorruf und immer erneuten 
Dacapo⸗Ruf en ſteigerte. Der vorzüglich geſpielte Schwank „Gute Nacht“ 
ertegte die allgemeine Heiterkeit ſammtlicher Anweſenden, welche zum großen 
Theil beinahe bis zum Morgen bei einem gemütblichen Tänzchen beiſam⸗ 
men blieben. 

2— [Männergeſangverein Tafelrunde] Am Sonnabend veranſtal⸗ 
tete der Männergeſangverein Tafelrunde ünter der bewährten Leitung 
ſeines Dirigenten Herrn E. Meyer feine diesjährige erſte Soiree. Das 
recht ſorgfältig zuſammengeſtellte Programm brachte an der Spitze die Tell⸗ 
Ouverture und hierauf in abwechſelnder Reihenfolge Liedervorträge für 
Männerchor, Lieder für tiefe Altſtimme, Solo⸗Quarteit mit obligater Cello⸗ 
begleitung von Hertel und Improviſationen auf dem Clavier nach gegebenen 
Themata. Unterſtützt wurde die Tafelrunde recht wirkſam durch die Mitwir⸗ 
kung einer bieſigen geſchätzten Altiſtin, des Frl. Fiſcher, und von zwei dem 
Verein angehörenden Ehrenmitgliedern, den Hrn. Carl Hahn u. Halbach. 
Während Frl. Fiſcher ſich durch den gediegenen Vortrag dreier Lieder 
als eine vortreffliche Altiſtin und Liederſängerin vortheilhaft einführte, 
zeichneten ſich die Herren Hahn und Halbach, erſterer durch gelungene 
Impropiſation auf dem Clavier, letzterer durch Liedervorträge für Tenor, 
aus. Auch der Männerchor, obwohl er höchſtens 20 Mitglieder zählt, be⸗ 
wies, daß er in ſeinen Leiſtungen nicht zurückgegangen iſt, ſondern ſtetig 
und rüflig forifchreitet, einige der Männerquartelts konnten früheren Glanz: 
leiſtungen des Vereins ebenbürtig an die Seite geſtellt werden. Den Be: 
ſchluß machte ein Tänzchen, welches die Theilnehmer bis zum frühen Morgen 
in animirteſter Stimmung beiſammenhielt. 

= [Club Merkur.] Angeregt durch den pecuniären Erfolg und die 
gute Aufnabme der vorjährigen Wobltbätigkeits⸗Soiree veranſtaltet der 
Club Mercur auch in dieſem Jahre, und zwar am 4. December, eine Vor⸗ 
ſtellung zum Beſten einer Einbeſcheerung für Arme ohne Unterſchied der 
Coufeſſion im Stadtpark, Alte Taſchenſtraße. 1 
des Programms dürften beſonders bea chtenswerth die „Serenade“ für 
Männerchor von Ed. Strauß, das Duett aus dem „Waffenſchmidt“, ſowie 
die Baßarie mit Chor der Falſchmünzer aus der Oper „Der Schwur“ er⸗ 
ſcheinen. Die bierauf folgende Moſer'ſche Poſſe „Eine kranke Familie“, die 
noch eine ganz beſondere Würze durch neue Coupleteinlagen erhält, bildet 
den heiteren Abſchluß der Vorſtellung. Zu derſelhen ſowie zu dem ſich 
hieran vorausſichtlich anſchließenden Tanzkränzchen haben nur Gäſte aus 
dem Bekanntenkreiſe des Club Mercur Zutritt, deren rege Theilnahme im 
Intereſſe der guten Sache dringend erbeten wird. 


I Beſichtigung des Bollee'ſchen Dampfwagens.] Heute Mittag 
12 Uhr fand auf dem Terrain des Güterbahnhofes der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn die Beſichtigung des von Berlin hier eingetroffenen 
Bolle ſchen Dampfwagens ſtatt, und zwar durch die ſtädtiſche Sicherungs⸗ 
Commiſſion und in Anweſenheit des in Vertretung des Herrn Polizeipräſi⸗ 
denten erſchienenen Polizeiratbs Herrn Schwoch, ſowie des Chefs des 
öffentlichen Fuhrweſens, Herrn Polizei ⸗Inſpector Eitelt. Nach erfolgter 
Abnahme ſeßzte ſich die Maſchine, geführt von Herrn Ingenieur Lecordier 
in 80e und während dieſelbe die verſchiedenſten Evolutionen auf 
dem Hofe ſelbſt ausführte, wurden den Anweſenden die Vortheile des 
Syſtems Bollée durch den Vertreter der deutſchen Patentinhaber, Gebr. 
Arons und die Woͤblert'ſche Maſchinenfabrik in Berlin, erklärt. Die 
weitere Probefahrt erſtreckte ſich vom Bahnhof am Stadtgraben entlang 
durch die Höſchen⸗, Gartens, Kaiſer Wilbelmſtraße bis Kleinburg, wo die 
Herren, welche an der Fahrt theilgenommen batten, und zwar von der 
ſtädtiſchen Sicherungs⸗Commiſſion Herr Branddirector Herzog, Herr Fabrik⸗ 
beſitzer E. Hofmann und Herr Fabrikbeſitzer Bilſtein, von Seiten der 
Polizeibehörde Herr Polizeiralh Schwoch und Herr Polizei⸗Inſpector Eitelt, 
ſowie die bereits vorerwähnten Herren das Gefährt verließen. Nach kurzem 
Aufenthalt, veranlaßt durch Auswechſelung eines Field ſchen Keſſelrobres, 
kebrte der Dampfwagen in die Kemna'ſche Maſchinenfabrik zurück, um Montag 
von dort aus weitere Probefahrten zu unternehmen. 

W. [Mahnung zur Vorſicht.] Ein hieſiger Kaufmann traf kürzlich 
Abends mittelſt der Bahn bier ein und bediente ſich zur Fahrt nach feiner 
Wohnung einer Droſchle. Da fein Gepäck aus einem Pelz und Handkoffer 
beſtand, erſuchte er beim Ausſteigen unter Verabreichung eines Douceurs 
den Kutſcher, einige Minuten zu warten, bis das Dienſtmädchen zur Abholung 
der Sachen erſcheinen würde. Als das Mädchen alsbald die Sachen in Empfang 
nehmen wollte, war die Droſchke bereits abgefahren. Glücklicherweiſe kannte 
der Herr die Nummer der Droſchke, und konnte am anderen Morgen der 
1 Kutſcher mit Hilfe der Polizei ermittelt und die Unterſuchung 
eingeleitet werden. Es ſtellte ſich heraus, daß der Droſchkenführer die Auf: 
forderung zum Warten wahrſcheinlich desbalb überhört hatte, weil er etwas 
angetrunken war. Derſelbe gab an, daß er ſeinen Halteplatz aufgeſucht und 
in der Nacht einen älteren Herrn und eine junge Dame nach der Scheit: 
nigerſtraße gefahren habe. Beim Ausſteigen habe der Herr einen Pelz und 
die Dame einen Handkoffer gehabt. Die in dem Haufe alsbald vorgenom⸗ 
mene Hausſuchung brachte den in einer Dachkammer verſteckten Pelz und 
den bereits erbrochenen und beraubten Koffer zum Vorſchein. Der Polizei⸗ 
behörde gelang es, Alles, bis auf 5 Oberhemden, aus denen die Zeichen 
bereits ausgetrennt und verkauft waren, ſowie die Briefe, die das Mädchen 
verbrannt hatte, berbeizuſchaffen. Das Mädchen wurde in Haft genommen, 
den Herrn zu ermitteln gelang bis jetzt nicht. 


W. [Ein Induſtrieritter.] Ein höchſt anſtändig gekleiveter Mann, mit 
goldener Brille, beſucht zu einer Zeit, zu welcher die Hausherren geſchäſtlich 
abweſend zu ſein pflegen, Familien in der Stadt und verlangt den Haus⸗ 
berrn, ſovann die Hausfrau zu ſprechen. Dieſer letzteren ſtellt er ſich als 
intimer Freund des Ehemannes vor und erſucht, da er ſich in augenblick⸗ 
licher Verlegenheit beſinde, um ein Darlehn von 100 —120 Er erklärt, 
daß ihm ſein Freund, falls er zu Haus wäre, ſicher dieſen Betrag auf die 
lurze Zeit, für welche er ihn brauche, leihen würde und betont, daß nur 
eine augenblickliche Verlegenheit ihn zwinge, mit dieſen Anliegen vorzu⸗ 
kommen. Der Induſtrieritter, denn um einen ſolchen handelt es ſich, tritt 
mit großer Dreistigkeit auf, entwickelt große Ausdauer und Ueberredungs⸗ 
kunſt und nur mit großer Energie iſt ver Schwindler zum Verlaſſen der 
Wohnung ai bewegen. In zwei Fällen, die uns bekannt geworden jind, 
bat der Menſch feinen Zweck nicht erreicht und das eine Mal deshalb 
nicht, weil er ſich für den Sohn eines angeſehenen Lehrers ausgab, der 
der Familie zufällig bekannt war. Jedenfalls wird der Induſtrieritter die 
Verſüche, Geld zu erhalten, fortſetzen und deshalb warnen wir vor demfelben. 


Aus dem muſikaliſchen Theile] 7 


PR = [Bon der Oder. — Karpfentransport. — Schiffsverkehr. 
Das Waſſer der Oder iſt langſam im Fallen begriffen. — Am Sonnabend 
traf aus Ratibor ein Transport von 100 Ctr. Karpfen zu Waſſer bier ein, 
welcher für den Fiſchbändler Hubndorf bierſelbſt beſtimmt war. — Der 
Dampfer „Breslau“, welcher am Freitag von hier nach Steinau fuhr, um 
dort drei Zillen mit Harz für den Transport nach bier in Empfang zu 
nehmen, iſt geſtern bier angelangt. Der Dampfer „Groß + Glogau“ traf 
geſtern ebenfalls mit zwei Schleppkähnen hier ein, welche am Lorenzhofe 
ausladen. Der Dampfer wird noch beute, mit 600 Ctr. Kleeſamen be⸗ 
frachtet, abfahren und wenn irgend möglich nochmals hierher kommen. 
Ebenſo trafen in den letzten Tagen 10 beladene Kähne von Stettin und 
Hamburg bier ein. Der Verkehr in Floß holz iſt in dieſem Jahre ein ſehr 
mäßiger geweſen. Im Margarethen⸗Packbofe (Friedenthal 'ſche Verwaltung) 
wurden in verfloſſener Woche 2652 Cir. Reis und Blauholz verladen. 
A} ee ene Behufs Reinigung eines Schlammfanges 
in dem Hofe eines Grundſtücks der Neuen Schweldnitzerſtraße entfernten 
mehrere Arbeiter am 26. d. Mis., Abends gegen 11 Uhr, den ſteinernen 
Deckel des erwähnten Behälters und ließen, um zu feben, wie hoch der 
Waſſerſtand fei, eine brennende Laterne an einem Stricke in den Schlamm⸗ 
fang binab. Als die Laterne das am Boden des Behälters befindliche 
Waſſer erreichte, erfolgte plötzlich eine heftige Detonation. Der Vorarbeiter 
J. und der Haushälter Karl L., welche in der Nähe des Schlammfanges 
ſtanden, wurden zu Boden geſchleudert und an Geſicht und Handen durch 
das explodirende Gas erbeblich verletzt. Dieſelben mußten nach ihrer Woh⸗ 
nung geſchafft und in ärztliche Behandlung gegeben werden. 

e Gefährliche Spielerei mit Schußwaffen.] Am 26. d. M., Bor: 
mittags gegen 11 Uhr, begab ſich die Ehefrau eines auf der Kloſterſtraße 
wohnenden Beamten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in die Stadt, um Ein⸗ 
käufe zu machen. Während ihrer Abweſenbeit gerietben die zwei Kinder 
der Frau, welche allein in der Stube zurückgelaſſen worden waren, an ein 
Schreibpult, deſſen Schlüſſel aus Unachtſamkeit ſtecken gelaſſen war. Das 
achtjährige Mädchen öffneie, von kindlicher Neugier getrieben, das Pult und 
nahm daraus einen ungeladenen Revolver, ſowie eine dazu gehörige Pas 
trone, welche ſich ebenfalls in dem Schube befand. Das Mädchen zeigte die 
blitzende Waffe ſeinem vierjährigen Brüderchen, nachdem fie die Patrone in 
den Lauf hineingeſteckt hatte. e entlud ſich die Waffe, 
wobei die Ladung die linke Kopfſeite des Knaben ſtreifte. Ein berbei⸗ 
gerufener Arzt conſtatirte, daß die Verwundung nicht lebensgefährlich ſei. 

e [Verletzung durch einen Meſſerſtich.] Im Krankenhauſe Betha⸗ 
nien fand am Sonnabend Nachmittag gegen 6 Uhr das 11 Jahre alte 
Mädchen Johanna S. Aufnahme. Die Genannte war von ihrem Vater, 
welcher in trunkenem Zuſtande nach Hauſe gekommen war, mit einem Brot⸗ 
meſſer in den linken Arm geſtochen worden. Die Verletzung iſt nicht un⸗ 
bedeutend, da die Meſſerklinge den Arm vollſtändig durchbohrt hatte. 

—e Selbſtmordverſuch.] Die auf der Fürſtenſtraße wohnende Schleu⸗ 
ßerin Bertha S. nahm vorgeſtern, in der Abſicht, ihrem Leben ein Ende zu 
bereiten, eine Quantität Schweinfurther Grün zu ſich. In der Beſorgniß, 
das Gift möchte die erwünſchte Wirkung nicht haben, ſtürzte ſich die Lebens⸗ 
müde bald darauf von der Fürſtenbrücke aus in die alte Oder. Der zur 
ſelben Zeit vorübergehende Zimmergeſelle Paul Blaslurg rettete die Un⸗ 
glückliche mit eigener Lebensgefahr dom ſicheren Tode. Als Motiv zu der 
verzweiflungsvollen That gab die Gerettete unglückliche Liebe an. 

—e [Aufnahme Verunglückter.] Der 79jährige Schmied Friedrich J. 
aus Weide, Kreis Breslau, war am 25. d. M. auf dem Wege von Lilien⸗ 
thal nach Weide begriffen. J., welcher eine Karre vor ſich herſchob, hörte 
nicht, daß mebrere Wagen hinter ihm fuhren. Ede der Schmied ſich in 
Sicherbeit bringen konnte, war er von dem erſten der Fuhrwerke zu Boden 
lb Se und überfahren. Obne fih um den alten Mann, welcher einen 

ruch des linken Beines im Unterſchenkel erlitten hatte, zu bekümmern, 
fuhr der Führer des Geſpannes, der das Unglück angerichtet, weiter. Der 
Kutſcher des dritten Wagens ſtieg berab legte den Greis in den Chauſſee⸗ 
graben und überließ ihn feinem Schickſal. Erſt geraume Zeit nachher wurde 
der Verunglückte von anderen Paſſanten aufgefunden und nach dem hieſigen 
Krantenboſpilal der Barmherzigen Brüder gebracht. — Als der 7 Jahre 
alte Knabe Heinrich F. aus Weidenhof, im Landkreiſe Breslau, vorgeſtern 
einen Wagen beſteigen wollte, ſtürzte er dadurch, daß das vorgeſpannte 
Pferd plötzlich anrückte, herab und wurde überfahren. Der Knabe trug in 
Folge deſſen einen Bruch des rechten Beines im Oberſchenkel davon. — 
Während der Bildhauer⸗Lehrling Paul St. in dem Hofe ſeines Lehrherrn 
vor einer Partie aufgeſtapelter Bretter vorüberging, ſtürzten letztere plötzlich 
zuſammen. Hierbei trafen die herabfallenden Bretter den Lehrling derartig 
an das rechte Bein, daß der Oberſchenkel brach. — Als der Maurer Eduard 
M. aus Oltaſchin dor einigen Tagen hier auf dem Neumarkte vor einem 
Fuhrwerke vorüberging, ſchlug ihn ein Pferd derartig ius Geſicht, daß der 
Bedauernswerthe einen complicirten Oberkieferbruch davontrug. — Der 20 
Jahre alte Dienftbote Heinrich H. aus Rux bei Trebnitz glaubte vor einigen 
Tagen bei ſeiner Arbeit auf dem Felde bei der jetzigen milden Witterung 
feine Fußdekleidüng entbehren zu können, weshalb er den ganzen Tag mit 
bloßen Füßen umherging. In Folge dieſer Unbeſonnenheit erfror er ſich 
beide Beine, fo daß eine theilweiſe Amputation der Füße nicht zu ver⸗ 
meiden ſein wird. — Die letzterwähnten Verunglückten befinden ſich eben⸗ 
falls im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder in Pflege und 
ärztlicher Behandlung. 

+ IPolizeiliches.] Geſtoblen wurde einer Schnittwaarenhändlerin von 
ihrem Frachtwagen auf einer Landſtraße in der Nähe von Breslau ein 
Packet, enthaltend zwei ſchwarzwollene, mit Atlas garnirte Damenmäntel, 
ein ſchwarzer Pelz mit grauem Tuchbezuge und Schoppenkragen, ein Stück 
gelbgeblumter Stoff und ein Stück rohe Klötzelleinwand, einem Erbſaß auf 
der Hubenſtraße aus ſeinem Gartengrundſtück mebrere Schock Peterſilie und 
einige Sack Kartoffeln, einer Frau auf der Schmiedebrücke ein langhagriger, 
ſchwarz und weiß gefleckter Newfoundländer Hund, einem Fräulein auf dem 
Wochenmarkte des Neumarltes ein Zwanzigmarkſchein, einer Dame auf dem 
Neumarkte ein Portemonnaie mit 20 M. Jubalt, einem Fräulein auf dem 
Blücherplatz ein Portemonnaie mit 6 M. Inhalt, einem Kretſchmer auf dem 
Neumarkte eine braune Pferdedecke mit weißer Kante, einem Handlungs⸗ 
lebrling aus ſeiner Wohnung auf der Kleinen Scheitnigerſtraße eine ſilberne 
Cylinderuhr mit der Fabriknummer 57,398, einem Kaufmann aus Löwen 
40 Ceniner Roggen und mehrere Ballen Roggenmehl Nr. 3 (vie Säcke 
tragen das Zeichen „Taſchenberger Neißmühle“), ferner zwei Pferde 
(Schimmelwallach und brauner Wallach), zwei ſchwarzlackirte Plerdegeſchtrre 
mit Meſſingbeſchlag und ein ſogenannter Kaſtenarbeitswagen mit der Be⸗ 
zeichnung „Herzel Glaſer, Löwen, Kreis Brieg“. — Abbanden gelommen 
find einem Herrn auf der Kloſterſtraße drei Hundertmarkſcheine. — Geſun⸗ 
den wurde am 26. d. Mts. auf der Taſchenſtraße von dem Lehrling Herr⸗ 
mann Altmann, Zimmerſtraße Nr. 15, ein grauer Damenpelzkragen, am 
27. d. M. auf der Viehweide von dem Knaben Guſtav Ludwig, Dammſtraße 
Nr. 3, ein Paar Barchent⸗Unterbeinkleider, eine Düffelmütze und ein Sbawl⸗ 
tuch, am 28. d. Mis. auf der Bergmannſtraße von dem Tiſchler Oscar 
Aal ee Nr. 10, vier friſche, ſchwarz und weiß geſcheckte 

albfelle. 

+ [Berbaftet] wurden der Arbeiter Oscar H. und der Bäckerlehrling 
Otto R. wegen Unterſchlagung, der Maler Richard K. wegen Körperver⸗ 
letzung, die Arbeiter Fritz R., Carl A., Ernſt K., Joſeph S., Franz K., 
Carl H., Herrmann L, en D., Rudolf H., Joſepd W., Julius S., 
Chriſtian H., die Winwe Cliſabet F., die unverehelichten Emilie W. und 

obanna K., die Maurersfrau Emma R., der Müller Traugott W., der 

aurer Joh ann R., der Hausbälter Carl S. und der Schloſſer Carl K. 
wegen Diebſtahls, außerdem noch 22 Bettler, 26 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden und II proſtituirte Dirnen. ö 

— — —— 


= Grünberg, 28. Nopbr. [Kreutzerabend. — Borlefung, — 
Lehrer Herrmann 5. — Trichinen.] Aus Anlaß der Säcularfeier 
des Geburtstages von Conradin Kreutzer deranſtaltete geſtern Abend der 
Paſchte ſche Geſangverein einen „Kreutzerabend“. Es gelangten nur Com⸗ 
poſitionen des Geſeierten zur Schur ag Das Duett aus „Nachtlager“, 
bor Allem aber das von Frau Schulz geſungene Lied: „Roſe und Liebchen“ 
ernteten rauſchenden Beifall. Das von Herrn Maler Kannaple nach 
einer Zeichnung in der Gartenlaube angefertigte Portrait We ſchmückte 
den Saal, in welchem die Aufführung ſtattfand. — In der Aula der Real⸗ 
chule bielt beute Herr Realſchuldirector Fritſche eine Vorleſung zum 
eſten der Aumannſtiftung über das Thema: „Erlebniſſe eines preußiſchen 
Kaufmanns in Galizien 1840, Die Borlefung war gut beſucht. — Heute 
Nachmittag ſtarb bier der allbeliebte Lehrer Herr Herrmann, welcher in 
Leher Stadt beinahe 50 Jahre ſegensreich gewirkt hatte. Hatte er ſich als 
ehrer die Achtung und Zuneigung der Bewohner unſerer Stadt erworben, 
fo hatte er ſich andererſeits durch feine Kaltwaſſerheilcuren, welche in den 
meiſten und ſchpierigſten Fallen glänzenden Erfolg hatten, viele Hunderte 


x 
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von Perſonen zu großem Danke verpflichtet. Der Verſtorbene halte ſich zu bringen. Kampe, ſowie Wieczorke, welche auf dem beladenen Wagen 


durch feine glücklichen Curen einen bedeutenden Ruf erworben, jo daß ibm 
felbft von berühmten Berliner Aerzten Patienten zugeſchickt wurden. Die 
Stadt verliert in ibm einen küchtigen, pflichtgetreuen Lehrer. — In einem 

N . geſchlachteten Schweine fand der Fleiſchbeſchauer Theiner 
chinen in größerer Menge vor. a x ; Br 


— — — — O—— N 

© BSolfeuhain, 28. Nov. [Militärberein. — Goldene Hochzeit. 

— Vortrag.] Im Laufe der vorigen Woche verlor der Militärverein zu 

Alt⸗Röhrsdorf durch ganz plötzliche Todesfalle zwei feiner Mitglieder, und 

zwar derartig, daß das Ableben und die Beerdigung des Erſten die Todes⸗ 
urſache des Zweiten wurde. Am Montag wurde der Riemermeiſter Neander 

von ſeiner vom Wochenmarkte zurückkehrenden Frau am Herzſchlage ver⸗ 

ſtorben auf dem Sopha vorgefunden und am Donnerstag Abend fand der 
82 Jahre alte Veteran Poſtler aus Neu⸗Röhrsdorf, der in Gemeinſchaft des 

oben genannten Vereins der Beerdigung des Neander hier beigewohnt hatte, 

auf dem Heimwege in der Dunkelheit durch Ertrinken im Dorfbache ſeinen 
unerwarteten Tod. Freitag früh fand man ſeine Leiche. — Am Dinstag 

beging das e Ehepaar aus Wolms dorf bei ſehr 

erfreulicher körperlicher Rüſtigkeit die goldene Hochzeit. — Herr Lehrer Neu: 

mann von bier bielt geſtern Abend im Turnverein einen Vortrag über 

e e Auge, unter Benutzung eines ſehr inſtructiven plaſtiſchen 

odells. 


ch. Lauban, 28. Novbr. (Vorſchußverein.] Die Mitgliederzabl 
des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins betrug im verfloſſenen Geſchaftsjahr 244. 
Die Bilanz ergab in Einnahme und Ausgabe 171,929 Mark 33 Pf. Das 
Gewinn⸗ und Verluft⸗Conto weiſt nach einen Reingewinn von 2544 Mark 

Pf., die zu vertheilende Dividende betrug 6 pCt. Der Verein iſt in dem 
verfloſſenen Jahre von Verluſten nicht betroffen worden. 


fl. Schweidnitz, 28. Nopbr. [Auflöſung eines Vereins.] Der 
bieſige „Antiſocialdemokratiſche Verein“, feiner 15 ein Segen für Schweid⸗ 
nitz, welchem es unſere Stadt verdankt, daß ſie vor allem ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Unfuge bewahrt geblieben iſt, hatte ſich nach dem Erlaß des So⸗ 
cialiſtengeſetzes nicht zu einer poſitiv wirkenden Vereinigung umgeſtalten 
laſſen. Die vor nunmehr gerade zwei Jahren in dieſer Richtung angeſtell⸗ 
ten Bemühungen blieben ohne Erfolg; der Verein war einmal ein Kampf: 
verein, und da das oben genannte Geſetz ihm das Kampfobject entzogen 
at, fo war folgerichtig kaum etwas Anderes möglich, als feine Auflöjung. 
ieſelbe hat nun endlich am Mittwoch in einer zu dieſem Zwecke veranſtal⸗ 
teten General⸗Verſammlung ſtattgefunden. Das Vereinsvermögen, circa 
140 Mk., beſchloß man, dem hieſigen Verein gegen Hausbettelei zu über: 
weiſen, weil dieſe Mittel dadurch eine Verwendung fänden, welche den 
pr des ſich aufzulöſenden Vereins am meiſten angepaßt wären. Die 
ibliethet aber und das Protokollbuch ſollen der Stadtbibliothek an: 
geboten werden. 


© Habelſchwerdt, 28. Novbr. [Zuwendung.] Der bierſelbſt aus 
Anlaß der Feier der goldenen Hochzeit unſeres Kalſerpaares ins Leben 
erufenen Waiſenhaus⸗Stiftung, genannt „Kaiſer Wilhelm und Auguſta⸗ 
tiftung“, find von einem nicht genannt fein wollenden Bürger unſerer 
Stadt perſchiedene Forderungen im Geſammtbetrage von 2880 M. als Ge⸗ 
ſchenk überwieſen worden. Der hieſige Magiſtrat ſpricht hierfür im Stadt⸗ 
blatt dem Geber Namens der Stadt ſeinen Dank aus und nimmt gleich⸗ 
zeitig Gelegenheit, einem verbreiteten Gerücht, als würden Geldbeträge 
dieſer Stiftung nach auswärts geſandt, zu begegnen, indem derſelbe wieder⸗ 
bolt bekannt macht, daß die genannte Stiftung nur den Zweck hat, durch 
Aufſammlung von Fonds dereinſt der hieſigen Stadt die Mittel zu bieten, 


eine Anſtalt zur Erziehung ortdangehöriger Waiſen und verwahrloſter £ 


Kinder ins Leben zu rufen. 


A Oblau, 27. November. [Hofjagd. — Brände] Wie wir früber 
berichtet haben, war die Abhaltung einer Hofjagd im Fürſtenwalde durch 
Se. Majeſtät den Kaiſer für dieſes Jahr aufgegeben worden; zur Abhal⸗ 
tung derſelben in beſchränkterem Umfange im Namen Sr. Majeſtät des 
Kaiſers war jedoch der Fürſt von Pleß, Erb⸗Ober⸗Landjägermeiſter von 
Schleſien, beauftragt worden und fand dieſe Jagd, vom berrlichſten Wetter 
begünstigt, am Mittwoch auf dem zum kaiſerlichen Jagdgebiet des Fürſten⸗ 
waldes gebörigen Jagdterrain ſtatt. Aus Berlin war dazu der Ober⸗Hof⸗ 
Jägermeiſter Freiherr von Heinz erſchienen. Es waren Einladungen 
zu dieſer Jagd ergangen an den Oberpräſidenten von Schleſien, Herrn v. 
Seydewitz, an den commandirenden General des 6. Armeecorps von 
Tümpling, an den Diviſions⸗General Herrn Grafen von Branden⸗ 
burg, den Oberforſtmeiſter Tramnitz, an den Landrath des bieſigen 
Hreſſeb, Kammerberrn von Eicke, an den Commandeur des 1. Schleſiſchen 
e ee Herrn Oberſt von Hänlein, ſowie an zwei Offiziere 
dieſes Regiments, an den Landſchafts⸗Director Freiherrn von Seberr⸗ 
Tboß auf Haltauf, an den Majoratsherrn und Kammerherrn Grafen 
Saurma⸗Jeltſch auf Laskowig, den Majoratsberrn Grafen Nork 
von Wartenburg auf Klein⸗Oels und den Rittergutsbeſitzer und Landes: 
Aelteſten Herrn von hd affro'n auf Sitzmannsdorf. Die Jagd 
begann mit dem Treiben auf Lindener Feldmark, wobei 245 Haſen ge⸗ 
ſchoſſen wurden. Nach dem Dejeuner im Freien, welches Herr Hotelbeſitzer 
Gaze von bier herzurichten beauftragt war, ſetzte ſich die Jagd im Fürſten⸗ 
walde fort, wobei gegen 200 Faſanenbähne erlegt wurden. Der Schluß der 
Jagd erfolgte um 5 Uhr, bierauf Diner im Hotel „Zum gelben Löwen“. 
— Aus ar Zeit find wiederum mehrere Brände im bieſigen Kreiſe zu 
notiren. So am Morgen des 16. d. M. in Stadt Wanſen, wo jedenfalls 
in Folge böswilliger Brandſtiftung die Scheuer und der daranſtoßende 
Kubſtall der Stadtmühle eingeäſchert wurden. In der Scheuer verbrannten 
beträchtliche Getreidevorräthe; die Rettung des Viehes iſt jedoch gelungen. 
Bald nach Mitternacht vom 22. zum 23. d. M. brach auf der Häuslerſtelle 
des Daniel Otto zu Biſchwitz über der Oder Feuer aus, während der Abs 
weſenheit des Beſitzers, der zum Markte in Namslau war. Wohnhaus 
und Scheuer der Beſitzung brannten total nieder. Die Entſtebungsurſache 
iſt bis jetzt noch unermittelt. — In der Nacht vom 25. zum 26. wurde in 
. ein auf dem Felde ſtehender Strohſchober ein Raub der 
Flammen. 


—n. Bernſtadt, 27. Nov. [Brandſtiftung. — Vorleſung.] Heut 
früh 5% Uhr brach in dem zum berzoglichen Dominium Cunzendorf ges 
börigen Gaſthauſe in genanntem Orte und zwar auf dem Heuboden Feuer 
aus, das in kurzer Zeit das ganze Wohn⸗ und Gaſthaus bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern vernichtete. Da außer der Familie des Gaſtwirthes Nie ⸗ 
mand in dem Hauſe wohnte, ſo lenkte ſich der Verdacht der Brandſtiftung 
auf das in Dleuſten des Wirthes ſtehende, noch nicht 16 Jabre alte Mäd⸗ 
chen Erneſtine Wabnitz. Nach vieler Mühe gelang es dem Gendarm Brieger, 
das Mädchen zum Geſtändniß zu bringen. Sie gab an, das Feuer aus 
Rache gegen die Dienſtherrſchaft, der ſie ſchon zweimal entlaufen iſt, ange: 
5 zu haben. — Geſtern Abend bielt Herr Ban end im Saale 

8 Hotels „zum blauen Hirſch“ vor einem ſehr zablteichen Auditorium eine 
Vorleſung Holtei'ſcher, Rößler'ſcher und eigener mundartlicher Dichtungen. 
Das Publikum ſpendete dem Vorleſer am Schluſſe jedes der Vorträge 
rauſchenden Beifall. 


2. Neiſſe, 28. November. [Aſyl für Obdachloſe.] Im bieſigen 
Aſyl für Obvachloſe wurden in der Woche vom 19. bis 25. d. Mts. 116 

Perſonen beherbergt und verpflegt. Dies iſt — wenn wir nicht irren — 

die böchſte Ziffer, welche ſeit dem Beſteben der Anſtalt erreicht wurde und 
7555 ihre Erklärung vielleicht mit darin, daß die ſeit Kurzem mit dem 

5 9 5 Arbeitsnachweiſungsſtelle ein ſtärkeres Zuſtrömen Brotloſer 
erbeiführt. J 


RB. Oppeln, 28. November. [Da mpfer.] Bei gewöhnlichem Waſſer⸗ 


aßen, waren augenſcheinlich augetrunken. Als das Laſtſuhrwerk dom Markt 
in die Ratiborerſtraße einbog, ſielen einige Säcke vom Wagen, in Folge 
deſſen auch die beiden Knechte das Gleichgewicht verloren und herabſtürzten. 
Beide wurden überfabren, Kampe run eine Verlegung am linken Fuß und 
an der rechten Hand davon, während Wieczorka eine vollſtändige Quetſchung 
des Bruſtkaſtens und eine ſchwere Verletzung an der linken Kopſſeite da: 
Kung Beide Verunglückten fanden in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ufnahme. 


X. Leobſchütz, 28. Nov. [Die Staatsſteuern. — Cbauſſeebau.— 
Männergeſangverein. — Zuckerfabrik] Die Vorausſetzung, daß 
ih die Steuerzahler an die angeordnete dreimonatliche Steuerzahlung ge: 
wöhnen würden, war, wie wir aus autbentiſcher Quelle erfahren — fo 
ſchreibt das „Wochenblatt für Stadt und Kreis Leobſchütz“ — eine irrige. 

an kann ſchon jetzt ſagen, daß eine ſolche Erhebung bei den gegenwärtigen 
bedrängten Zeitverhältniſſen nicht angängig iſt; bis heute hat nur ein kaum 
zu nennender Theil — und wohl auch nur die Beamten, mochten wir bin 
zufügen — die Steuern nach dem einzufübrenden Modus gezahlt und es 
müßte gegen 2500 ſäumige Stenerzahler in bieſiger Stadt mit Execution 
vorgegangen werden. Dazu feblen aber die nöihigen Kräfte. Die beiden 
ſtädtiſchen Executoten beſtreiten kaum die Erecutionen gegen diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche gewobnheitsmäßig mit den Steuern im Rückſtande bleiben, 
viel weniger aber noch gegen ſolche Leute, welche zwar bis ult. November 
gezahlt, aber die Stagtsſteuern pro December noch nicht abgeführt haben. 
Es giebt unter den Steuerzablern Perſonen, wie kleine Handwerker und 
Arbeiter, die gutwillig monatlich die Steuern entrichten, aber außer Stande 
ſind, dieſelben auf einmal für das ganze Quartal zu erſchwingen. Wollte 
die Behörde gegen dieſe mit Execution vorgehen, dann würden die meiſten 
abſolut nichts Fate und es auf Pfändung ankommen laſſen. In vielen 
Fällen wäre letztere wegen Mangel an Wertbobjecten fruchtlos und die 
Ausfälle an Steuern dürften eine bedenkliche Höhe erreichen. Eine Berrin: 
gerung der Arbeitslaſt für den Kaſſenbeamten tritt deshalb nicht ein, weil 
die Communalſteuer monatlich gezahlt wird und dieſer der Ueberſicht wegen 
eine beſondere Communalſteuer⸗Heberolle führen muß. Alle dieſe Erwägun⸗ 
gen ſprechen wohl dafür, daß die frühere Einrichtung praktiſcher war und 
die Hoffnung nicht aufgegeben werden darf, die königliche Regierung werde 
die Rückkehr zum alten, guten Modus genehmigen. — Bei der günſtigen 
Witterung werden die Arbeiten an dem Cbauſſeebau in der Richtung von 
bier nach F mit vermehrten Kräften fortgeführt. Zu den in der 
Nähe der Stadt thätigen Chauſſeearbeitern, deren Zahl ſich auf einige 40 
belief, ſind in den letzten Tagen noch 16 Strafgefangene aus dem bieſigen 
Amtsgerichtsgefängniß hinzugetreten. Auf der Strecke von hier bis an den 
Stadtwald ſind zwei Arbeitspunkte in der uf genommen, ſo daß im Ganzen 
etwa 100 Arbeiter thätig find. Auf der Linie bis an die Landesgrenze find 
die alten Straßenbäume ausgerodet, obne daß die dadurch entſtandenen 
tiefen Löcher zugeſchüttet wurden. Auf dieſe Weiſe iſt die Paſſage auf der 
alten Stratze für Fußgänger bei Tage außerordentlich erſchwert, bei Nacht⸗ 
zeit ubfolut unmöglich. Die Vecturanz auf der alten Straße, in welche die 
Chauſſee fällt, iſt eingeſtellt und dadurch die Abfuhr von Holz aus dem 
Stadiwalde nach der Stadt zur Zeit eingeſtellt oder auf Umwegen außer: 
ordentlich erſchwert. Es iſt zu wünſchen, daß die Arbeitskräfte an der er⸗ 
wähnten Chauſſeeſtrecke noch vermehrt würden, was ja in der arbeitslosen, 
bedrängten Zeit leicht zu ermöglichen wäre. — Am 24. d. M. beging der 
bieſige Männergeſangverein fein 30. Stiftungsfeſt. Zur Aufführung kam 
die bekannte Vocalcompoſition „Webers Meer“ von Abt, welche in Behin⸗ 
derung des derzeitigen Liedermeiſters der Gymnaſial⸗Geſanglehrer C. Preiß 
leitete. Die Aufführung fand bei der Hörerſchaft die wohl verdiente Aner⸗ 
ennung. — Während der diesjährigen Campagne hat die Zuckerrübenfabrik 
in Bauerwitz bisher ca. 240,000 Ctr. Rüben verarbeitet. Man hofft, noch 
einmal ſoviel Rüben, die zum Vorrath geſchafft ſind, bis zum Schluſſe der 
Campagne zu verbrauchen. 


A Laurahütte, 28. November. [Woblthatigkeitsvorſtellung.] 
Geſtern Abend fand im Saale des Hüttengaſthauſes eine Dilettanten⸗ 
Tbeatervorſtellung ſtatt, deren Reinertrag zum Beſten der Weibnachts⸗Be⸗ 
ſcheerung armer Kinder, ohne Unterſchied der Confeſſion verwendet werden 
ſoll. Zur Aufführung gelangten: „Wenn Frauen weinen“, Luſtſpiel von 
A. v. Winterfeld; „Ein moderner Barbar“, Luſtſpiel von G. von Moſen, 
und „Jeremias Grille“, Poſſe von E. Pobl. Alle drei Stücke ernteten den 
reichen Beifall des zablreich verſammelten Publikums. Die Pauſen wurden 
von der Beuthener Stadtcapelle durch mehrere Conceriftüde ausgefüllt, und 
ein Tanzkränzchen bildete den üblichen Schluß. Die Brutto⸗Einnabme be⸗ 
trägt über 300 Mark, und werden ſomit nach Abzug der Unkoſten gegen 
150 Mark dem Comite überwieſen werden, welches die Beſcheerung der 
armen Kinder in die Hand nehmen wird. 


Handel, Induſtrie 28; 


4 Breslau, 29. Novbr. [Bon der Bor ſe.] Die Börfe war an⸗ 
fänglich unentſchieden, befeſtigte ſich aber ſpäter und ſchloß ſehr feſt bei 
ziemlich lebhaften Umſätzen. Namentlich waren ruſſiſche Werthe gefragt und 
ſteigend. Creditactien 495,50 — 495.496,50, Oberſchleſiſche 203,65— 203,50, 
Laura 116,65— 116,50, 1880er Ruſſen 71,10 —71,25 bez. u. Br., ruſſiſche 
Noten 206,25 — 207 — 206,75. 


Breslau, 29. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe matt, alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26—30 Mark, 
fein 31—86 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 
39—41 Mark, hochfein 42—45 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße ruhig, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—6 
Mark, hochfein 70—75 Mark, erquifit über Notiz. 4 

Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gel. — — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
aungsſcheine —, per November 204 —202 Mark bezahlt u. Gd., November⸗ 
December 195 Mark bezahlt u. Gd., December⸗Januar 195 Mark bezahlt, 
Januer⸗Februar 196 Mark bezahlt, April⸗Mai 195 Mark bezahlt. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) get: — Eir., per lauf. Monat 206 Mari Br., 
November⸗December 206 Mark Br., April⸗Mai 210 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gel. — Ste, abgelaufene Kändigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 140 Mark Br., November⸗December 140 Mark Br., April⸗ 
Mai 141 Mark Go. 


Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat 250 Mark Br., 
248 Mark Gd. 
Rüböl (per 100 Kilogr.) matter, get. — — Ctr., loco 55,50 Mar! Br., 


per November 54 Mark Br., November⸗December 53,50 Mark Br., Decem⸗ 
ber⸗Januar 53,25 Mark bezablt und Br., Januar⸗Februar 54 Mark Br., 
April⸗Mai 55,50 Mark Br., Mai⸗Juni 56 Mart Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per November 
35,09 Mark Br., 34,50 Mart Gd. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 8) ſchließt feſter, gel. 20,000 Liter, per 
November 54,50—70 Mark bezahlt, Nopember⸗Decemher 54,50—70 Mart 
bezablt, December⸗Jannar „ April⸗Mai 55,80 —60—.90 Mart bezahlt 
u. Gd., Mai⸗Juni 56,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 57 Mark Gd. 

Zint obne Umſatz. f Die Börſen ⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 30. November. 
Roggen 204, 00 Mark, Weizen 206, 00, Hafer 140, 00, Raps 250, —, 
Rüböl 84, 00, Petroleum 35, 00, Spiritus 54, 70. 


Breslau, 29. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


ſtande in der Oder kam am 24. d. Mis. der dem Steinbruchbeſitzer F. Mater wievrigft. Föchſter niehr. böchſter niehri 
Kluczuy in Krappitz gebörige Dampfer 28 900 mit einem Kahn mit pi 4 5 4 1 3 1 4 
Kalfbruchſteinen von Krappitz hierher und warf im Müplgraben Anker Weizen, weißer A 90 213 15 55 186 1 

Er batte die 3 Meilen Entfernung in 2 Stunden gemacht und rar pie auf] Weizen, gelber 20 90. 20 60 9 80 1930 18 10 17 10 
dem Rückwege zwei Kähne, von denen der eine mit 300 Tonnen Kohlen aus Roggen 20 20 19 90 19 40 18 90 18 60 18 10 
dem Kohlengeſchaft von Paul Kriſch am Bahnhofe der Nechten⸗Oder⸗Ufer⸗[Gerſte +++. 1 2 48 80 1 88 1 4019580 
Eiſenbahn bier beladen war. Wie wir hören kann der Dampfer bei jedem Bei PETERS RE 15 20 1490 1430 1370 1320 1240 
Waſſerſtande, weil er nur geringen Tiefgang hat, dieſe Tour unternehmen Frbſen 20 50 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


und ſechs Kähne mit zuſammen 3000 Ctr. Fracht ſchleppen. Der Dampfer 
ſoll bei der Rückfahrt nur 3% Stunden gebraucht haben. Für Krappitz und 
deſſen Umgebung dürfte dieſes Transportmittel dem Schienenwege über 
Gogolin ſchon aus dem Grunde vorzuziehen fein, weil die Umladung der 

acht in Gogolin für den Landtransport nach dem von dort etwa eine 

lbe Meile entfernten Krappitz vermieden wird, die Koſten der Waſſerfahrt 
9 an Ort und Stelle aber derjenigen der Bahnfracht bis Gogolin nur 


mmen. 


Gleiwitz, 7. Nov. [Ueberfabren.] Heute in der Mittagſtunde 
ereignete ſich auf der Ratiboterſtraße ein recht beklagenswertber Unglücks⸗ 
fall, dem allem Anſchein nach ein Menſchenleben zum Opfer fallen wird. 
Die Knechte Kampe und Wieczorke vom Dominium Schechowitz waren be⸗ 
auflragt, eine Wagenladung Mahlwerk nach der Goretzly'ſchen Großmüßle 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Hanel der arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro N 


= 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
— ꝓö „ch T 


BA 8 

88 2 2 Be 3 

Winter⸗Rübſen 23 50 22 a 20 — 

Sommer⸗Rübſen 23 50 22 — 20 — 
ee e > 1 20 25 19 25 
chlaglein 25 25 23 75 22 25 

Hanfſaat 8 16 25 19.078554 


artoffeln, un 5 (zwei Neuſcheſſel ö 75 Bid. Brutto — 75 Kilogt.) 


eſte 3,50 —5,00 Mark, geringere 3,00 Marl, 


zeichnet werden; o 


5 weichende Tendenz bemerkbar, 


A2 r 4 mr, 
1 


5 befte 1,75-2,50 Mk, geri 50 Ml, 
De 00, Ba A nn m. 


F. E. Breslau, 29. Nopbr. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Der vorwöchentliche Waarenverkehr kann nicht als beſonders lebhaft be⸗ 
D ohl der gegenwärtige b Preisſtand der eigentlichen 
Hauptartikel zur Speculation anregen dürfte, batie die Frage ih, doch nur 
dem kurzzeitigen Bedarf entsprechend, entwickelt. Auf dem Zuckermarkte 
vermochten gemahlene Zucker bei mäßigem Umſatze nur in erſten Marken 
volle Vorwochennotiz Hr ‚bolen und waren Eigner zweiter Sorten genötbigt, 
ſich eine Kleinigkeit billiger finden zu laſſen. Brodzucker find fortgeſetzt 
mehr gefragt als angeboten geweſen und deshalb ſeitens der Inhaber 
preisböber gebalten worden. Von farbigen Farinen find gute gelbe dem 
mäßigen Angebot ähnlich gefragt geweſen und deren Notiz ziemlich unver⸗ 
ändert geblieben. Der Kaffeehandel bot im Ganzen auch keine weſentliche 
Veränderung gegen die Vorwoche, das Geſchäft in dieſem Artikel war 
ebenfalls nicht über den regelmäßigen Bedarf dinausgegangen und iſt die 
Geſammtnotiz behauptet geblieben. In Gewürzen war zu unverändertem 
Preiſe ſchwacher Handel. Petroleum iſt bei ſchwankender Notiz meiſt loco 
ehandelt worden. Fett war ſowohl loco wie auf Lieferung ziemlich ge⸗ 
ragt und iſt preisſteigend geweſen. 


AReiſſe, 28. Nobbr. [Vom Productenmarkt.] Lebbafter Ver⸗ 
Verkehr bei reichlicher Zufuhr war die Signatur des geſtrigen Wochenmarktes, 
an welchem die Preiſe ſich nicht ganz auf ihrer Höbe bebaupten konnten. 
Es wurden notirt 100 Kgr. = 200 Pfd. Weizen 22,25—20,50—16,80 Mark, 
Roggen 22,40—21,75—21,40 M., Gerſte 16,40—15,70— 14,95 M., Hafer 14,40 
bis 13,75—13,20 M., Kartoffeln 5,50—5,00 M., Bohnen 26,00 — 24,00 M., 
Linſen 30,00—28,00 Mark, Erbſen 22,00 — 20,00 M., Heu 5,20—4,50 M., 
Stroh 3,40 —3,00 M., Butter pro Kilogr. 2,20—2,10—2,00—1,90 M., Eier 
pro Schock 3,20 M. — Obſt iſt in dieſem Jahre ſehr rar, gering von Qua⸗ 
lität und febr theuer. Für mittlere Aepfel werden 6,00 —7,00 Mark pro 
Schock gefordert. — Die Witterung der vorigen Woche war faſt durchweg 
warm und ſonnenhell. Zweimal fiel des Nachts ſchwacher Regen. 


21,50 M., gelber W 
2020,25 - 20,6 


8 Berlin, 29. Nopbr. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co., 
„Luiſenſtraße 34.) Wenagleich die Zufubren von Butter immer noch 
Hein waren, fo trat ein Mangel an Waare nicht hervor, da der Conſum 
ſich in beſcheidenen Grenzen bewegt. — Die Preisforderungen aus einigen 
Gegenden, ſpeciell für Landbutter, find ſchon zu hoch und geben nicht mehr 
Rechnung; die Verhältniſſe geſtatten es jedoch, derartige Forderungen uns 
berückſichtigt zu laſſen und ſich anderen, minder theuren, Verſandgegenden 
zuzuwenden. gemeinen find die Preiſe unverändert. 

Wir notiren Alles pro 50 Kilogramm: Feine und feinſte Mecklenburger, 
Vorpommerfſche u. Holſteiner 120125, Mittelſorten 110118, Sabnendukter 
bon Domainen, Meiereien und Molkereigenoſſenſchaften 110—120, feine 120 
bis 125, vereinzelt 130, abweichende 105108 M. — Landbutter: Pommerſche 
95 —103, Netzbrücher 105—110, Dft: u. Weſtpreußiſche 90—95—100, Hof⸗ 
butter 103108, Schleſiſche 95100, feine 102 — 105, Elbinger 95, Bairiſche 
93—98, Thüringer 110—115, Oſtfrieſiſche 118—120 M., Galiziſche, Unga⸗ 
tiſche, Mähriſche 88—90— 93 M. 


+ Stettin, 27. Novbr. [Im Waarenhandel! iſt das Geſchäft in 
der abgelaufenen Woche nur in Schmalz, Zucker und Petroleum belebt ge⸗ 
deftig 15 übrigen Artikeln war der Verkehr meiſt ruhig, der Abzug blieb 

efriedigend. 

Petroleum. Obgleich in Amerika für den Export faſt gar keine Frage 
vorhanden ift, und dort im Allgemeinen eine flane Stimmung vorbertſcht, 
fo ſcheint die Hauſſe⸗Partei nach der Zurückſetzung des Preiſes von 2 C. 
den Markt doch ferner beberrſchen zu wollen. An den dieſſeitigen Stapel: 
plätzen war in den letzten 8 Tagen bei kleinen Schwankungen eine etwas 
die Einkäufe für den Winterconſum find ſchon 
ſchwächer geworden und zu größeren Speculations⸗Abſchlüſſen iſt man wenig 
geneigt. Am bieſigen Plate bat ſich der Preis ebenfalls eine Kleinigkeit 
gedrückt, es war das Geſchaft indeß recht belebt und billigere Angebote 
fanden leicht Nehmer. Loco 10,75—10,35—10,45—10,25 M. tr. bez. 

Falle Der Import betrug 6229 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen 
1331 Eir. ab. Die Kaffees der letzten holland. Auction finden guten Abs 
zug, auch für unſeren Platz iſt Manches acceptirt worden. An den Import: 
plätzen haben ſich die Preiſe feſt bebauptet, und an unſerem Blase blieb 
der Abzug nach dem Binnenlande für den laufenden Bedarf belebt. Der 
Markt ſchließt feſt. Notirungen: Ceylon Plantagen 90—110 Pf., Java 
braun bis fein braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb 105—110 Pf., blaß 

elb bis blank 80—100 Pf., grün bis fein grün 80 —85 Pf., fein Campinos, 
ein Rio 70—74 Pf., gut reell 65 — 68 Pf., ordinär Rio und Santos 55 
bis 60 Pf. tranſito. 5 

Reis. Die Zufuhr belief ſich auf 4346 Etr. Das Geſchäft war rubig 
und die Preiſe haben ſich nicht verändert. — Wir notiren: Kadang und 
ff. Java Tafel⸗ 29—30 M, ff. Japan und Patna 22—21 M., fein 
Rangoon und Moulmain Tafel- 16,50 —17,50 M., Arracan und Rangoon, 
gut 14—15 N., orbinär 15 —13,50 M., Bruchreid 11--11,50 Di: tr. gef. 

Hering. Von Schottland batten wir einen Import vor 1059 To. und 
beträgt demnach die Total⸗Zufuhr von Oſtküſten⸗Hering Ben Saiſon 
292,530 To., gegen 181,780 To. in 1879, 194,476 To. 2 175 8, 210,831 
Tonnen in 1877, 136,657 Tonnen in 1876, 201404872 n 1875, 233,798 
To. in 1874, 195,378 To. in 1873, 171,432 To. in 1872 und 169,003 Ton. 
in 1871 bis zu gleichem Datum. Daß Geſchaft in Schotten hatte in der 
verfloſſenen Woche wenig Anregung, Ankauſe wurden meiſt nur für den 
Conſum gemacht und fanden Umſätze ban plſachlich in Fullbrand und Matlies 
ſtatt, der Abzug war der Jahreszeit nach befriedigend. Crown und Full⸗ 
brand 32 M. tr. bez., feinere Qualitäten bedangen 33 M. tranf,, unge: 
ſtempelter Vollbering ift fait, aeräumt, tr. nach Qualität A. 
notiren, Matties Cromnbrand 297 6 M. tr. bez., geringerer Fiſch 22 23 M. 
tr. gef., ungeſt. 18—20 M. tr. gef, Iblen Crownbrand 25,50 M. tr. gef., Mixed 
Crownbrand 24—25 M. tr. gef, Holl. Hering unverändert, Vollhering ſuperior 
34 M., prima 29—30 M. und Iblen 25—26 M. tranſ. gef. Von Norwegen 
wir eine Zufuhr von 1603 To. Feithering, Kaufmanns: war mehr dernach⸗ 
laſſigt, dagegen blieben feine Qualitäten Settbering anhaltend gut gefragt. 
Bezahlt wurde in Auction für Kaufmanns: 33—35 M., groß mittel 34 bis 

50 M., reell mittel 27.—28,50 M., mittel 24 M. und für klein mittel 
16—18 M. tranfito. Bornholmer Küſten⸗Hering ſtille, Voll⸗ 25 M., Hobl⸗ 
21 M. tr. 8⁴¹ Mit den Eiſenbabnen wurden vom 17. bis 24. d. 2797 To. 
von allen Gattungen verſandt, mithin . vom 1. Januar bis 
24. November 181,954 To., gegen 174,418 To. in 1879, 214,368 To. in 1878, 
189,487 To. in 1877, 224,217 To. in 1876, 224,549 To. in 1875, 246,091 

in 1874 und 254,404 To. in 1873 in faſt gleichem Zeitraum. 

HR behauptet, 1875er 175 Mark, 1876er 170 Mark per Anker 
geforder f 


Ca. de ee e Magdeburg, 27. Novbr. Robzuder ver⸗ 
einzelt beſſer bezahlt. Umſaß 220,000 Cir. Notirungen: Kryſtallzucker I 
über 98 pCt. 69—70—60, Kornguder excl. von 60,80 61,60, vo. 
96% 58,80—59,60, do. 95% 57 57,80, do. 94% 55,60 56,60, Nachproduete 
excl. 88-94 pCt. 46—54,40, Melaſſe excl. To. 10,20 — 10,40 M. — Raffinirte 


. excl 
77,50, gem. Raf 


Kilo bei Poſten aus erſter Hand. 


nd. 
Stettin, 27. Nobbr. Der Markt für 1 bat ſich mehr befeſtigt 


von 


9 Trautenau, 29. Br 1 ee eee auf letzten 
reiſen ſeſt beharrten, fanden nur ſchwächere Umſätze ſtatt. 
1 5 (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Breslau, 29. Novbr. [Nutzholz⸗Submiſſion der Oberſchle⸗ 
ſiſ 15 Eiſenbahn.] Die TR der für die Werkſtätten Breslau, 
Ratibor und Poſen pro 1881 nötbigen Nutzhölzer ſtand bei der königlichen 
Direction der genannten Bahn zur Submiſſion. Die Ausſchreibung um⸗ 
faßte 1) 17,827 lauf. Meter eichene Bohlen von 50 bis 155 Millimeter 
Stärke: 2) 700 Meter eichene Bretter, 33 und 40 Millimtr. ſtark; 3) 430 
Meter buchene Bohlen, 80 —120 Millimtr. ſtark; 4) 2230 Meter eſchene 
Bohlen, 50—105 Millimtr. ſtark; 5) 580 Meter erlene Bohlen, 50 — 105 
Millimtr. ſtark; 6) 1440 Meter erlene Bretter, 20—40 Millimtr. ſtark; 
7) 3400 Meter lindene Bohlen, 80 und 105 Millimtr. ſtark; 8) 10,350 Mir. 
Pappel⸗Boblen, 80 und 90 Millimtr. ſtark; 9) 43,560 Mtr. kieferne Bohlen, 
50105 Millimtr. ſtark; 10) 80,700 Meter lieferne Bretter, 20—40 Millim. 
Quadratmeter frei Eiſenbahn⸗Werkſtätte, wenn 


77 u r 
zu 2,30—4,50 M., ad 6 zu 11,80 M., ad 7 zu 3,50-4,50 M.; Louis 
London in Breslau ad 9 zu 2,20—6 M., ad 10 zu 0,78—1,92 M.; Johann 
Cegert in Lubow bei Ratibor ad 1 zu 2,20 —12,40 M., ad 2 zu 2,30—2,70 
Mark, ad 3 zu 4—6 M., ad 5 zu 2,40 — 4,40 M., ad 6 zu 0,85 1,70 M., 
ad 7 zu 2,60—3 M., ad 9 zu 2,10 3,50 M., ad 10 zu 0,70—1,10 M.; 
M. Rösler in Breslau ad 1 zu 5—25 M., ad 2 zu 3,50 — 4,40 M., ad 3 
u 4—9 M., ad 4 zu 7,5010 M., ad 5 zu 2,70 5,50 M., ad 6 zu 1 bis 
2 M., ad 7 zu 4,50 M., ad 8 zu 3,50—4 M., ad 9 zu 2,40 5,60 M., 
ad 10 zu 0,93 —1,85 M.; Robert Liebrecht in Breslau ad 9 zu 2,22—5,65 
Mark, ad 10 zu 0,82— 1,85 M.; Kaim u. Schleſinger in Breslau ad 1 zu 
4,2020 M., ad 2 zu 2.80 3,40 M., ad 3 zu 3,20—7 M., ad 4 zu 2,20 
bis 4,80 M., ad 5 zu 0,881.75 M., ad 8 zu 2,75—3,12 M., ad 9 zu 2 
bis 6,95 M., ad 10 zu 0,78—1,80 M.; Caſſirer Söhne in Breslau ad 1 
zu 4,20—19,58 M., ad 2 zu 2.853,48 M., ad 5 zu 2,30—8,40 M., ad 
6 zu 0,86—1,78 M., ad 8 zu 3—4 M, ad 9 zu 2,07—5,20 M., ad 10 zu 
0.80 —1,73 M. 


„O Paris, 27. Novbr. [Börſenwoche.] Die Börſe bat ſich auch in 
dieſer Woche nicht um die Politik gekümmert und die Syeculation richtet 
ihr Augenmerk ausſchließlich auf die Situation des Geldmarktes. In den 
erſten Tagen war die Stimmung feſt, weil man zu wiſſen glaubte, daß der 
Wochenausweis der Bank von Frankreich günſtig ausfallen werde. Die 
Bilanz aber täuſchte vieſe Erwartung und in Folge deſſen verſchlechterte ſich 
die Tendenz. Wie man bereits weiß, betrug die Verminderung des Gold⸗ 
vorraths in dieſer Woche abermals 10 Millionen und die Speculation 
beginnt ſich nachgerade über dieſe Golde bbe um. fo ernſtlicher zu beun⸗ 
zubigen, als ſich auch ſonſt durch mancherlei Symptome das Knapperwerden 
des Geldes ankündigt. Obne auf ibre Hauſſebeſtrebungen zu verzichten, 
ſehen ſich die Käufer doch zur Vorſicht veranlaßt. Man hat allen Grund, 
ſich für die bevorſtehende Monatsabrechnung auf bohe Reportpreiſe gefaßt 
zu machen, wie denn ſchon jetzt für die öproc. 40 Centimes Report gezahlt 
wird. Um ſich aber für ihre Enthaltſamkeit und Untbätigkeit auf dem 
Rentenmarkte zu entſchädigen, haben die Hauſſiers auch in dieſer Woche 
Hart in inpuſtriellen Werthen ſpeculirt, namentlich in Omnibus⸗ und 
Tramway Actien, in Gasactien und Petits Voitures, für deren enorme 
Foureſchtorn stangen ſich ſcwer eine Berchiigung nachweſen läßt. Man 
ſcheint aber ache di die Uebertreibung zu fühlen, denn am Schluſſe der Woche 
büßten faſt a . Werthe einen ſehr großen Theil ihres Vorſprunges 
wieder ein. Die vi Rente en und auswärtigen Fonds waren im Allgemeinen 
feft, aber, wie beliebt ware bernachläfigt, mit Ausnahme der zünliſchen 
Wertbe, die ſehr be u waren und en hausse ſchließen, weil die Ottoman⸗ 
bank Arn lung den Dielen Banken 11 5 11 n bat, 
um mi kiſe 5 recte er en betreffs der 
Finanzreorganiſation zu treten. F 

ne 

IBank-Jubiläen.] Am Schluſſe dieſes und im Laufe des nächſten 
Jabres feiert eine ganze Reihe von Bankinſtituten das Fabian ihres 
jährigen Beſtehens und zwar: Am 10. December d. J. die Kölniſche 
Privalbank, am 9. Januar 1881 die Discontg⸗Geſellſchaft in Berlin, am 
28. Februar die Mitteldeutſche Creditbank in Meiningen, am 8. März die 
Luxemburgiſche Bank, am 2. Mai die Allzemeine Deutſche Creditanſtalt 
in Leipzig, am 19. Mai die Coburg⸗Gothaiſche Creditanftalt, am 23. Juni 
die Magdeburger Privatbank, am 24. Juni die Gotbaer Privatbank, am 
2. Juli die Berliner Handelsgeſellſchaft, am 17. Juli der Schleſiſche Bank⸗ 
verein in Breslau, am 22. Juli die Hannoverſche Bank, am 8. September 
die Vereinsbank in Hamburg, Ai II. October die Norddeutſche Bank in 
Hamburg und am 18. deſſelben Monats die Niederſächſiſche Bank in Bucke⸗ 
burg. Von allen dieſen Banken ſtehen nur ſebr wenige noch heute unter 
derjenigen Leitung, unter welche fie, vor 25 Jahren, als ſie ins Leben 
traten, geſtellt wurden. Wir baben hier als Ausnahme in erſter Linie den 
Schleſiſchen Bankverein zu nennen, der noch beute von dem Geheimen 

ommerzienrath Fromberg geleitet wird. 


date Berliner Blätter melden, iit gegen vie Lemberg⸗Czernowitz⸗ 
Eu dieser eines Betrages von 210 M. in Coupons ein sreftbereß 
erlaſſen worgabn. zuſtebende Forderung an die Oberſchleſiſche Eienbahn 
ſtellun dieſer m Das Wiener Handelsgericht wurde um amtliche Bir 
ſchaſt aſucht. erfügung an die Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy Bahn⸗Geſell⸗ 


Glogau, 27. Nobbr. Die Falte 
er 


1 


m: Operbride paſſirten folgende Schiffe: 
Am 26. November: „unden don Vue mit Sol nad, Gaal, 
Karl Seidel von 85 waer el nach Koltwitz, Dampfer „Glogau“, 
Steuerleute Helmuth Schäfer und Wilbelm Tauchert, von Stettin mit Gü⸗ 
tern nach Breslau, tettin mit Gütern nach Breslau, 


Jul. 6 —— von S 
Auguſt Metze und Gottl. Greiſer von Stett ; 
Goftl. Schuß von in mit Gütern nach Breslau, 


Hamburg mit Öltern nach Breslau. 


Brieflaſttu der Redaction, 
Brieflaſten der Erpedition. 


N. 100: Natur⸗Ungar⸗Wein, welchem Zucker zugeſetzt iſt, um 
denſelben ſüß zu machen, darf geſetzlich unter dem Namen „ſüßer 
Ungarwein“ nicht verkauft werden; geſetzlich müßte die Etiquette 


. 


Rohzucker in guten Buchen ibeilweife über 


5 ſtimmen. 


mache ich demnach einen Ungar⸗Wein durch Zuſatz von Zucker ſüß 
und ich verſchweige dies, ſo fehle ich gegen den Wortlaut des Geſetzes; 
ſage ich dagegen: verfüßter Ungar⸗Wein, fo befinde ich mich auf dem 
Boden des Geſetzes. 

V. B. R. O. Medticinalpfuſcherei an ſich iſt nicht verboten. Der 
Mediclnalpfuſcher darf auch jeden ihm beliebenden Preis für feine 
Leiſtung beanſpruchen, ohne dadurch ſtraffällig zu werden, aber der 
qu. Patient, von dem er das Geld verlangt, braucht nicht zu be⸗ 
zahlen, falls ihm die Summe zu hoch erſcheint, und kann es 
auf eine Klage ankommen laſſen, die der Pfuſcher wohl ver⸗ 
meiden wird. Hat der Patient aber vorher ſich mit dem Preiſe 
einverſtanden erklärt oder hat er bereits bezahlt, ſo kann er 
nichts mehr thun, als ſich ſchämen, hereingefallen zu fein. — Straf: 
fällig iſt der Pfuſcher nur, wenn er 1) ſich einen Titel beilegt, 
durch welchen er das Publikum glauben machen kann, als fei er eine 
geprüfte Medieinalperſon, 2) Medieamente verkauft, welche nur in 
Apotheken feilgehalten werden dürfen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 29. Novbr. Der Kaiſer unternahm geſtern Nachmittag 
im geſchloſſenen Wagen eine Spazierfahrt und empfing heute Nach⸗ 
mittag um 1 Uhr den Botſchafter Hohenlohe. 
Berlin, 29. November. Auf ein an Bismarck gerichtetes Be⸗ 


M. grüßungstelegramm von 300 in Düſſeldorf verſammelten Mitgliedern 


des Vereins deutſcher Elſenhüttenleute, worin ſie danken für das 
Wohlwollen, welches der Reichskanzler für die Induſtrle durch Ueber⸗ 
nahme des Handels miniſteriums aufs Neue bekundet, dankte der 
Reichskanzler, der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge, telegraphiſch und 
fügte die Verſicherung hinzu, er werde fortfahren, das Amt des Han⸗ 
delsminiſters im Intereſſe der nationalen Arbeit wahrzunehmen, zu 
deren Schutz und Förderung er daſſelbe übernommen habe. 

Nom, 28. Nov. Kammer. Interpellationsdebatte. Minghetti 
kritiſtrte die äußere und innere Polltik des Cabinets. Cavalotti er: 
klärte, er und ſeine Freunde von der äußerſten Linken werden ſich 
der Abſtimmungen enthalten. Crispi erklärte, gegen das Cabinet zu 


publikaniſchen Charakter. 

Paris, 29. Nov. Mehrere Perfonen, welche ſich auf den Kirch⸗ 
hof Levallols begaben, um am Grabe Terre's zu demonſtriren, wurden 
verhaftet. a 

London, 29. Noobr. Das Coldſtream⸗Gardereg iment erhielt Be⸗ 
fehl, nach Irland abzumarſchiren. 

Madrid, 28. Noobr. Die Sitzungen der Cortes dürften, ſoweit 
bis jetzt beſtimmt, am 20. oder 22. k. Mis. eröffnet, nach Ernennung 
der mit dem Erlaß einer Adreſſe an den König beauftragten Com⸗ 
miſſion alsbald aber wieder bis zum 2. Januar k. J. vertagt werden. 

Melbourne, 29. Novbr. Der Capitän und 6 Mann vom eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe „Sandfly“ wurden von den Eingeborenen der 
Salomons⸗Inſeln ermordet. 

Bukareſt, 29. Noobr. Die rumäniſche Thronfolgefrage wurde 
durch eine im eigenen und im Namen feiner Kinder erfolgte offtcielle 
Erklärung des Fürſten Leopold von Hohenzollern, daß er die even⸗ 
tuelle Erbfolge des Fürſten Karol annehme, geregelt. Hierbei fand 
weder eine Adoptirung, noch die unmittelbare Bezeichnung des Thron⸗ 
folgers ſtatt. 


Wien, 28. Noobr., 7 Uhr Abends. Soeben hat ſich der Fackel⸗ 
zug zum Kaiſer Joſeph⸗Monumente in Bewegung geſetzt. Die Ring⸗ 
ſtraße von der Aspernbrücke bis zum Opernhaus iſt von einer un⸗ 
geheuren Menſchenmenge beſetzt. Der Zug, von rieſiger Länge, wird 
überall mit Hochrufen und großem Enthuſiasmus begrüßt. Es find 
wohl mehr als 100,000 Menſchen auf den Beinen. Das Bild der 
ſich durch das dichte Spalter ſchlängelnden Fackelkette iſt impoſant. 

Wien, 28. Novbr. Der Fackelzug zu Ehren Kaiſer Joſeph's iſt 
glänzend ausgefallen. 1500 Fackelträger zogen über die Ringſtraße, 
die von Tauſenden von Menſchen beſetzt war, zum Joſephs⸗Denkmal, 
wo ein Lied geſungen wurde. Im Zuge waren viele Gemeinderäthe, 
Studenten mit der Univerſitätsfahne und dem Banner der Akademie 
der bildenden Künſte, polttiſche Vereine. Ueberall herrſchte mufterhafte 
Ordnung. (Boh.) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 29. Novbr. Die heutige Nevolutionsfeier findet unter 
großer Betheiligung aus der Provinz von Adel und Landvolk ſtatt. 
Sämmtliche in der Provinz und in Weſtpreußen lebende Veteranen 
ſind anweſend. Vormittags fand große Trauerandacht in der Pfarr⸗ 
kirche ſtatt. Mittags fanden im Bazar und anderen Localen Diners 
ſtatt, an welchen Adel, Bürger und die Veteranen theilnahmen. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung war die ganze Schutzmannſchaft de⸗ 


ſignirt, ſowie die Hauptwache bedeutend verſtärkt. Die Ruhe wurde Bi 


nirgends geſtört. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 29. Nov. [Schluß⸗Courſe. ] Zeit 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
9 Cours vom 29. 


29: 27. 27. 
496 501495 50 Wien 2 Monate. . 170 90171 20 
487 — 484 — Warſchau 8 Tage. 207 501206 10 
159 50|162 — | Deiterr. Roten. 


107 50107 25 


Cours vom 
Deſterr. Credit⸗Actien 
Oeſterr. Staatsbahn. 
Lombarden 2 
Schleſ. Bankverein 
Bresl. Discontobant. —| 96 — 
Bresl. Wechslerbank. 101 25100 30 
Laurahllt e 116 75/116 601 
Wien kurz ... W . 50 Us = * Au =. 
A. — € en e. Zr in. 
—.— Pfandbriefe. 99 30 99 30 Galizier 120 20 120 20 
eſterr. Silberrente.. 62 80 62 90 London 20 25 
Deſterr. Papierrente. 62 40] 62 20 London kurz 20 85 
oln. Lic.⸗Pfandbr. 51 50 54 30 is kurz. — 80 70 
um Serben og zo wat e 100 25 0 1 
110 —1109 90 Ori u eg 58 —| 57 40 


208 — 200 75 
104 90 104 80 
„98 25 98 25 

122 70122 70 


— — 4 — — 


....... 


— — 
—uůͤ— — 


Oberſchl. Litt. A. 
n 153 701183 aka 
Actien > 

Dnmerömat hütte 


TER — —| — —Iöberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 45 90 
116 50116 50 1880er Ruſſen 7 


A 


— — 


— 0. 


172 6517? 60] 


N ordentlich gefällt. Die 


(W. T. B.) Paris, 29. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 85, 45. 
e A 5 1873 118 nee 4 Je bahn —,. —. 
Goldrente 74%. Ungar. 858 5 94%. Bewegt. 2 8 


Cours vom 2 m . 
3 131 131 — [Napoleonsd'or. 9854| 9 35 
1864er £oofe. . . 178 70 173 70 rknoten. ... 88 05 88 05 
Creditactien .. 286 70 287 60 Ungar. Goldrente 108 35 108 50 
Anglo 6 20 127 10 apierrente . 72 47 72 57 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 280 50 280 75 ilberrente . 73 35 73 50 
Lomb. Eiſenb.. 93 25 94 — London 117 60 - 1117 50 
Galizier 278 75. 1279 — I Oeſt. Goldrente. 87 10 87 20 

(W. T. B.) London, 29. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 100, 07. 
Italiener 86%. 1873er Ruſſen 90, 11. Wetter: Milde. 
(W. T. B.) Berlin, 29 Nov. [Schluß ⸗Be rich. 
Cours vom 29. 27. Cours vom 29. 27. 
Weizen. Still. Nüböl. Ruhig. 
D 209 — 209 — Novbr.⸗ Dee 54 30 54 30 
April⸗ Mai 213 25213 — April⸗ Mai 6 80] 56 80 
Roggen. Höher. 
ee 211 — 208 75 Spiritus. Feſt. 
Nov.⸗Dee. . 210 — 208 25 C 56 — 55 80 
P 5 RE 199 25'198 — 8 e 5 8 56 20 
afer. ril⸗ Mai 6 60 56 50 
Novbr n.. 150 Ute 50 
April⸗Mai 151 —1150 — 
(W. T. B.) Stettin, 29. Nov., — Uhr — Min. 
Cours vom 29. . Cours vom 29. | 27. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Matt. 
Nobbr. ee e 212 507211 — uhr tee. 54 70 54 70 
Frübjahe ». +... 212 211 —| AprilMai....... 56 70| &6 70 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Nobb r.. 206 — 204 — e E N: 54 —| 54 — 
Frühjahr 195 — 193 50] Nobbr. u... 54 30] 54 — 
Novbr.⸗Dee .. 54 — 54 — 
Petroleum. April⸗ Mai 55 — 35 — 
Novbb tet.... 10 251 10 35 { 
(W. T. B.) Köln, 29. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht,) Weizen 


oco —, —, per Novbr. 22, 05, per März 22, 15. Roggen loco —, per No⸗ 
1 0 per März 20, 15. Rüböl loco 30, 50, per Mai 29, 60. 
afer loco 15, — 

(W. T. B.) Paris, 29. Novbr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl fteigend, per Nov. 62, 50, per December 62, 50, per Jauuar⸗April 
60, 50, per März⸗Juni 59, 75. — Weizen ſteigend, per Nov. 30, 30, per 
December 29, 10, per Januar⸗April 28, 60, per März⸗Juni 28, 40. — Spi⸗ 
ritus feſt, per November 59, 50, per December 60, —, per Januar⸗ 
April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Nüböl a er November 
75, 50, per Dechr. 75, 25, per Jan.⸗April 76, 25, per Mai⸗Auguſt 77, —. 
— Wetter: Kalt. 

(W. T. B.) Amſterdam, 29. Nov. [Getreidemarkt.) 
Weizen loco niedriger, per November —, per Mär 299. ggen 
loco höher, per März 235, per Mai 228, —. Rüboͤl loco 32%, per 
Herbst 31%, der Mai 33. — Raps loco —, —, per Herbſt —, —, per 

r —. 

(W. T. B.) London, 29. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. ) 
Auslandsweizen kaum Montagspreiſe. Mais % theurer. Angekommene 
Ladungen williger, Mehl 7 bis 1. Hafer % bis %. Geringe Probe 
1 billiger. Fremde Zufuhren: Weizen 63,669, Gerſte 21,446, Hafer 91,461 


urtr. 
Glasgow, 29. November. Roheiſen 52, 7%. 


Frankfurt a. M., 29. Nov., 7 Uhr 35 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.] Creditactien 246, 37, Staatsbahn 241, 37, 
Lombarden 79, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, Ungariſche 
en u Rufen —, —, Galizier —, —, III. Orientanleibe 

iemlich feſt. 

Hamburg, 29. Nobbr., 8 Uhr 55 Min., Abends. [Abendbörſe.]! 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, —, Oeſterr. Creditactien 246, 75. 
Staatsbahn 603, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
—, 1860er Looſe —, — 1877er Ruſſen —, Ungariſche Goldrente 93, 
Bergiſch⸗Märkiſche 116,50, Orientanleihe II. 56 % do. III. 56%, Laurabütte 
118, 50, Ruſſ. Noten 207, 75, Galizier —, —. Felt. * 

Wien, 29. November, 5 Uhr 44 Min. (Abendbörſe.] Creditactien 
286, 40, Staatsbahn 280, 50, Lomb. 92, 50, Galizier 278, 25, Napoleonsd'or 
9, 35%, Marknoten 58, 05, Goldrente 86, 90, Ungariſche Goldrente 108, 40, 
Anglo 125, 50, Papierrente 72, 45. Feſt 


Selur) 


Fabrizi verſicherte, die Mailänder Feſte hatten keinen re: | Frühjab 


’ * 


3 Kat r el, l age r. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
epeſche der Bre g.) Unentſchieden. 
Cours vom 29. 27. Cours vom 29. 214 
Zproct. Rente .. . 85 42 85 65 Türken de 1869. —— — — 
mortiſirbare .... 87 25 87 35 Türkiſche Looſe.— —- — — 
öproc. Anl. v. 1872 119 02 119 20 Orientanleihe II.. — —| — — 
tal. 5proc. Rente. 87 35 87 60 Orientanleihe III. . 58% | 57% 
eſterr. Staats⸗E. A. 607 50 610 — | Goldrente ͤͤſterr. . . 74% | 74% _ 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 200 — 201 25 do. ung. .9% | 94% 
Türken de 1865 ... 12 —| 12 — 1877er Ruſſen ... 95% 9574 
London, 29. Nobbr, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. F 85 Platz⸗Discont 2 pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. St. 3 
ours vom 29. 27. ; Cours vom 29. 27, 
onſolss . 100,07 100 09] Silberrente . — — 63% 
Ital. öproc. Rente. 86% | 86% anal TIEREN — 214 2 
Lomba rden 8 % eſterr. Goldrente . 74 74 — 
öproc. Ruſſen de 1871 88% | 88% ] Ungar. Goldrente .. 93% 93% 
proc. Ruſſen de 1872 88% 88% Berlin le. 388 
öproc. Ruſſen de 1873 90% | 90% 1 Hamburg 3 Monat —— — 
r n en 
Türk. Aul. de 1865. 12% | 12% len 
5 Türken de 1860 — —| — — Paris. 
pr. Ver. St. per 1882 10444 104 J Petersburg — 1 — — 
Vergnugungs⸗Anzeiger. 


„ Stadttbeater.] Meherbeers große Oper „Die Hugenotten“ ges 
langt heute Dinstag zum erſten Male in dieſer Saiſon zur Aufführung. 
Die Hauptpartien befinden ſich in den Händen des Frl. Gerſtner (Valentine) 
rl. Haſſel⸗Barſh (Königin); Frl. Sar lebend und der Herren Coloman 
chmidt (Raoul); Hermany (Graf von Nevers): Chandon (Marcel): Krieg 
(St. Bris); Güntber (Bois Rose) ꝛc. Morgen Mittwoch gebt neu einſtudirt 
zum erſten Male Neſtroy s Bau be poſſe: „Lumpaci⸗Vagabundus“ 
oder: „Das liederliche Kleeblatt“ in Scene. 6 

© ILobe - Theater.] Frau Ellmenreich, welche heute zum erſten Male 
als „Valentine“ auftritt, wird morgen die Titelrolle in „Gräfin Lea“ ſpielen, 
eine Rolle, welche bekanntlich non Paul Lindau für dieſe Künſtlerin ges 
ſchrieben wurde. Ende der Woche kommt Hugo Bürgers neues Luſtſpiel 
„Auf der Brautfabrl“ zum erſten Male zur Aufführung. 

IThalia⸗Theater.] Herr Emil Siebert 1178 fein erfolgreiches Gaſt⸗ 
ſpiel heute als Kiewe in der beliebten Poſſe „Namenlos“ von D. Kaliſch, 
Muſik von Conradi, fort. Dieſes Stuck, welches am Berliner Wallner: 
theater mehr als 100 Mal zur Auffübrung kam, giebt Herrn Siebert in 
der Rolle des Kiewe reichlich Gelegenheit, ſein Talent für Geſtaltung komiſcher 
Charaktere zu bee ee inn Heltgart f 5 

= IZeltgarten.] Die Vorſtellungen im Zeltgarten erfreuen ſich au⸗ 
W aug auperorventlihen Beifalls des zahlreich verſammelten 
Publikums. Die daſelbſt auftretenden Künſtler warten ausnahmslos mit 
Leiſtungen erſten Ranges auf. Die aus vier Damen und einem Herrn 
beſtehende Velocipediſtengeſellſchaft Zento, deren Glanzuummer noch 
immer die intereſſanten Epolutionen und plaſtiſchen Gruppenſtellungen auf 
ibrem leicht Nene an anten bilden, bat jungſt eine neue Nummer, 


i ento auf geſpanntem Drabtſeil, aufgenommen, die außer: 
9 Beihungen des Kautihulmanns Herrn Curtb find 
in der That der knigge a on die originellen, feinpointirten Ger 
ſangsvorträge der internationalen Souhrette Fräulein Juliette Laurence 

um ſtets zu lauten Beifallsbezeugungen und da capo⸗Rufen 
inreißen. Die Concerte unter Theubert's bewäbrter Leitung bieten 


ets Neues und Anſprechendes, fo daß die Abende im Zeltgarten die ans 
genehmſte Unterhaltung bieten. 15 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 
175851 Mittwoch, den 1. Dechr., Abends 8 uhr: 
We Bujammenfunft bei „Hansen“. 


Elegantester Zimmerschmuok. 


Jullus We 


Buch- u. Kunsthandluug, e ba 
Sch weldnitzerstrasse 52, 


Ausstellung 
von Email⸗- bildern 


(Photographien auf Glas mit schwarzem 
Hintergrunde). [6306] 


"Gemälde-Aussellungen 5 


der Kunsthandlung 


Theodor Lichtenberg. 


| 
Im Museum: Wochentags geöffnet von 10—4 Uhr, el von | 
8 


11—2 Uhr. Viel Neues aufgestellt. 17596]. 
neee 30/1: Täglich geöffnet, ‚Sonntage von II bis 
2 Uhr. Sonntags Eingang durch Nr. 31, I. Stock. 
Reiche Ausstellung von Werken hervorragender Künstler, 
Entrée 50 Pf. Abonnenten beide Ausstellungen frei. 
Jahresabonnements, von jetzt bis Ende 1881 giltig, für 1, 2, 3 
Personen 4, 7, 9 M., Lehrer, Studenten, Schüler u. Schülerinnen 2 M. 


Mitteldeutſcher Verband. 


Am 20. November d. J. iſt zu Heft Nr. 33 des mitteldeutſchen Tarifs 

ein Nachtrag III berausgegeben worden, durch welchen ermäßigte Frachtſätze 

des Specialtarifs III zur Einführung gelangen. 

Druderemplare find auf den Verbandſtationen käuflich zu haben. 

Breslau, den 25. November 1880. 7605 
Direction der Meöte.Dber-Hfer Fel bn 

Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbaßn. 


8 
Bruno Richter, Kunsthandlung, 
Breslau, Schlossohle, 
Depöt der Photographischen Gesellschaft in Ben 3 


Reiche Auswahl von 


ei ee Photographien, 5 


Prachtwerken. 


Email-Bilder eigener Fabrik. 
Einrähmungen werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt. 
Permanente Ausstellung hei freiem Entree. 


Grösste Auswahl, 
"aslad4d a 


Diese Bilder eignen sich ihrer wirklich eleganten 
Ausstattung wegen vorzüglich zur Zimmer. Decoratlon. 


* nr: Bere und ern 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Dora mit dem Kaufmann 
Herrn Guſtav Weber in Berlin 
beehre ich mich hiermit aged an⸗ 
zuzeigen. 217 
Sagan, im November tego" 
Clara Cohnſtaͤdt, geb. Hülſe. 


Dora Cohnſtädt, 
Guſtavr W Weber, 
Verlobte. 

Sagan. Berlin. 


Die Verlobung ibrer älteſten 
Tochter Anna mit dem Königl. Amts⸗ 
richter Herrn Robert Altmann in 
Zabrze beehrt ſich hierdurch 492500 


P n ier ie Unie Pflanzen. 


Außergewöhnlich billige, im Preiſe zurückgeſetzte 
Hiermit erlaube ich mir die Eröffnung meiner Weihnachts ⸗ 
Ausſtellung künſtlicher Blumen und Blattpflanzen ergebenſt 


% Prima Brüſſel⸗Teppiche (nicht imitirte), 
früher 30 Mk., jetzt & 20 Mk. 
Eine kleine Partie auf hellem Fond à 18 Mk. 
10% Prima Brüſſel⸗Teppiche (nicht imitirte), 
früher 60 Mk., jetzt 80 — 40 Mk. 


anzuzeigen. Dieſelbe umfaßt die naturgetreueſten Nachahmungen 
auf dieſem Gebiete. a 


2 Blumenkörbhen, Vafenbouguets etc. 2. 

in großer Mannigfaltigkeit. Jardinieren und Blumentiſche 
werden vom billigſten Preiſe ab geſchmackvoll arrangirt. (Bei aus⸗ 
wärtigen Beſtellungen genügt ein Papierausſchnitt des oberen Randes 
der zu füllenden Gegenſtände.) 


23 Sallblumen und Kleider ⸗Garnituren 2 


nzuzeigen 2 fel. nt zent 
8 guſte Wolff, geb. Bruck. vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. Ein 2 12% Prima Brüſſel⸗Teppiche (nicht imitirte), 
Siemianais, den 28. Nopbr. 1880. bietet den Vortheil, die Farben⸗Effecte am Tage zu prüfen. früher 90 Mk., jetzt 50 60 Mk. 
Ae f ach 15 f u 8 . Meidner, Eine kleine Partie auf hellem Fond a 36 Mt. 
bverwittweten Frau Auguſte Wolff, „Blitte böflichſt, 8 ; 18 
5 + I bunt len 9 05 genau auf Firma und Vlumen⸗ und Feder- Fabri 5 Größere Dimenfionen in gleichem Verhältniß. 
wie ee Hausnumnner zu achten. Ning 51, Naſchmarktſeite, Ning 51, 1 Treppe. Fran öſiſch 6 Aubiſſon-Teppiche 
0 Nobert Altmann. * eee eee 3 
Statt jeder beſonderen Siet ec. Z. Hin Sen Ci Illustrirte Juge enäschriften à 50-150 Mk., 
eldung. lottenburg. 2 für das reifere Wädchenalter die früher das Doppelte gekoſtet haben. 
r 
nläßlich unſerer geſtrigen a Sc i j 
Theophil Freund, * 5 ben fen e Dana illustrirte Mädchenbücher. Mädchenbibliotkek. Smyrnaer Teppiche, Schmiedeberger Fabrikat, 
Verlobte. 17606] von Liebe und Freundschaft zu Mit Wandel 4 Bde. 5 Bde. e Eleg. geb. die heute noch den Werth a 60—150 Mk. haben, 
N A . nhalt: 
Rai M Ane dee a In Jarbigen. Umschlägen. Zwei Erzähl. von Goethe, Acbren- a 253-1080 Mi * 
. Inhalt: lese: Briefe von Schiller. 


unſern , Er £ 


Dhekcksiehuicchskscheick: 


Noſa Freund, = | Bd, I. Soethe's Erzählungen mit Die Katakomben. Erzähl. v. Jaeobs. 5 ? 
sur er Nen 1 Hi 88. 28. Nod. 1880. Hlustr. Erwachsenen Mädehen zu Aehrenlese: Fünfzig Stellen und Eine Menge Coupons in Möbel- u. Gardinenſtoffen 
erlobt eigen gemacht. Sprüche. fi . f : 
Friedenshütte, Sabre ru Fee de 8 e Wielang’s Erzählangen mit Der Bildachnitzer von Tyrol Erzähl. (die zu Sophas und einzelnen Vorhängen reichen) 
1 5 ustr. Des von Georg Dörin ehrenlese: if 
ver Morgenrotb: [1857] Brunn ad aan Ware Ersahluugen] 2 Repbüef Na ene zum billigen Verkauf geſtellt. 
Meine Verlobung mit Herrn mit IIlustr. Desgl. Die Abassiden. Erzähl. von Platen. 


Bd. IV. Chamisso’5. und Fouqus's Aebrenlese: Lebensregeln von — 
Erzähl it Illustr. Desgl. Platen. ö 5 1 f 
Fe eee en Beſſer als jede Anpreifung wird perſönliche 


Alte 4 Bände zusammengenommen van Dyk s Landleben. Von Fr. Kind. 
statt Ladenpreis 28,00 zu nur Alle 5 Bände statt Ladenpreis 7,50 ueberzeugung den außergewoͤhnlichen Vortheil 
dieſer Offerte beſtätigen. 


Adolf Sachs, 


10, a0 M. 
Je 2 Bände statt 14,00 zu nur - . „Einzelne Bände 
Hoflieferant Sr. Anif. * Hoheit des ERICH. 


6,00 M. können nicht abgegeben werden. 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur n 
sn: [7584] 


L. Niefenfeld erkläre ich Die, für 
aufgel 112 5 11849) Julius 
Marie Preiß, Georgenberg. Hainan er's 


Die Verlobung mit Fräulein] deutſche, franzöſiſche u. engliſche 


Aare ich dern tür gage e Leih bibliothek, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 


Da der Vorrath dieser bedeutend im Prelse herabgesetzten, trotz- 
dem aber neuen und elegant gebundenen Bücher nur gering, so bitte] 
ich um recht "baldige Bestellung. Königliche’ Hot. tek, N ö 

önigliche Hof-Musi uch- 

Julins Hainauer, b feste 


eee . — 5D. 


18600 OS., den 4 ieee 2 
iefenfe 77 Rich 
Le Bücher⸗Movitäten - 
Eduard Wolff, eſe-Birkel. 
Roſa Wolff, geb. Fiſcher. 2 j 3 1 
Die glückliche Entbindung ſeiner a. 27. Folge des Bibhothel Ver- 
lieben Frau Sidonie, geb. Pior⸗ zeichniſſes; 6 


Vermählte: 
Qaurahütte. (1853 Tatnowig. Soeben erſchienen: 
Knab t b Wiſſenſchaftlicher Aale 8 8 2 1— — 
kowsky, von einem Knaben 17 . N . 
biermit ergebenſt 7 5214] I. Abibeilung (Reifen); L Specialität 7 


errmann. werden auf Verlangen gratis und d 5 N 5 
ö mit den allerfeinſten Handſtickereien, Cigarren⸗Etuis, Vißts⸗ 
. F und Brieftaſchen, in ee — 85 von 1 Mk. bis 15 Mk., Itickereien of ahnen 
Statt jeder beipuderen a Be 777... BETTER; 1 in allergrößter Auswahl. [6925] 
zeigen die beut erfolgte glückliche Ge] Die Modenwelt. e 8 Lederwaaren⸗ 85 i jed er Art für Vereine x. 


21 
En oh Grund, an ut re Zeitung. K 6. en 30. N 
Laura Grund, eb. Hauptmann. eſtellungen auf das neue Vierte BREUER 75 J d 
Breslau, ven 285 ehr. 1880. jahr werden ſchon jezt angenommen eee a fertigt elegant und preismäßig das „ Artist. Atelier 


bei allen Buchhandlungen 17 1 ii: —— 3 
=: In bedeutend ermäßigten rellen 25 K Rosalie Reiter, Wan en 


Heut wurde uns ein Sohn ae ändern. 
aut Janke, Gibas Rußland verboten! 

115 Allerh. Anerkennung J. M. der Kaiſerin u. a. Majeſtäten. 
Specialität: ZUE [5242] 


ee en Siam Das 5. Evangeliuin oder das Ur⸗ 
Gold: u. Silber⸗Kunſt⸗Stickereien f. Cultus x. 


Eliſabeth Fränkel, geb. Flanz. 
f EEE e e lium dere v. Fr. Clemens 
Durch die Hehe eines 1155 7508 1 fen Auf chlüſſe empfehle ich eine Parthie Plüſche in allen Farben, be⸗ 
Gewerbeſchule für Mädchen und auen, 
N Rr. 10, im Königlichen Ei 


Knaben wurden erfreut eſu Leben, Lehren u. natürl. Ende. 
Preis 2 M. Verlag v. H. Th. Mroſe, ſonders geeignet zu Weihnachts Einkäufen. 
Mit dem 1. künftigen Monats beginnen neue Ele e 


David Münzer, . 1 47055 
ee 861 Auch bei den übrigen Artikeln meines auf das reichſte ausgeſtat⸗ 
nehme ich täglich von 12—3 Uhr entgegen. Dora a Mı dt.“ 
E | a Mrz 


Gr.⸗Streblitz, den 28. Novbr. 1880. 
Seidenitofien, Sammeten, Cachemires, 


Nach kurzem Krankenlager ſtarb 
geſtern der Königl. Schutzmann, Herr 

Chriſtian Ackermann, in Schwarz, ſowie, allen hellen und dunkelen Farben e., ſämmtliche 

Bienen an den Folgen eines 1 in beſten Qualitäten, laſſe ich bis zum Feſte eine Preisreduction 

eintreten, wo durch ſelbſt die am weiteſten gehenden Anſprüche 

auf Billigkeit voll befriedigt werden. 


größte Ausmapt 
aller Art 


tarrhs. 
Seine Pflichttreue und fein ebren⸗ 


Auguſte Münzer, geb. u 

Einſ. v. 2M. in Markendirectfr. [1861] 

III TTS teten Lagers, nam entlich ſchwarzen, weißen und couleurten 

wertber Charakter ſichern ihm ein Weihnachts-Ausverkauf. 


bleibendes Andenken und ben nach auswärts franco. 17586] 
| Breslau, den 29 20. Mobember 1880. Wand⸗ ee | Seidenbänder, 
und e Lampen Hugo Cohn, t t en Baal asses, auch e 
zu billigsten et- i : Specialitä Sammete i 
Semitiennagriäten. ae e Sammet- und Seidenwaaren Sp ‚ „ 


77 N empfiehlt die 
. Lampenfabrik 


Ohlauerſtraße 87, 
erſtes Viertel von Ringe. 


Ja, eg . 15 Fe Arien 
nf. Regt. Nr err Wentzel in 
Mülbau en i. ur mit Fräul Annie | 
Stanbrougb in London. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Juſtizrath Heilbronn in Ber⸗ 
Un. — Eine Tochter: Dem Herrn 
Baumeiſter Deetz in Berlin. 

Geſtorben: Verw. Frau Ober⸗ 


Cravatten; Cachenez und Rüschen 
mn Srosser Auswahl [52 eu 
verkaufe ich zu bedentene herabgesetzten Preisen en gros & en en 


IB. Lan dsberg Sen., Blücherplatz 11. 


Reichelt, 


Schubbrücke 14. 


570 5600 Silber⸗Lotterie dan Spinne in Söbe 


Geſchäfts⸗Auflöſun 


Ich löſe mein Leinen⸗, Wäſche⸗, Tiſchzeug⸗ und W 


Stabs⸗ und Garniſon » Art Dr. Zug Hänge: der Boot. Garten-Gefellfh. in Hamburg. Zieh. 1. Febr. 1881. Nac b 3B. 
Dödring in Berlin. General Major —.— boltänbi auf und verlaufe meine ‚vorhandenen Beſtände zu (Porto 15 Pf.) im Hauptdebit bei Guttenkag & Co., Breslau, Riemerzeile 9. 


3. D. Herr Frhr. v. Knobelsdorf auf mit großem 
Schloß Aud. Verw. Frau 3 . Rund⸗ 
Hauptm. 1 in Berlin. Frau brenner 
Oberſtlieut. v. Ballnſeck in Berlin. [7404] von 6 Mark ab. 
Oberprediger emer. Herr Hartmann ꝛy ñßxy 
in Belgard. Verw. Frau Juſtizrath Er 87 Ob. per w. Nachh. zu 
Buſſe in Berlin. Ober: Tiidunalrath G. Off. B. F. hauptpoftl. 


bi 12 0 reiſen aus. 
deneintich lung und Utensilien find zu verkaufen. 


sidor Loewy 
Schweidnitzerſtr. 8, Eingang Schloßoh 


Berliner Wundernüſſe, 


leicht ſchmelzbar, zur Serzbaften, Hutsrpaltune 755 — 5 und a um 
Andregs⸗ Ab a „Oi 


end ꝛc., empfiehlt zu 4 „75 Pf. p 


3 3. Laden. Juli us Sckeyde, an 21. 


Zweite Beilage zu Nr. 561 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 30. November 1880. 


Stadt-Theater. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 4. December 1880: 
Vorlesung 


17593] 


zum 30. November c. 


Marcus 
Breslau. 


er. 
5 = 7 6 en: 
ſtellung. umpaoi vagabundus 
oder: „Das liederliche Kleeblatt.“ 
Zauberpoſſe mit Geſang und Ballet 
in 3 Acten von J. Neſtroy. 


Lobe -Thoater. 3 


Dinstag, den 30. Nopbr. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel der königl. ſächſ. Hoſſchauſpie⸗ 
lerin Franziska Ellmenreich. 
„Die Valentine.“ Schauſpiel in 
5 Aufzügen von Guſtav Freitag. 
(Valentine, Franziska Ellmenreich.) 

Mittwoch, den 1. Decbr. Zweites 
Gaſtſpiel der königl. ſächſ. Hof: 
ſchauſpielerin Franziska Ellmen⸗ 
reich. „Gräfin Lea.“ Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Paul Lindau. 
(Lea, Franziska Ellmenreich.) 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 30. Novbr. 3. Gaſtſpiel 
des Komikers Herrn Emil Siebert. 
„Namenlos.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Abtbeilungen von D. Kaliſch. 
Muſik von Conradi. (Kiewe, Herr 
Siebert.) 5 

Mittwoch, den 1. Decbr. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Emil Siebert. 
„Sperling und Sperber.“ (Sper⸗ 
ling, Herr Siebert.) „Er kann 
nicht leſen.“ (Primus, Herr Sie⸗ 
bert.) „Der Bojar.“ (Sommer⸗ 
feld, Hr. Siebert.) [7598] 


Orchester -Verein, 
Heute Abend 7%, Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


des Herrn Carl Emil Franzos 
aus Wien. 
Nach dem Vortrage Souper. Billets hierzu Mittwoch, den 
1. December, Abends 6—8. Die Eintrittskarten zu den Vorträgen 
sind nicht übertragbar. Die Direetion. 


Erholungs-Gesellschaft. 


Sonnabend, 4. December e.: 


Jour fixe 


im Ressoureen-Loeale. 
Billet-Ausgabe: Donnerstag, 2. December, 644 Uhr Abends. 


Die Direction. [7484] 


BVHHOSHS8 
Eine große Auswahl 


feiner Herren Geh. und Reife- Pelze 


von 75 Mark an. 
Lyoner Seiden⸗Sammet⸗, 


Elegante Damenpelze n Selen Sammel, 


und ſeidenen Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfutiern u. Pelz⸗ 
beſatzen von 60 M. an. 1 Damen- Haus- u. Geſchafts 
Pelzjacken von 18 M. an, ſowie viele Hundert 


Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 


in allen Pelzgattungen. 


Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 6 M. an 


überlaſſen habe. 


ab Berncaſtel und hier 


Am 


neueſter Fagon in echten 


Werkzeuge ꝛc. 


Carl Klos, Tauenzienſtraße 68. 


LAuetion. * 
3. December d. J., 


R Vormittags von 9 Uhr an, 
ſollen die zur Concursmaſſe des Maſchinenbau⸗Vereins, vorm. C. F. 
Schellenberg, gebörigen Maſchinen und Werkzeuge, insbeſondere 
1 Dampfhammer, 1 Dampfkeſſel, 1 Bandjäge, 1 gr. Laufkrahn mit Dampf: 
betrieb, 3 Gießereikrähne, 1 Räderformmaſchine, 1 gr. Partie Modelle, Zeich⸗ 
nungen, Bücher, Schrauben, Muttern, Stahlvorräthe, Schloſſer⸗ u. Dreher⸗ 


chopauerſtraße Nr. 21 
durch mich öffentlich verſteigert werden. 
Chemnitz, am 15. November 1880, 


Köln-Mindener 3 %% Präm.-Anleihe, 
Serienziehung am 1. December c. 


Wir übernehmen die Verſicherung gegen Auslooſung mit der 166510. 


Nelken & Sohn, 5 


Berlin W., 58 Charlottenſtraße. 
E MNusſtattungs Magazin. 2 


Alle Arten Wäsche f. Herren, Damen u. Kinder, auch Kinderkleidchen 
nehme zur Anfertigung u. Ausheſſerung an. Modelle vorräthig. Fertige 
Wäsche spottbillig. Kronegold, Hummerei 3, l., dicht a. d. Schweidnitzerſtr. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Mittheilung, daß, ich mein 


Dütenfabrikations⸗ und 


an Herrn Carl Böhme in Tarnowitz Anfangs November c. 1 


Emil Aufrecht, Gleiwitz. 
Reine Natur-Moselweine 


aus den Weinbergen von &. A. Sehmitgen in Berncaftel 157527 


Papier⸗Geſchäft 


17582 


I. Kammermusik-Abend, L Der Amtögerictd-Muctionater. 
Gastbillets à 2 Mk. in der Kgl. 2 
Hofmneikalien. Handiuug von Julius das Helzwanren-Lager von Bekanntmachung Beſchluß. 


Hainauer. 7579 
en Sonnabend; den 11. December 
I. J., 3 Uhr Nm., werden auf dem 
Hofe des unterzeichneten Poſtamtes 
alte Baumaterialien und Ausſtat⸗ 
tungsgegenſtände öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 716] 

Breslau, den 28. November 1880. 


Kaiferl. 1 1 (Albrechtsſtr.). 


Robert Baumeister, 
Kürſchnermeiſter, 
Breslau, 30 Ring 30, parterre u. 1. Etage. 


Reparaturen und Moderniſirungen aller Pelzſachen werden 
unter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. 


Liebich's Etablissement. 
Heute: Concert. 


Trautmann'ſche Capelle. 
(70 Muſiker.) 
Director Herr R. Börner. 
Sinfonie D-dur. Beethoven. 


Anfang 7%4 Uhr. [7590] BISSOSIGEESI92990998 155 
Entree 50 Sr Kinder 25 Pf. 62727... 
f A VVV 5 In allen Buchhandlungen vorräthig: 
FCC... pi ; N 
i ich biermit di ? Memoiren 
Victorila-Theater Meinen verehrten Kunden mache ich biermit die ergebene An e 5 
zeige, daß in Folge anderweitiger Unternehmungen ein Karl von Holtei’s: 


(Simmenauer Garten). 
Heute grosse Vorstellung. 
Vorletztes Auftreten der dies- 
monatlichen beliebten Künstler. 

Anfang 8 Uhr, [7583] 
Donnerstag, 2. Decbr.: Neues 
grossartiges Künstlerensemble. 


Vierzig Jahre. 

2. Aufl. 6 Bände broſchirt 12 Mk. 
In 3 Bänden gebunden 15 Mk. 
Foriſetzung davon: 

Roch ein Jahr in Schleſien. 
2 Bände broſchirt 2 Mk. 
Verlag von Eduard Trewendt 

in Breslau. 


iebapen- Bafen; Gyps⸗ u. Stearin⸗ 
Figuren w. ſauber u. billig gerein. u. 
reparirt. C. Matzke, Oblauerſtr. 32. 


Unterricht in der franz. und engl. 
Sprache, sowohl Grammatik als 
Conversation; Unterricht, sowie 
@| Nachhilfe in allen Schulgegenstän- 
den wird gründlich zu sehr mässigen 
Preisen ertheilt. 7488] 

Adressen unter G. R. 92 nimmt 
die Expedition der Bresl. Zeitung 
entgegen. 


Ein Student wänjht Privatitunden 
» ertheilen. Offert. unter G. 3 


| 


vollständiger Ausverkauf) 
| wegen Auflösung 


meines 


Wäsche- und Herren- 
Artikel-Geschäfts 


ſtattfindet. 4 R 5 

Ru verfaufe daher nicht nur mein vorräthiges Lager in Wäſche, 
Strumpf und Lederwaaren. Cravatten, Hüten, Mützen, 
Schirmen, Knöpfen, Patent- Gummiröcken, Jagd⸗ und hundert 
anderen Artikeln, worunter ſich bereits die 


Neuheiten der Winter-Saison 
befinden, zu ſpottbilligen Preiſen vollſtändig aus!), ſondern 
fertige auch, um mit meinen großen Vorräthen in Leinen, 
Elſäſſer Madapolam und Chiffon ſchnellſtens zu räumen, 
ſämmtliche 


Herren-Wäsche, 
insbesondere Oberhemden, 


elt⸗ Garten. 


rosses Concert 
von der Capelle d. 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
Auftreten (7587 
von Mlle. Juliette Laurenee, 
des Kautſchukmannes Curth 
und der Familie Zento. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Heute Dinstag: 5242 


Brieft . 1 18221 

Familien. bend in meinem vn e 1 und in be bekannten . dt. r - ] 
u reiſen . welche eltene 
(Schlachtfeſt), nur guten Qualitäten zu erſtaunlich billigen Preiſen an J feine und intereffante Arbeit ler: 


beſtehend in Concert 
vom Muſikdirector Herrn A. Kuſchel 
8 und darauf folgendem 


nen wollen, melden ſich Matthias⸗ 
ſtraße 58, III. Et., links. [5239] 


siegfr Weltheim, 


Mu. 723 Adr. Crit B. 30 Bl Schweidnitzerſtraße 8. 2 Klinie 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ze. 
teslan, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. en 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 


) Auch Wiederverkäufern iſt hiermit Gelegenheit geboten, gute 
aare billig zu kaufen. [6818] 


Ohlauerthor⸗Reſſource. 


Mittwoch, den 1. December: 


Wohlthätigkeits- 


Anfertigung und reichhaltiges Lager von feinen Holzwaaren zur 


2 itzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. 

ur en fir Holz⸗ und Spritz Malerei, l T. Hönig, af , 
ge de r Poliren gemalter Artikel. 22 f Für Hanttrante x. 

Vorträge. 7595 Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Entree 75 Pf. Der Vorſtand. 


Verein für Geschichte und Alterthum 
1 Schlesiens. 
8 nn 1. December, 
" ends 7 Uhr: 7580 
= Be a Krebs: Zur Gesinde 
er in n Verhältnisse Schlesiens 
von der Schlacht am weissen Ber e 
bis zum Einmarsch Waldsteins 15 


——ů ———— — 
Bresl. Handlungsdiener- 
Mittwoch, d. 1. Dechr., Abends 8 Uhr: 


Debatten⸗Abend. 


Tages ordnung: Mittheilungen, Re⸗ 
ferat, Fragekaſten, Ausgabe von Mit⸗ 
gliedskarten ꝛc. ꝛc. 


Echte Wiener Handſchuhe 


b. bekannt gutem Schnitt und f. Leder 
d. Baar 1,15 Mk. und 1,40 ME, bei £ 
Malers Nachfl., Sadowaſtroße 48. 

U uch ſind daſelbſt elegante und bil⸗ 5 
ige Puppen zu haben. [5220] 


W. Adam's She Weidenſtr. 5, Hof, I. 


Für Hals- U. Lin enkranke Inhalations-Apparate, 


Respiratoren eto. 


Für Br uchleiden E Bruchbänder, Suspensorien etc. 
Für Hämorrhoidalleidende Ciysopompen, Doppelolystire, 


Amerik. Zahnplomben durch 
Herrn George Blebken, Schmerz⸗ 
loſe Zabnoperation mit Lachgas. 
197 künſtlicher Zäbne ꝛc. 


Pr Spritzen eto., 
sowie für Frauen Douchen und Irrigateure. [5104] 


Paul Schmidt 


Fabrik chirurgischer Instrumente und Bandagen, 
Nieolaistrasse 52, am Hospital. 


Preiſe der Mieder 


von 8, 10, 12, 14 bis 16 Fl. ö. W., 


Ceinture 
Hon 6, 8, 10 bis 12 Fl. 5. W. 
Bei Beſtellungen durch Correſpondenz bittet 
man, das Maß in Centimeter anzugeben: 
1) Ganzen Umfang von Bruſt und Rücken, unter 
den Armen genommen; 
2) Umfang der Taille; 
3) Umfang der Hüften; a 
4 nen it un son Artz bie zur a 
iſt am Körpe er das Kleid zu 
nehmen. 1 11572 


. Fränkel, 


prakt. Zahnarzt, 
Junkernſtraße Nr. 34. 


R werden ſchmerzlos ein⸗ 
ahne er t, plombirt, mit 
edel, Am. Dentiſt, 


Großer Ausverkauf 
von Schlafröcken. 


Cohn, 468 
Ohlauerſtraße Nr. N 8 


Are a. d. Schweidnitzerſtr. 


Das Zwangsverſteigerungsverfah⸗ 
ren, betreffend das dem Kaufmann 
Carl Thomas Shorten und dem 
Ingenieur John Eaſton, Inhaber 
der offenen Handelsgeſellſchaft Shor⸗ 
tens & Caſton, gebörige Grundſtück 
Nr. 99/103, Gräbſchnerſtraße, wird 
biermit aufgeboben. 71] 

Breslau, den 26. Novbr. 1880. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
sub laufende Nr. 470 die Firma 

Paul Lange 
zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Lange daſelbſt 
heut eingetragen worden. 717 
Schweidnitz, den 20. Novbr. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bleichermeiſter Hermann 
Willner und dem Bleichermeiſter 
Eduard Süſſenbach gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 162 Mittel⸗Peterswaldau ſoll 
um Zweck der Auseinanderſetzung im 

ege der nothwendigen Subhaſtation 

am 3. Februar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht, 
Terminszimmer Nr. 6, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 17 Hektar 
17 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 1997?/, 00 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 654 Mark veran⸗ 
lagt. Die Bietungs⸗Caution beträgt 
4032 Mark. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei 1 während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Zuſchlags⸗ 
Termin anzumelden. i 

Das Urtheil über Fin des 
Zuſchlages wird 718] 

am 4. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
verkündet werden. 

Reichenbach u. d. Eule, 

den 23. November 1880. 


Bekanntmachung. 


a, den 13. December e., 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich die in der Kaufmann Paul 
Golly'ſchen Concursſache von bier 
als uneinziehbar zu erachtenden For⸗ 
derungen im Geſammtbetrage von 
Bahnboften 7 — — — 
ahnhofſtraße 9, woſelbſt auch da 
Verzeichniß vorher in den üblichen 
Geſchäſtsſtunden eingeſehen werden 
kann, meiſtbietend gegen Baarzahlung 
veräußern. 1858] 
Beuthen OS., 29. Novbr. 1880. 
Der Maſſenverwalter 
Pleßner. 


Eid Damen⸗Schneiderin empfiehlt 
ſich den Herrſchaften ins Haus, auf 
Wunſch auch nach auswärts. 
zienſtraße 37. Barth. 


Tauen⸗ 
[5218] 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In der Unterſuchungsſache gegen 
die militärpflichtigen Perſonen 

Ernſt Auguſt n 

Aund Genoſſen [719] 
wird die Ladung auf den 21. Decem⸗ 
ber 1880, Vormittags 9 Uhr, vor das 
bieſige Königl. Schöffengericht (Stück⸗ 
Nr. 469, 505 und 541, Inſertions⸗Nr. 
467 der „Breslauer Zeitung“) bier⸗ 
mit aufgehoben. 

Militſch, den 19. Novbr. 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. II. 
gez. Hübner. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1946 die Firma [720] 
B. v. Neffe 
zu Nuda und als deren Inhaber der 
Kaufmann Blaſius von Neffe zu 

Ruda eingetragen worden. 
Beutben O / S., den 24. Nopbr. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter ift un⸗ 
ter Nr. 1947 die Firma 721] 
D. Baender 
zu Kochlowitz und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann David Baender 

zu Kochlowitz eingetragen worden. 
Beutben O/ S., den 25. Novbr. 1880. 
Königl. Amts - Gericht I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 476 die Firma 722] 
H. Wo 
bierfelbft und als deren Inhaberin 
die bieſige Handelsfrau Helene Wolff 
beut eingetragen worden. 
Ratibor, den 25. November 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Fleiſchermeiſter Robert 
und Auguſte, geb. Chriſtian, Kruſche ⸗· 
ſchen Eheleuten gehörige, bierjelbit 
belegene, im Grundbuche der Stadt 
Wanſen Band II Blatt Nr. 45 ver⸗ 
zeichnete Grundſtück ſoll im Wege der 
Zwangsverſteigerung 

am 1. Februar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude verkauft 

werden. 

Zu dem Grundſtück gehören — Hektar 
19 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 1,69 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 60 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, Gun Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Den, werden hiermit augeforbert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Termine zur 
Publikation des Zuſchlags⸗ und Aus⸗ 
ſchlußurtels anzumelden. [723] 

Daſſelbe wird 

am 2. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude von dem 
unterzeichneten Amtsrichter verkündet 
werden. 

Wanſen, den 22. Novbr. 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
Schrader. 


Zwangs ⸗Verſteigerung. 
Dinstag, den 7. December c;, 
Vormittags 10 Uhr, 
wird der Unterzeichnete in Mittel⸗ 
Lazisk, 5 Kilometer von Nicolai ent⸗ 
fernt, an der an der Fahrſtraße ge⸗ 
legenen Steinkoblengrube Martha⸗ 
Valeska: eine Waſſerbaltungsmaſchine 
mit liegendem Cylinder, 6 Stück 
Dampfkeſſel, 3 Stück Dampfſammler, 
2 angeſchraubte Waſſerpumpen, eine 
complete Fördermaſchine, 20 Stück 
Forderkaſten ohne Räder, 2 lange 
eſervekeſſel, kurze Reſervekeſſel, 
1 17 5 Satzrohr, 1 Kunſtkreuz, 
1 Glockenſtuhl mit einer Schichtglocke 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
ahlung verſteigern, wozu die Kauf⸗ 
Inftigen biermit eingeladen werden. 
Nicolai, den 28. November 1880, 
Grittner, 

Gerichtsvollzieher 
beim Königlichen Amts⸗Gericht 
zu Nicolai DS. [1859] 


Strickwolle, 

welche in Waäſche, Haltbarkeit und 
Weichheit ſich gut bewährt, ferner 
von ſolcher Wolle gearbeitete Logen, 
mit der Hand geſtrickte Socken, 
Strümpfe und Gamaſchen empfiehlt 


Nicolaus Hartzig 


aus Berlin, Nicolaiſtr. 9. 
2 Pianinos 4 
empf. ſehr preiswerth V. F. Welzel 

Pianofortefabrik, 151553 


Alexanderſtr. 3. 


Seiraths⸗Geſuch. [7604 
Ein geb., beſcheid. Fräulein, Waiſe, 
ev., 21 NZ mit einem fof. Vermögen 
v. 16,000 Thlr., ſ. die Bekanntſchaft 
eines f. Herrn bebufs Verh. zu machen. 
Off. bel.m. a. Fr. Schwarz. Sonnenſtr. 12, 
Breslau. Discretion Ebrenſache. 


Ein junger Kaufmann, 
Inbaber eines lebhaften Colonial⸗ 
waaren-Geſchäfts in einer größeren 
Stadt Oberſchleſiens, ſucht auf dieſem 
Wege behufs Verheirathung die 


Bekanntſchaft einer Dame 


-mit einigem Vermögen. Diseretion 
Ebrenſache. IE [760 
Ernſtgemeinte Offerten, wennmög⸗ 
lich mit Photograpbie, wolle man 
vertrauensvoll unter Chiffre H. 23,879 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
zur Weiterbeſörderung einſenden. 


Ein Kaufmann wünſcht ſich an 
einem bieſigen Engros⸗Geſchäſt 
oder Fabrik mit einem Capital von 
30:—36,000 M. thätig zu betheiligen. 
Offerten unter L. L. 5 Expedition 
d. Bresl. Ztg. [5228] 


Agent 
für vorzügliche oberſchl. Kohlenmarke 
geſucht : RR [7599] 
Zuſchriften unter Angabe von Re⸗ 


ferenzen sub J. 383 
Breslau, Oblauerſtr. 85, erbeten. 


E 
— 


E. Zündwaarenfabrikant, In: | 


haber einer altrenommirten Fabrik 
im Harz, deſſen Abſatzgebiet ein ganz 


bedeutendes iſt, ſucht ſich mit einem 


Koffer u. Spanſchachtelfabrikanten 
mit einem Einlage⸗Capital von 10⸗ 


bis 15,000 Mk. zu aſſociiren. Die 


Fabrik bietet außer der Zündbolz⸗ 
fabrikation noch Räumlichkeiten genug, 
um eine Schachtelfabrikation auf⸗ 
zunehmen. Qu. Fabrik ſelbſt gebraucht 


monatlich circa 200,000 Koffer und 


Schachteln, auch würde ſich das Abſatz⸗ 
gebiet bei event. Leiſtungsfähigkeit 
über den ganzen Harz und noch 
darüber hinaus ausdehnen. [7600] 

Tüchtige Fabrikanten, welche über 
obige Summe verfügen können und 
auf vieles Geſuch reflectiren, wollen 
ihre Offerten unter Chiffre C. B. 320 
poſtl. Clausthal a. Harz einſenden. 


In einer größeren Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt iſt ein 


Hotel erſten Ranges, 


das ſich eines äußerſt lebhaften Ver: 
kehrs erfreut, mit dem in beſtem Zu⸗ 
ſtande befindlichen vollzähligen In⸗ 
ventar bald zu verkaufen. Anzah⸗ 
lung möglichſt günſtig. 1524J1J 

Offerten sub H. R. 8 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Ju verkaufen. 


Ein zum Gaſthauſe neu erbau · 
tes, maſſives Haus mit einem großen 
Tanzſaale, 12 Stuben, Keller, Stall, 
Remiſe, incl. eines zweiten Wirtb⸗ 
ſchaftshauſes, Scheuer, Stallung, 25 
Morgen gutes Feld incl. 2 Morgen 
Wieſe, find in Elgut, 4 Meile von 
Gleiwitz, „ Meile von der Gleiwitzer 
Hütte, preiswürdig zu verkaufen. 
Eine 1 Bauerſtelle mit 2 Häufern, 
Scheuer, Stallung, 25 gen gutem 
Feld incl. 2 Morgen Wieſe, it in 
Ober⸗Wilcza billig zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt der . 


Richter in Pilchowitz. ut 


an Rud. Moſſe, 


] !Meckauer, Schweidnitzerſtr. 37. 


in ſchönes Fabrikgrundſtück, i f N 
gi ns Fer gene Das Neueste 


Ken beſtehend aus zweiſtöckigem 
1 mit 12pfrd. Dampf⸗ 
kraft, Wohnhaus, großem Hofe und 
ſchönem Garten, iſt unter günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 2 

Offerten unter G. M. 95 an die 
Expedition d. Bresl. Ztg. [1634] 


Bekanntmachung. 


Krankheitshalber wird ohne Ver⸗ 
mittelung von Dritten das vortreff⸗ 
liche Ausſicht, Bequemlichkeit und 
reine Luft bietende Vorder⸗ und 
Hinterhaus, Grünſtraße Nr. 640 
hierſelbſt belegen, bei Baarzahlung 
von 18,000 M. für 39,000 M., ſonſt 
42,000 M., ſofort verkauft. Hypo⸗ 
theken⸗Zuſtand gut geregelt. Bau⸗ 
Be durchweg maſſiv und gut. 

eſitzer A. Feiſt. 1544 

Glatz, im November 1889. 

Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes, 
gut eingeführtes [7691] 


Spielwaaren⸗Engros 
und Detail⸗Geſchäft 


iſt per bald oder 1. Januar 1881 
zu verkaufen. 

Anfragen sub H. 382 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


800 Ml. garantirt! 
Dr. Hartung’s rühmlichſt! 
bekanntes Mund» und Zahn⸗ 
waſſer, à Flacon 60 Pf., ſicher⸗ 
ſtes Mittel, Zahnſchmerz u. üblen 
Mundgeruch ſoſort u. dauernd 
zu beſeitigen. Mit obiger Summe 
für Echtheit garantirt. Nur echt 
in Breslau bei N. Betenſted, 
Schuhbrücke 22, S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, in Poln.⸗Liſſa 
bei A. Mankiewiez. [1541] 


- 
E 


= Hühneraugen = 

beſeitigt raſch und für immer 
Acetine, Flac. 40 Pf. Zu 
baben: Droguenhdig. 2. „goldn. 
Stern“, Weidenſtr. 34, Breslau. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 11771 


Damen, 


die in Zurückgezogenheit weilen wollen, 
finden discrete und freundliche Auf⸗ 
nahme bei Frau Hebamme 1. 5222 
in Gräbſchen, nahe Breslau. (5222 


Russian Boots. 


1 Poſten Engliſche % hohe Boots 


baben bedeutend unter Fabrilpreis 
zu verkaufen. [5212] 
D. Belmonte & Co., 


Leipzig. 
Alterthümer 


155 Art kauft zu möglichſt hoben 
reifen Antiquitäten⸗Handlung R. 


in Briefpnpieren 
wie in 


Visitenkarte 


empfiehlt [6991] 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant u. Hof-Photograph, 


Ohlauerstrasse Nr. 4. 


Wein⸗, Rum⸗, 


Eognac« u. Liqueur⸗ Etiquetts, 


Placate empfiehlt in größter 


Auswabl (6773 
M. Lemberg; lith. Inſtitut, 
Neue Graupenſtraße 17. 


Eine auf der Liegnitzer Gewerbe⸗ 
Ausſtellung mit der broncenen Staals⸗ 
Medaille prämiirte [7339] 


339 
Jagdzimmer⸗Einrichtung 
iſt billig zu verkaufen. 
Photographie derſelben ſende auf 


unſch. 
Flelsehhauer, Tapezierer, 
Rüben i. Schl. 


Aepfel, Wallnüſſe, 
friſch, geſund, haltbar, verſendet in 
Körben à 10 Pfd. gegen Nachnahme 
von 5% M. franco nach g. Deuiſchl. 
Ludwig Haas in Gaya, Mähren. 


Java⸗Dampf⸗Kaffee .. d. Pfd. 1,30 M. 
Perl⸗ s s 1,60 = 
Melange: = 5 
Menado⸗⸗ 4 * 2 
Neue türk. Pflaume 
Aepfelſpalten 
Oranienburger Seife 
Tafel⸗Reis 3 * 
Anerkanntbeſt.Reibbölzerd. Pd 0,10 
Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Granatkartoffeln, 


rothe, weißfleiſchige Eßkartoffeln in 
größeren und kleineren Poſten, den 
Centner zu 3 Mk. Station Langen⸗ 
öls, in Waggon ⸗ Ladung etwas 
billiger, abzugeben. Ertrag dieſes 
Jahr von 136 Morgen 16,800 Centner 
nur geſunde Knollen. Die Abſendung 
geſchieht jetzt nur bei mildem Wetter 
in doppelter Sack⸗ Verpackung und 
muß die Zeit unterzeichnetem Domi⸗ 
nium überlaſſen bleiben. Viele Ge⸗ 
meinden des hieſigen Kreiſes haben 
dieſe Kartoffel angekauft. Zur Be⸗ 
urtheilung folgende Beſcheinigung. 

Rittergut Welkers dorf b. Langenöls, 

Schleſiſche Gebirgsbahn. 

Da wir in verſchiedenen Jahren 
beobachtet haben, daß trotz der hier 
ſtark auftretenden Kartoffelkrankheit, 
ſo daß manche Leute in dieſem Jahre 
nur den Samen ernteten, die Granat⸗ 
kartoffel des Ritterguts Welkersdorf 
immer ganz geſund blieb und einen 
hohen Ertrag lieferte, da wir ferner 
beobachtet haben, daß auf ein und 
demſelben Plan gebaut, die Schniep⸗ 
piner klein und krank waren, während 
die Granate geſunde, ſchöne Knollen 
batte, fo babe ich im Auftrage der 
Gemeinde ⸗ Mitglieder einen großen 
Poſten Granatkartoffeln vom Domi⸗ 
nium Welkersdorf gekauft, der 
nächſtes Frübiahr zur Saat verwendet 
werden ſoll. 1850 

Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß. 

Welkersdorf, den 3. Nobbr. 1880. 

Der Gemeinde⸗Vorſteher. 
Seidel. 


* — 


num 


sun Mun u 
un uu „ 


Thee! 
16772] Bruchthee, 

à Pfd. 1,60 und 2 Mark, 
Seuhong: oder ſchwarzer Thee 
a Pfd. 2,40, 2,80, 3,4, 4,80 u. 6 M. 

Pecco⸗Blüthen, 

a Bio. 4, 5, 6 u. 8 Mark, 
Imperial oder grüner Thee 
a Pfd. 2,50, 3 u. 4 M., 
Feinſte Vanille, 

à Pfd. 20—40 M., à Schote 10— 75 Pf. 
Haupt-Niederlage 
ſammtl. Chocoladen u. Cacaos 
von Ph. Suchard, Neuchatel. 
Auswärtige Aufträge 
werden prompt ausgeführt. 


E. Astel & Co, 


17, Albrechtsſtraße 17, Breslau, 
und Berlin C., Breiteſtr. 5. 

NB. Als Feſtgeſchenke empfehlen 

chineſ. Doſen mit Thee à 1—2 M. 


Mein Lager von - [7332] 


Souchong-Thee 


iſt durch neue 
Sendungen 
wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
und empfehle 
ich ſolchen nach 
Qualitätäaßid. 
3, 4, 5 u. 6 Mk. 
Wie bekannt, 
iſt dieſer Thee 
durchaus nicht 
8 m aufregend, 
3 aber doch ſehr 
kräftig und erlaube ich mir daher, 
das bochgeebrte Publikum darauf be: 
ſonders aufmerkſam zu machen. 


A. Kadoch, 


Junkernſtr. 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Thee⸗Handlung 
en gros & en detail, 
Briefl. Auftr. werd. beſtens ausgeführt. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


* * * 

& 1 gepr. Erzieherin 
zum ſof. Antr. geſucht. Inſt. Union, 
Grünſtraße 8, II. Meldung Nachm. 
von 3—5 Uhr. 700 M. Gehalt 


Eine geyr, Erzieherin, in Sprachen 
und Muſik ſebr tüchtig, empfiehlt 
Inſtitut Sadowaſtraße 48. [5233] 


Ein geprüfte Kindergärtnerin, die 
Muſiklehrerin iſt, mit ſ. g. Zeugn., 
empfieblt Inſtitut Sadowaſtraße 48. 


Ein gebildetes Mädchen, das franz. 
und engl. spricht, Kindern Unter- 
richt ertheilen kann, in allen Hand- 
arbeiten, besonders in den feineren, 
sehr gewandt ist, eine Wirthschaft 
leiten kann, sucht Stellung, sei es 
als Gesellschafterin oder Repräsen- 
tantin oder Erzieherin. Gute Em- 
pfehlungen stehen zur Seite, 

Adressen unter R. E. 91 in der 
Expedition der Bresl. Ztg. [7487] 


1 anſt. Mädchen, in den 30er Jahren, 
aus gut. Fam., d. m. d. Küche u. all. 
and. Arb. vertr., ſ. Stell. als Wirthſch. 
b. e. ält. Herrn. Gefl. Off. u. A. K. an d. 
Cent.⸗Annoncen- Bureau, Carlsſt. 1. 


— 


Breslauer Börse vom 29. November 1880. 


Für ein hieſiges renommirtes Mode⸗ 


käuferin geſucht, die ſchon in derſelben 
Branche gewirkt 
r 
In meinem Mühlen ⸗Geſchä 
i 1824 


per 1. Januar 1881 zu beſetzen. Mit 
der Getreide⸗Branche vollſtändig ver⸗ 
traute junge Leute wollen ſich melden. 
1 450 Mark pro anno bei freier 


8 von Stellen für Kauf⸗ 
Verkäuferinnen, 
Beamte, Faßkellner mit Caution und 
Kellnerinnen weiſt nach und ver⸗ 
mittelt Heirathspartien Central⸗ 
Bureau in Danzig. [5216] 


Für mein Maunfactur⸗ und Herren: 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche zum bald. 
Antritt einen tüchtigen 


Für mein Mode, Tuch⸗ u. Kurz⸗ 


unſtgärtner und Plantagenbeſitzer 


waaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft Beutler in Freyhan, Schleſien, 
wird per 1. kann einen zuverläſſiigen, unver⸗ 
beiratheten Gärtner beit. empfehlen. 


A1 5 eine tüchtige Ver ⸗ 
hat. 


W 
. Für ein Hut⸗„Schirm⸗ u. Schub⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros et en 
détail in Stettin wird ein Lehr⸗ 
ling geſucht. Auskunft ertheilt 
M. Goldstandt, bier, Mat⸗ 
tbiasſtraße 98. J., 1—3 Nachm. 


. Lagerhalter Stelle 


Für mein Colonial⸗ u. Galanterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrlin 


zum baldigen Antritt. [1836 
J. Proskauer, Beuthen OS. 


Ein Lehrling 


wird für ein Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft sab X. Z. 100 Poſtamt 11 
geſucht. [5235] 
Fur mein Specerei⸗ u. Tabak⸗Geſch. 

ſuche zu Neujabr oder Oſtern 
einen Lehrling, mit guten Schul⸗ 
kennntniſſen verſehen. [7609] 

Striegau. C. A. Ning. 


Ein Lehrling, moſaiſch, bei freier 
Station bald verlangt für Ga⸗ 
lanterie⸗ und Kurzwaaren. 


tation. 
Krotfeld bei Katſcher OS. 
S. Doetor. 


leute aller Branchen, Inſpectoren, 
Förſter, Lehrer, 


Verkäufer. 
Max Jacobowitz, 
Königshütte. [5225] 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich per II. Dessauer Söhne, 
1. Januar Commi 8 7589] Ratibor. 

einen 5 Vermiethungen und 
u. einen Lehrling Aliethageſuche. 


bei freier Station. 
Joſeph Glaſer, Ohlau. 


Ein Commis, 


mit der Specerei⸗ und Schnittwaaken⸗ 

Branche vertraut und der polniſchen 

Sprache mächtig, findet ſofort Stellung. 
M. Badrian, Ober⸗Heyduck. 


Für ein Speditions-, Bau- und 
Brennmaterialien⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort oder per 1. n Cm 


Schweidnitzerſtraße 46 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Küche und Zubehör, für 400 M. 
per 1. Januar zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt parterre. [5238] 


Berlinerplatz 6 


find in 1. u. 3. Et. renov. Wohnungen 
ſof. od. per 1. Jan. zu verm. [5236] 


gewandten (780: — 
lirtes Zi 

jungen Mann, iſt 1, möblirtes 3 I. 

Dr für 1 oder 2 Herren, event. auch mit 


Koſt, bald zu vermielhen. [5223] 


Yynesttr. 10, Hochpart., 3 Zimm., 
Cab., Küche, Entr., Nebeng., Diener: 
ſtube, Waſchk., Gart., bd. od. Jan.z. bez. 


Flarttr. 6 eine Kellerwohnung Iſten 
Jan. 1881 zu verm. Näh. 1. Et. 


Meuſcheſtraße 50 ift ein Laden mit 
R Zubehör zu vermiethen. [5244] 


Ein großer Lagerkeller, ein Comploir 

und Lagerplatz, Boden u. Remiſen, 
ſind Neue Antonienſtraße 6—14 
ſofort zu vermiethen und Näheres bei 
dem Haushälter zu erfahren. [5229] 


Ein Laden mit Wohnung, Mer 
miſen, Kellerräumen, in dem 
bis jetzt Specerei⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft betrieben, ſoſort oder dom 
J. Januar 1881 ab in einer größeren 
Provinzialſtadt Schleſiens zu verm. 


einen Lehrling 

aus guter Familie. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen unter Chiffre A. D. 
No. 2 poſtlagernd Poſen. 


Ein lücht. j. Mann, moſ. Glaubens, 
militärfr., der eine Reihe von Jahren 
in größeren 5224] 


Deſtilations⸗Geſchäften 
als Deſtillateur u. Buchhalter fungirte, 
zum Reiſen ebenfalls ſich eignend, noch 
in Stell, ſucht, geſtützt auf beſte Zeugn. 
u. Empfehlungen, per Januar 1881 
dauernd. Engagem. Gef. Off. unter 
A. B. 4 bef. die Exped. d. Bresl. 3. 


Ein Buchbindergehilſe, 
in der Geſchäftsbücher⸗Fabrikation 
gut eingearbeitet, ſucht event. auch 
im Comptoir od. Bureau als ſolcher 
Stellung. Gef. Offert. u. E. B. 6 in] Offerten sub B. 7 an die Exped. 
den Brief. der Bresl. Ztg. [5240] der Breslauer Zeitung. 1851 


Getreideböden und ein großer Lagerkeller 


ſind in unſeren Speichern Neue Oderſtraße 10 ſofort zu vermiethen. 
[7550] Breslauer Lagerhaus. 


Ein großer Lagerkeller 


a f vermiethen. 
Aae Speicher Holteiſtraße 21 Meisen er 1. erhaus. 


Telegraphiſche Witterungsberihte vom 29. November. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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